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Eüm EFluszeunsunglüch - Pelltische Sensatler ů 

Reihswehr⸗Lechtelmechtel uit Rußlaud 
Der Fall Amlinger — Auslandspreſſe verlangt Aufklärung 

Eine Fran Amlinger hat, wie gemeldet, Selbſtmord be⸗ 

gangen, indem ſie lich aus einem Flugäeng ſtürszte. Sie wollte 

ihren Gatten nicht überleben, unb ſo wurde der Tod dieſes 

Mannes plötzlich ein Fall, der allgemein intereſſierte. Wer 

war Amlinger. wo und woran ſtarb erd 

Rittmeiſter Amlinger, der zur Zeit nicht als aktiver 

Reichswehroffizier gejührt wird, ilt in Rußland mit einem 

Iiugzeng abgeſtürzt. Der Verſuch, dieſe Tatſache zu ver⸗ 

bergen, war ungeſchickt und ausſichtislos. Zweifellos iſt 

man an zuſtändigen Stellen des Auslandes über dieſen 

Unfall und alle die Umſtäube, mit denen er znſammenhängt, 

auf das genaueſte informiert. Dieſe Umſtände mit aller 

Offenheit klarzulegen, wäre wahrſcheinlich das allerbeſte. 

Vertuſchungsverſuche aber fördern nur die Uebertreibung 

und das alarmierende Gerücht. 

Was ſagt die Reichswehrꝰ 
Das Reichswehrminiſterium erklärt zu dem Fall des 

Reichswehr⸗Rittmeiſters Amlinger, daßs der Offizier 1029 
mit dem Charakter als Rittmeiſter verabſchiedet worden 

ſei, und daß Tätigkeit und Aufenthalt verabſchiedeter 
Offiziere der Reichswehr unbekannt ſeien. 

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt hierzu: „Dieſe Er⸗ 

klärung des Reichswehrminiſteriums gleicht auf, ein Haar 
dem Dementi, däs wir vorausgeſagt haben. Niemand wird 

darüber erſtaunt ſein. Es iſt ein feſtltebender Brauch der 

Armeen, in ſolchen Kiſeen jo zu verfahren, der ſtets auch 
in der Armee des kaiſerlichen Deutſchlands geübt wurde. 
Weil aber dieſer Brauch obendrein in aller Welt bekannt 
iſt, ſo iſt die Erklärung der Reichswehr praktiſch wertlos.“ 

Ein ungtwöhnlicher Vorgang 

Engliſche Preſſeſtimmen 

Der Fall Amlinger hat denn auch viel Staub im Ausland 

aufgewirbelt. Die geſamte engliſche Preſſe beſchäftigt ſich 

mit ihm. Die urſprüngliche Meldung des Hugenbergſchen 

„Lokalanzeiger“, Amlinger ſei bei einem Pferderennen zu 

Tode geſtürzt, wird von der „Morningpoſt“ höhniſch gloſſiert. 

Welches Aufſehen und welche Gefühle neuerdings die Be⸗ 

ziebungen zwiſchen Reichswehr und Roter Armee in dem 

offiziellen und nichtoffiziellen England erregen, beweiſt der 

vehen Herald“. In einem Leitartikel beißt es u. a.: „Uns 

gehen 

Feſtſiellungen von der denkbar ſchwerſten Art über 

geheime Beziehungen zwiſchen Reichswehr und 
Roter Armee zu. 

Sie beſagen, daß die Führer der deutſchen Armee im ge⸗ 

heimen mit Rußland arbeiten und nicht allein eine Luft⸗ 

flotte bauen, ſondern auch an der Herſtellung von Giftgas 

und anderen Kriegswaffen. Wenn dieſe Angaben richtig 

ſind, ergeben ſich die ſchwerſten Probleme nicht nur für das 

deutſche und das ruſſiſche Volk, ſondern für die Welt. 

Der Völkerbund ſollte zuſehen, daß die vorgebrachten 

Dinge geklärt und bereinigt werden. Der Vertrag von Ver⸗ 

ſailles hindert Deutſchland, ſich eine eigene Kriegsmaſchinerie 

zu ſchaffen. Nicht ſo ſeine Nachbarn Frankreich und Polen. 

Die hiergegen von den deutſchen Monarchiſten und Reaktio⸗ 

nären gemachten Anſtrengungen und erweckten Gefühle ſind 

ein gewaltiges Hindernis für den Frieden. Es iſt die höchſte 

Zeit, daß der Bölkerbund von neuem die durch den Ver⸗ 

ſailler Vertrag Leſchaffenen Verhältniſſe prüſt und dieſe 

preußiſchen Sonntagspoſt“ aus   

Prütfung ſollte den Zweck haben, Wege zu finden, wie die 

Entwaffnung der Welt zu fördern iſt.“ 

Deutſcher Truppenteil in Rußland etabliert? 

Das „Journal“ in Paris meldet heute aus „gut unter⸗ 

richteter diplomatiſcher Quelle“ zu dem Fall Amlinger: 

Am er habe nicht, wie einige Berliner Blätter be⸗ 

hauptet hätten, im Dienſte der. Sowjetunion geſtanden. Er 

habe vielmehr einem deutſchen Truppenteil angehört, den 

   

     

   

  

Unſer Bild zeigt Frau Ellen Amlinger. mit ihrem dieſer 
Tage ums Leben gekommenen Gatten an ihrem Hochzeits⸗ 

tage vor einigen Monaten. 

die Reichswehr in Rußland etabliert habe, um den Frie⸗ 

densvertrag zu umgehen. Die Reichswehr un⸗ erhalte in 

Rußland ein eigenes Fliegergeſchwader. Amtlnger babe⸗ 

als er verunglückte, einen Probeflug auf einem neuen Typ 

eines Junkerjagdfluges ausgeführt. Das Merkmal dieſes 

neuen Tyys ſei, daß ſein Brennſtoffbehälter abmontierbar 

ſei und im Falle einer Gefahr von dem Piloten über Bord 

geworfen werden könne. Gleichzeitig würde dann der 

Apparat um die ſo geſchaffene Erleichterung rapid an Höhe 

gewinnen können, während der Mytor durch ſeinen Erſatz⸗ 

behälter noch eine halbe Stunde lang mit Brennſtoff ge⸗ 

ſpeiſt werden könne. Bei einem Probeflug auf einem ſolchen 

Apparat in Sowjetrußland ſei Amlinger verunglückt. 

Warum vertuſchenꝰ 
Der „Vorwärts“ kommentiert die Vorgänge wie folgt: 

So unſinnig die Behauptung iſt, daß Denuiſchland mit 

Rußland gegen irgendwen einen Krieg vorbereitet, ſo be⸗ 

kannt ſind gewiſſe Intimitäten, die früher einmal zwiſchen 

der Reichswehr und der Roten Armee beſtanden haben. Die 

Sozialdemokratie hatte dieſe Intimitäten nicht dulden wollen 

und war dabei auf eine Abwehrfront geſtoßen, die von der 

Reichswehr bis zur KPD. reichte. Damals wurde Abbau in 

kürzeſter Friſt zugeſagt. Daß man aber auch heute noch auf 

gute Freundſchaft hält, zeigt folgende Meldung der „Oſt⸗ 

Arys: „Auch in dieſem Fahre 

weilten hier mehrere rufſiſche Offisiere als-Gäſte der Reichs⸗ 

wehr. Die Offiziere tragen Uniform und werden ſtets von 

deutſchen Reichswehroffizieren begleitet.“ — 

Wenn ruſſiſche Offiziere die Reichswehr beſuchen⸗ ſo iſt 

es nur ſelbitverſtändlich, daß auch Reichswehroffiziere der 

Roten Armee ihre Aufwartung machen. Hätte es ſich im 

Fall Amlinger um einen ſolchen Beſuch gehandelt, warum 

hat man dann die Zuſammenhänge vertuſchen wollen? 

  

Diesmal geht es gegen Goebbels 
Neuer Krach im Berliner Nazi⸗Cager — Sturmtrupps prügeln ſich untereinander 

In der Berliner Hitlerpartei iſt eine Nebellian ber unteren 

Parieiorgane gegen die Parteiführung u ochen. In 

einem Schreiben an Hitler hat der geſamte — IErmwen 

Austritt aus der Kationalſozialiſtiſchen Partel geffün⸗ 

digt, falls nicht einſchneidende Maßnaßhmen, insbefondere 

gegen Herru Goebbels, von München her erfolgten. Bor⸗ 

geſehene Kunpgebungen, Aufmärſche und Proyagandafahrten 
find bis auf weiteres abgeſagt worven. Als es zu dem Sturm 

lam, ſetzte ſich Gorbbels in feiren nenen Merredes⸗Wagen und 

fuhr über Nacht nach München, um Hitler zu beeinftuffen. 

Am Freitag kam es in Berlin im Zufammenhang mit 

einer nationalſozialiftiſchen Verſammlung zu Schlägereien 

zwiſchen rebellierenden Mitgliedern der Razi⸗Sturmabteilun⸗ 

gen und Aubängern des Kazihäuptlings Dr. Goebbels. 

Borübergehend wurde auch das Gaubüro der Nationalſozia⸗ 

lißten in Berlin von den Gegnern Goebbels befetzt. Schließlich 

wird noch mitgeteilt, daß die rebellierenden Sturmabteilungen 

am Freitagabend, etwa 400 Mann an der Zahl geben 
Goebbels und ſeine Trabanten eine Demonfſtration ver⸗ 

anſtalreten. 

Daraus iſt zu erſehen, daß die Differenzen größeren Um⸗ 
jang annehmen.   

Lundtagsauflöſung in Memel 
SWeil das neue Direktorium ein Mißtranensvotum bekam 

Auf Veraulaſſung des Gonverneurs von Memel wurde 

der Memelländiſche Laudtag am Freitag für aufgelöſt er⸗ 

klärt. Die Auflöſung erfolgte, nachdem dem Direktorinm 

mit 25 Stimmen bei vier Exthaltungen das Bertraren ent⸗ 

zogen war. ‚ 

Als die Freitag⸗Sitzung des Landtass eröffnet war, 

ließen die Vertreter der einzelnen Parteien erklãren, daz 

das dem Memelland von dem litaniſchen Gonverunenr anf⸗ 

oktrovierte Direktortum bas Bertrauen der üßerwiesenden 

Mehrheit des Landtags und der memelländiſchen Berölke⸗ 

rung nicht beſitze. Die zu Landesdiektoren ernannten Per⸗ 
lönlichkciten ſeien weder in politiſcher noch in fachlicher Be⸗ 

ziehnng zur Ausüͤbung ihrer Aemter belähist. 

Die Legislaturperiode des memelländiſcher Seims wäre 

au ſich au 8. September abgelanſen. 
  

Streiflichter 
Es iſt für die Freunde einer internationalen Rechtsord⸗ 

nung wenig erfreulich, daß ſie in ihrer — bisher allerdings 

ſehr auwollkommenen — Geſtaltung dazu beiträgt, daß an ſith 

ſehr einfache Dinge reichlich umſtändlich und kompliziert 

werden. Der umſtrittene Anſchluß Danzigs an das inter⸗ 

baln- Arbeitsamt iſt ein neues ſehr draſtiſches Beiſpiel 
afür. 
— Daß man im Zeichen einer immer ſtärker auf friedliche 

Zufammenarbeit der Völker hindrängenden Entwickleing 

überhaupt einen Streit über — Selbſtverſtändlichkeiten, wie 

ſie die Einſpannung Danzigs in die Arbeitsorganiſation der 

Welt darſtellen müßte, erlebt, iſt kein Ruhmesblatt für eine 

Evoche, die ſich die Verwirklichung der höheren Pan⸗Europa⸗ 

Jee zum Ziele geſetzt hat. Unſere Nationaliſten, ſo ſchuell 

———————— 

Der Seim aufgelöft 
Der Beſchluß ſoll bereits gefaſſt ſein 

Aus Warſchau wird gemeldet: Geſtern nachmüttag iſt auf 

der Sitzung des polniſchen Miniſterrates der. Beſchluß gefaßt 

worden, Seim und Senat, die beiden polniſchen Kammern, 

aufzulöſen. Man rechnet damit, daß vas Delret noch in der 

Nacht vom Staatspräſidenten unterſchrieben worden iſt und 

bereits heute veröffentlicht wird. Pilſupſti brachic als Mi⸗ 

niſterprüſident noch in den ſpäten Abendſtunden ſelbſt das Auf⸗ 

löſungsdelret dem Staatspräſiventen ins Schloß. Ueber die 

Frage der Neuwahlen iſt bisher noch nichts beſchloſſen worden. 

—-HT 

ſie darob bei der Hand ſein mögen, um das noch wenia ent⸗ 

wickelte Kind der Völkerverſtändigung mit dem Bade aus⸗ 

Wauhntten⸗ haben alle Urſache, an ihre⸗ Bruſt zu ſchlagen. 

enn was ſich immer wieder als Hinderntis für eine ver⸗ 

nunftgemäße Reglung der Dinge zwiſchen den Bölkern in 

den Weg ſtellt, iſt insbeſonderc jene üble Pflanze nationa⸗ 

liſtiſcher Großmannsſucht, die ſie jenſeits der Grenzen als 

Vergewaltigung empfinden, um ſie diesſeits um ſo hin⸗ 

gebungsvoller zu preiſen und anzubeten. 

Aber jedem, dem nationaliſtiſchen Ballſpiel zwiſchen den 

Völkern abholden, vernunftgemäßen Mitteleuropäer muß es 

unbegreiflich erſcheinen, daß polniſche Regierungskreiſe noch 

immer ihr Heil darin ſehen mit den lächerlichen Methoden 

eines Vorkriegs⸗Chauvinismus gegenüber Danzig Ervbe⸗ 

rungen zu machen. Es iſt ſchon davon die Rede geweſen, was 

dem polniſchen Staate abgegangen wäre, wenn er Danzig 

von ſich aus das Recht zugeſtanden hätte, ſeine ſozialpoliti⸗ 

ſchen Intereſſen im Rahmen der internationalen Arbeits⸗ 

organiſation wahrzunehmen. Der „Fall“ mag den Re⸗ 

gierungsmännern in Warſchau zwar als eine ſehr erwünſchte 

Gelegenheit erſchienen ſein, um die außenpolitiſche Aſchen⸗ 

brödel⸗Rolle Danzigs erneut zu unterſtreichen, aber gegen⸗ 

über der Weltöffentlichkeit iſt dieſer Borwand alles andere 

nur nicht imponierend. 

So mußten, um die einfache Frage, ob Danzig einen Ver⸗ 

treter zu den alljährlichen Tagungen des Internationalen 

Arbeitramtes en:ſenden darf, die höchſten Inſtanzen des 

Völkerbundes nicht einmal, ſondern wiederholt bemüßt wer⸗ 

den. Erſt hat der Völkerbundsrat beraten, dann hat der 

Haager Gerichtshof ſein wenig förderndes Gutachten abge⸗ 

geben und nun muß noch einmal der Völkerbundsrat ſich 

damit beſchäftigen, um ſeine Entſcheidung zu. treffen. Und 

alles nur deswegen, weil das Geſchick von Völkern noch 

immer von Leuten gelenkt wird, die ſtatt aller⸗ meuſchlichen 

Vernunft das nationale Preitige, d. h. patrivtiſche Verrannt⸗ 

heit, als der Weisheit letten Schluß betrachten. 

    

Iſt Danzig ein ſouveränes Staatsgebilde? Dieſe Frage 

iſt durch das Gutachten vom Haag wieder einmal aufgerührt. 

Ganz zn Unrecht, denn der Fnternationale Gerichtshof hat 

dieſe Frage weder eingehend geprüft noch hat er ſie zum 

Gegenſtand ſeiner Entſcheidung gemacht. Trosdem wird von 

polniſcher Seite die Verſion genährt, daß die Haager Ju⸗ 

riſten mit ihrem Urteilsſprut auch Danzia die Souveränität 

abgeſprochen hätten. Dabei befaßt ſich dieſer Spruch nur mit 

der Frage, inwieweit die Mitgliedſchaft Danzigs beim In⸗ 

ternationalen ÄArbeitsamt mit der jeſtgelegten Vertretung 

ſeiner auswärtigen Angelegenheiten durch Polen ſich verein⸗ 

baren laſſe. An ſich, ſo wird in dem Gutachten ausdrücklich 

feſtgeſtellt, ſteht ſelbit dieſer Umſtand einem Anſchluſſe Dan⸗ 

igs an die internationale Arbeitsorganiſation nicht im 

ege. Dieſe Auffaſſung ſchließt alſo kaum weniger eine 

Argumentation für die Souveränität Danzigs ein, wie ſie 

jetzt zu einer ſoichen dagegen herhalten muß. 

Aber die Angelegenheit bat durch dieſe⸗ Begleiterſcheinung 

noch eine andere Seite bekommen. Der Streit um die Sou⸗ 

veränität hat erfreulicherweiſe auf Dansiger und deutſcher 

Seite eine Einheitsfront für den Anſchlus Danzigs an das 

Internationale Arbeitsamt hergeſtellt, die in den kühnſten 

Träumen nicht zu erwarten war. Genn jetzt unſere Katio⸗ 

naliſten die Mitwirkung unſeres Freiſtaates in einer inter⸗ 

nationalen Arbeitsorganiſation vur höchſten Forderung er⸗ 

hoben haben, wenn in den reaktionärſten Ablegern der deut⸗ 

ſchen Preſſe plötzlich die Wahrnehmung der ſozialpolitiſchen 

Rechte für Danzig eifrigſt verfochten, wird, nachdem die glei⸗ 

chen Kräfte dieſe Möglichkeit für Deutſchland immer be⸗ 

kämpften und du bintertreiben ſuchten, ſo iſt das gewiß 

nicht deutſch, entſprechend dem Worte, daß eine Sache um 

ihrer ſeibſt willen zu inn ſei. Es iſt nar inſofern bentſch“, 

als dieſe Herrſchaften den ſozialpolitiſchen Kern der Dinge 

nur als böchſt unerwünſchten Beigeſchmack empfinden. 

* 

Freunb, Berater und Helfer des Publikums ſoll 

der Schupobeamte ſein, ſo wie es ſich in einem demokratiſchen 

Staatsweren eben gebört, nicht mehr grüne Autoritätsperſon 

 



wie im alten Obriakeitsſtaat, ſondern ein dienendes Glied, 
wie jede andere Beamtenkategorie Ein klugecr, verſtän⸗ 

diger und mitfühlender Menſch müßte demnach in 
jeder Schupounijorm ſtecten. Zuweilen erlebt man jedoch 
Vorfälle, die Zweifel an dieſen rühmenswerten Eigenſchaf⸗ 
ten der Schupobeamten aufkommen laſſen. Zwar kann man 
bejahen, daß die großze Mehrzahl der Schupobcamten ihren 
gewiß nicht leichten Dienſt zur vollſten Zufriedenheit des 

Publikums verſieht. Doch der alte Polizeigeiſt ſcheint duch 
noch nicht ganz verſchwunden zu ſein. Wie man hört, wird 
auch auf manchen Wachen noch immer geprügelt. Gewiß, die 
Zeit, da ſich tagtäglich auf unſerer Redaktion Perſonen 
vorſtellen, die in den Wachtſtuben aufs unmenſchlichſte ge⸗ 
ſchlagen und bunt und blau am ganzen Körper waren, iſt 
erfreulicherweife vorbei. Aber einzelne Rohlinge im 
grünen Rock der Schupo kühlen auſcheinend immer noch ihr 
Mütchen an wehrloſen Verhafteten. Wir baben in letzter 
Zeit einige dieſer empörenden Vorfälle geſchildert. Dieſe 
Prügeleien ſind nicht geeignet das Vertrauen zu dieſer 
ſtaatlichen Einrichtung zu fördern. Unter anderen erſchien 
dieſer Tage bei uns ein Seemann, der beſonders darüber 
empört war, daß man ihn zunächſt gefeſſelt und 
dann mißhandelt habe. 

Das kann niemand beſchönigen Der gar billigen. Schärf⸗ 
ſtes Durchgreiſen iſt am Platzc. Dieſe Klagen über Miß⸗ 
handlungen in den Wachen müſſen endlich aufhören. Man 
kann nicht jeden Staatsbürger, dem ſo etwas paſſiert oder 
der ſich darüber beklagt, als notoriſchen Lügner hinſtellen. 
Auch Schupoausſagen können oft ſehr anfechtbar ſein. Ruhige 
Zurückhaltung, insbeſondere gegenüber Angetrunke⸗ 
nen, die harmlos ihres Weges ziehen, und etwas mehr ge⸗ 
genſeitiges Verſtändnis verbindern oft unliebſame 
Szenen. Im Zorn und in der Aufregung, aus ver⸗ 
letzter Eitelkeit und Herrſchſucht geſchieht vieles, 
was beiſer unterbliebe. Schupo und Publikum ſind aufein⸗ 
ander angewieſen. Auch Unterſchiede zwiſchen Publikum mit 
und ohne Stehkragen paſſen nicht mehr in unſere Zeit. 
Wer ſie macht, möge ſich aus der Schupo entfernen. Beide 
jollten darauf bedacht ſein, ſich gegenſeitig zu achten und 
zu helfen; dann werden ſie Freunde ſein, wir es ſein 
ſollte. 

* 

Der Aujftakt zur Herbitſeiſion des Danziger Volkstages 
ſtand im Zeichen landwirtſchaftlicher Notſchreic, dic, ſo ungern 
vas offenbar gewiſſe deutſchnationale Kreiſe ſahen, von der 
Regierung ſo ernſt genommen wurden, daß der Präſident 
des Senats ſelbſt die Beantwortung der Beſchwerden und 
Wünſche übernahm und die äußeren Umitände, die erſchwe⸗ 
rend ins Gewicht ſallen, einer kritiſchen Betrachtung unter⸗ 
zog. Vertrags: ige Bindungen bindern die Freie Stadt 
an einer ſelbſtändigen Wirtſchaftsrolitik und beeugen auch 
die Einleitung von Hilfsmaßnabmen für die Landwirtſchaft. 
Dennoch find Staatsbeihilſen finanieller und Jrartiechni⸗ 
ſcher Art geleiſtet worden. Alerdinas gehen ja die Wünſche 
der Landwirte viel weiter. Sie erſtrecken ſich vornehmlich 
auf das ſteuerliche Gebiet. Und da fühlen ich die Inter⸗ 
pellauten nicht verſtanden. 

Wenn aber die Deutſchnationalen auch aus dieſer Au⸗ 
gelegenheit offenbar nichts weiter als eine Hetze gegen die 
Arbeiterſchaft machen, insbeſondere gegen die Arbeitslojen⸗ 
unirrſtützung und die ſozialen Lriſtungen in Stant und Ge⸗ 
meinde losziehen wollen, ſo kann das der Sache der wirklich 
in Schwierigkeiten gercienen Landwirie nur ſchaden. Die 
Oeffentlichkeit muß dann unwillkürlich mißtrauiſch werden. 
Im übrigen haben die beutſchnationalrn Landwirte nicht das 
geringite Kecht. ſich gegen das Anſchwellen der öffentlichen 
Wohlfahrtsleiſtungen gerade in dem Augenblick zu wenden⸗ 
in dem ſie ſelbſt Anſpruch auf Unterſtützung aus dem gleichen 
Säckel erheben. 

  

  

* 

Namen find Symbole, ſagt man, und desbalp ſollte jedem 
Ding der Name gegeden werden, der ſeinem Sinn entiſpricht. 
Dus iſt gans in der Ordnung. Vor kurszem wurde in Ber⸗ 
lin⸗Neukölln eine Kralſchule nach dem B⸗ 
ichaftlichen Sozialismas Karl⸗Marx⸗Schule genan, 
ſchönes Sumbol für den foriſchreitenden modernen GSeiit, 
die Durchdringung des Schullehrplanes mit geſellichafts 
wiffenſchaftlichen Erkenntniſſen. 

Das hat den pylitiſchen Finßterlingen natürlich gar nich! 
gefallen, und ſic baben Giſt und Galle darüber geipuckt. 
Selbfverſtändlich konnte dabei auch die „Dausiger Allge⸗ 
meine“ nicht feblen. Sie hat deshalb in einem langen & 
den Nachweis zu führen verſucht, daß eine böhere 

von nnn an den Namen e 
lang gefallen laßen 

Briefe der inglücklichen Liebe 
Von Albert Ehrenftcin 

KRede it nicht von jenen sarten odrr 
ser Selitlileratur, bie nns als & 
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Er machte slehn selbst eln Kente auf 

  

Ein ſtädtiſcher Beamter als Betrüger 
Wofür das Geld für Lehrmittel verſchwand — Eine jahrelange Übung — Noch Helfershelfer? 

In Berlin wurde der Stadtoberinſpektor Wolff, als er 

gerade von einem längeren Urlaub heimgekehrt war, von der 

Kriminulpolizei wegen Betruges verhaftet. Er hat jahrelang 

ein fingiertes Konto geführt, auf dem ſtaädtiſche Gelder zu⸗ 

gunſten ſeiner eigenen Taſche verſchwanden. Durch Zuſfall 
lam es jetzt heraus. 

Während des Urlaubs des Stadtoberinſpektors, der im 
Büro der ſtädtiſchen Schulverwaltung beſchäftigt war, ſtellte 
ſich die Notwendigkeit heraus, bei einer von der Firma 
„Ehrüſtian Otto Schmidt“ eingereichten Rechnung 
über gelieferte Lehrmittel eine Nachfrage bei dem Lieferanien 
wegen einzelner Poſitionen vorzunehmen. Zur größten Ueber⸗ 
raſchung des betreffenden Beamten. der Wolff vertrat, ſtellte 
ſich heraus, daß es die auf den Rechnungen angegebene Firma 
überhaupt nicht gab. Die weiteren Nachforſchungen brachten 
dann die ſenſationelle Auftlärung, daß Wolff dieſe Firma 
überhauptnur fingiert hatte. 

Dir Koutopnummer der Firma, auf der ſeit Jahren die 
ungeblich gelieferten Lehrmittel beglichen wurden, war das 

Geheimlonio Wolffs, 

das er unter dieſem Namen bei dem betreffenden Bankinſtimnt 
eingereicht hatte. Durch Fälichung der Stempel und dex Unter⸗ 
ſchriſten der gegenzeichnenden und den Eingang der Lieferun⸗ 

  

gen beſtätigenden Beamten war es ihm jahrelang gelungen. 
für dieſe „Lehrmittel“ erhebliche Summen zu veruntreuen. Bei 
einer in der Wohnung und in dem Büro des Stadtoberinſpek⸗ 
lors vorgenommenen polizeilichen Durchſuchung fand man 
dann auch mehrere Rechnungsformulare der fingierten Firma, 
Quittungen und Stempel uſw., die Wolff zu ſeinen Fälſchun⸗ 
gen benutzt hatte. Angeſichts des erdrückenden Beweismate⸗ 
rials, das ihm bei ſeiner Verhaftung vorgelegt wurde. 

legte der verhaftete Stadtoberinſpettor bereits ein Ge⸗ 
ſtändnis ab. 

Wolſf, von dem jetzt belfauptet wird, daß er auch während 
des Krieges bei der Lebensmittelkartenausgabe 
beſchäftigt und durch einen ziemlich aroßen Aufwand 
verdächtig geworden ſei, kam Donnerstag nachmitiag gerade 
von einer längeren Autoreiſe und wurde ſofort von den 
Kriminalbeamten in Empfang genommen, die bereits ſeit 
mehreren Tagen auf ſeine Rücktunft warteten. 

Wolff wird heute dem Vernehmungsrichter zugeführt wer⸗ 
den. Die Ermiitlungen der Kriminalpolizei erſtrecken ſich 
hauptſächlich noch auf die Frage, ob der Stadtoberinſpektor in 
der ſtädtiſchen Verwaltung bei ſeinen langjährigen Unter⸗ 
ſchlagungen Helfer gehabt hat, da es laum möglich er⸗ 
ſcheint. daß derartige Unregelmäßigkeiten jahrelang bei ord⸗ 
nungsmäßiger Kontrolle unentdeckt geblieben ſind. 
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Da wären nach ibrer Meinung ſelbſtverſtändlich ganz 
andere Namen angebracht geweſen, von denen manche ſogar 
jahrzehntelana ichon die Bewährungsprobe abgelegt haben, 
beiſpielsweiſe „Kronprinz⸗Wilhelm⸗Realſchule“; welch leuch⸗ 
tender Name, welch -geiſtiges“ Geſicht ſteigt da vor uns auf! 
Oder „Königin Luiſe“ und „Kaiſer Friedrich“ oder „Albrecht 
der Bär“ und „Fürſt Heinrich Reuß⸗Schleis⸗Greis⸗Lobenſtein“, 
all unſere angeſtammiten Landesberren, ⸗kinder und ⸗enkel. 
Sie geben die klangvolliten Schulnamen hber und haben auch 
durchaus ſumboliiche Bedeutung. Aber daß im Jahre 1930 
ſich noch jemand an diefſe Sombole klammert, in beſchämend 
genng, daß man ſie der Schule erhalten oder gar neu auf⸗ 
pfropfen will, iſt dezeichnend dafür, wie jene Kreiſe die 
Schule einſchätzen, als Drillanſtalten für die „Laudeskinder“ 
und als KLadettenhänſer für die „Führer der Nation“, die 
bekanntlich mit einem Bankkontv anfangen. 

Bei der Beratung des Schuletats im Hanptausſchuß des 
Volkstags hat man Sieſer Tage wieder eine Probe jener 
Beſtrebungen zur Befeſtigung des Klaffencharakters unſeres 
Schulweſens erleben können. Deutichnationale wühlen gegen 
dic fortichrittlichte Schulart, die Grundſchule, ſie int ihnen 
zu gleichmacheriſch. Da fieht man am beſten, was die Stän⸗ 
kerei gegen den Namen Kari⸗Marx⸗Schule“ au bedeuten 
hat. Nicht Kampf gegen einen Kamen, ſondern Kampf gegen 
den modernen Geiſt, gegen den Geiſt von Karl Marx. Namen 
und Symbole. 

Offisiersiberfall auf polniſche Abgesrdnete 
Seie seriebren 2h Pühspſkis Waner 

Geſtern abend wurde auf den Vorftzenden der oppo⸗ 
ſttionellen polniſchen Banernpartei und Vizemarichall des 
Seims, Jan Doambſti, ein merbörter Ueberjall verübt. 
Als Dombfki. der ſeit einiger ZSeit berzkrank ig. jeine Soh⸗ 
nung in der Vorßadt Sarſchaus verließ, nägerzen fich ihm 
plöslich zwei Perionen in volniſchen OffiskersSunifor⸗ 
men, während swei ardere dicht hinter ihnen flanden. Sie 
verñcherten fich zuerd., o5 es wirklich Dombfki ſer, und 

begannen ihe Haranf mrit Sanfiſchlägen vor ben Kyyf 
nus Die Brußt 3zu bearbeiten. 

Auf den erhobenen Alarm eilien Senie herbei, woranf die 
E die Flusht ergriften und eatkamen. Sigemarſchall 

ſei hütet das Berk. 

Der RobOfRiE verfichi die Vachricht hicrnon mit 
einem Wriin a lesten Interriett Marſceh Pilind⸗ 
5 Selcher: die Verprüägelung aller Seimabge⸗ 

en Sene. Das Blatt verzeichet ferner 
Der lestfreu Seit 

  

  

   

      

  

          
   

    

Die Geichenke. welche ich Aünen zuwen⸗ 
e Keheltex. Ich weik, dar deren Mäckgabe 

auf Schwirrigkeizen Soßen Sügte, weil Sie eiaige Sert⸗ 
vrgensäiree Der⸗ LerflPerr zus den Exribs Larans ver- 

3 fi. 8 icht kreiſch Seung 
„, hl gar Mmit Sei⸗ 
klingr das Sehrii 

    

      

   

  

in der Umgebung des Seims in Warſchau ſtändig 
verbächtige Individuen zu bemerken 

ſeien, die jeden im Ceim Ein⸗ und Ausgehenden ſcharf be⸗ 
obachten. Die Nachricht von dem Ueberfall auf Bizemarſchall 
Dombſki hat in. Warſchau einen ungewöhnlich ſtarken Ein⸗ 
druck hervorgernfen. 

Wie der „Kurjer Polſki“ berichtet, hat am 8. d. M. ein 
Unbefannter einen auf der Straße ſtehenden Sejmabgeord⸗ 
neten geohrjfeigt und dabei als Urſache politiſche Gründe 
angegeben. Weder der Name des Abgeordneten noch der des 
Tüters konnten bisher feſtgeſtellt werden. 

Aufftand in Brofſſlien 
Abwehrmaßnahmen der Regierung 

Braſilien iſt ſcit Freitag ebenfalls von einer Um⸗ 
ſturzwelle bedroht. Unter der Führung von Franzisco de 
Sonza iſt in dem Südſtaate Rio Grande del Sul eine ernſt⸗ 
afte Aufſtandsbewegung ausgebrochen, die ſich gegen 
ie Zentralregierung richtet. Rio Grande del Sal iſt der 

Kanpsherd unkt der Liberalen Partei und ein bekannter Auf⸗ 
ſtandsherd. Infolgedeſſen ſteht das Gebiet ſeit Jahren faſt 
unnnterbrochen unter Ausnahmezuſtand. Zufammenſtöße 
zwiſchen Anhängern der verſchiedenen politiſchen Parteien 
ſind in Riv Grande del Sul an der Tagesordunung. 

Die brafilianiſche Regierung bat das Bunbesheer in 
Alarmzuftand verſetzt. Kein Soldat darf bis auf weiter 3 
die Kafernen verlaſſen. 

  

* 

Angeſichts der zunehmenden politiſchen Spannung in 
Argentinien hat die Regierung drei Kriegsſchißfte von La 
Plata nach Buenos Aires beordert. Die Schiffe ankern ſeit 
Freitag gefechtsbereit im Hafen. 

Präſident Irrigoyen verhandelte auch am Freitag 
jaſt ununterbrochen mit dem Kabinett und dem Truppenchef 
über die im Falle eines Auiſtandes zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen. Einzelne als unzuverläſſig betrachtete Regimenter 
befinden ſich ſeit Freitag unter ſtreuger Kontrolle. 

— 

Er muß jetzt ſpüren, wie es ilnt 
Exprãäßdent Leguia von Peru wurde vöm Kreuzer „Almi⸗ 

rante Grau“ nach dem Gefängnis auf der San⸗Lorenzo⸗Inſel 
Ubergefübrt, dem gleichen Gefängnis, das er während ſeiner 
eljiährigen Regierung für politiſche Gefangene verwendete. 
Seguias Sohn Iuan wurde gleichfalls verhaftet. 

  

      

   
    

einem fremden-Mann hätte gefallen laſſen!t.. Fürwahr 
ich habe mich tief geſchämt, und zwar in Deine Seele hinein, 
daß Du mich ſolcher unſagbaren Schlechtigkeit für fähig hal⸗ 
ren konnteſt ... Zornige Tränen ſteigen mir in die Augen, 
daß ich wirklich und ernſthaft verſichern ſoll: Es war kein 
fremder Mann, mit welchem ich ſcheräte und lachte uſw. ſon⸗ 
dern dies alles ift mein älteſter Bruder Leonhard, der in 

   

  

  

  
   
   
   

  

    

  

    
    

  

     
  

  

   
   
   
    

   
  

E ＋ hinterblieben find. Nicht die Berz ü ů 2 
8 rlaßßenen, nicht die ſr. Ee Sehniurst, 8 derntech Kiner Lerratenen Breut-: Derrater? Sete, Daß ich fder Schweiz Angeſefſene, welcher ſeit geſtern beſuchsweiſe in 2 nicht der Katzenjammer nach den & rinen UrEETDigen carsdeichreie mrit meinen SZärrliSzkeiten, der Heimat weilt und mit mir ausgegangen war. Vor un⸗ ſei er Korten debast. WI Su keinrr- ane-e Srgectx. eils um denielben. fortan eine jferem Hauſe verließ er mich, um dann allein noch eine Be⸗ C „Meueßer Lieses Briefteder. Laldalicn Ttäne nacsssroeirek. Eenn. ich b'en auber giri... Hente forgung zn machen. Deine liefgekränkte zürnende Adolfine 8 Maientienebe, Ale bas Sisrcrte bäann ic. Srss S eie, Secß Hareer auch wart Peste ate,, Man muß Mitleid fühlen, mit ben Armen. D⸗ Erer SuDLſorfSe. Doch irmer noch mit freier Stixn, Da es bekauntlich hie und da auch Glück hienieden gibt, Zebers, einer Vortlagt, rines Heliera bebüirt üüter eie nar EEt den Simmera üt ascken. von verzapft der LSiebesbriefſteller, Auweifung zur Lesiexten Schmers auszubrücken, deſſen angelrnfü recnen Sckmur gthalxen dabe Mit Sebensläge, auch Brieſe der „glücklichen Liebe.“ Des Him⸗    

        

   
     
    

    

    
    

  

    

mels Blan und der Sonne Licht, des Mondes Schein und 
der Sterne Gefunkel, des Windes Säuſeln und der Vogel⸗ 
keble jũüßes Sied — alles dieſes hat ja ſeinen Bert und ſeine 
Bedeutung fär mich nur durch Dich“ ſingt Dein Dich heiß⸗ 
liebender Ednard Abend.“ Da gibt es Brieſe zum Ge⸗ 
buristag des Geliebten, mit einer geſtickten Börſe oder 
Zigarettentaſche. Das pröſumtive Weibi, das ihm Vu rauchen 
Seſtattet, ſchreibt: Bedenke, daß jeder Stich begleitet ge⸗ 

weſen iß von innigen Gedanken der Liebe an Dich.“ Es 
fehlt nicht an V gey für ſchmerzliche Ueberraſchungen: 
Ohne Sie Schrweſter a zu kommen, das wirſt Du, dem 
meine Ehre mehr mie jedem anderen Menſchen am Herzen 
liegen muß, Kix am menigiten zumuten. Es ißt ſchon viel, 
Saß ich aus gewiffen Gründen mich dazu verſtehe, hinter 
Sen Rücken der Eltern überhaupt mit Dir zu verkehren.“ 
Sie man ſteht- ein kleiner Moralkodex. Auch ont aller⸗ 
Sanb. üßen auf Deinen ſüßen, bärtigen Mund“ ſolgt 
Sie Bitte an die Geliebie um ihr Bils, die Anzeige einer 
Befördernng⸗. ů TFr. Kiiſche Pewirbt ſich bei dem Handwerks 
reißter Knieriem Mr die Hand der Tochter, kurz ein Re⸗ 
Sißer ven Sebenslägen für alle Lebenslagen, der Verſuch, 
Lie Arren imn Seike durch Phraſen mobil und flott zu 
Lachen, wenn fe Tinte nötig haben. Dem Spötter vergebt 
das Lachen, wenn er üt plumpes Gefühl ſieht, das ſich 

Si Las verlogene Sort berandrängt, Traner und Mitleid 
nderwiegen. das Geläschter fliegt fort. 

  

Wort doch Seßfer ſeinen Dienir täte, als die 
latten, dem der Handelsgort des Paviers 
as ſie leider. 
Eine U. 
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Elecbe fchreipt cinem aui, 
ien paibett -Mein Herrl Es in 
Wein Verls it 38uen vperin 
gas ich meine Beitimung dazu Exnd. indem id 
daß der Tanich der Ringe vorgenrhmen merde. Ss 
deunn Ibre Bezippte, and kittert Tränen S 
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Dam eines Senders in Tberr. BSie von der Direttion 

Ler volnsſchen Nasdtegeſellſchaft mitgeteilt wird, dürſten die 
Serthandlungen fEEber den Bau eines Senders in Thorn 

ſcen in allernächſter Zeit zum Abſchluß kommen, ſo daß 
„ Een Ste Lent Den etres Rundfunkfenders in Thorn b⸗ 

5 D äBrersck. är Ek i gcüden Werten kahn. 
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Um deu Beitritt zum Arbeitsamt 
Wie das Gutachten vom Haag zu bewerten iſt — Stellungnahme im Hauptausſchuß 

Der Hauptausſchuß des Volkstages nahm heute vormittag 

zu der Entſcheibung des Internationalen Gerichtshofes im 

Haag über die Zulaſſung Danzigs zur internationalen 

Arbeitsorganiſation Stellung. Oberregierungsrat Dr. 

Ferber gab eine eingehende Ueberſicht über die Verhand⸗ 

lungen des Haager Gerichtshofes und über das von ihm 

gefällte Gutachten. 
Der Internationale Gerichtshof ſollte bekanntlich auf 

Erſuchen des Völkerbundsrates die Frage prüfen, 

ob die augenblickliche Rechtsſtellung Danzigs ſeine 

Mitgliedſchaft in der enternatianalen Arbeitsorgani⸗ 
ſation zulafle. 

Unter der augenblicklichen Rechtsſtellung, die auch als das 

Statut der Freien Stadt bezeichnet wird, ſollten alle ver⸗ 

traglichen Bindungen, die Danzig eingegangen iſt, und auch 

ſalle in Frage kommenden Entſcheidungen der Völkerbands⸗ 

inſtanzen verſtanden werden. Insbeſondere ſollte gepr ft 

werden, ob Danzigs Beziehungen zum Völkerdund ſowie 

zu Polen eine Mitgliedſchaft in der internationalen Arbeits⸗ 

organiſation berühren würden. 

Das vom internationalen Gerichtshof über dieſe Fragen 

abgegebene Gutachten ſtellt zunächſt feſt, daß die beſondere 

Stellung Danzigs im Rahmen der Völkerbundsordnung 

kein Hinderungsgrund für einen Anſchluß Danzigs an das 

internationale Arbeitsamt darſtellt. Soweit die Rechte 

Polens zur Führung der auswärtigen Politik Danzias 

davon berührt werden, iſt in dem Gutachten feſtgeſtellt, daß 

dieſe polniſchen Rechte keine abſoluten ſind. Weder Polen 

noch Danzig ſeien völlig Herren der Situation, und darum 

ſei zwiſchen beiden ein beſonderes Abkommen üiber die Mit⸗ 

i i in der internationalen Arbeitsorgani⸗ 

  

  

ſation notwendig. ‚ 

Da nach den Satzungen der Internationalen Arbeits⸗ 

organiſation 

eine Vertretung der einzelnen Länder durch andere 

Staaten nicht zuläſſis 

iſt, ſo kommt die von polniſcher Seite angeſtrebte Vertretunga 

Danzigs durch Polen nicht in Frage. Mit dem Rethte 

Danzigs auf Zugehörigkeit zur Internationalen Arbeits⸗ 

organiſation würde alſo auch das Recht zur ſelbſtändigen 

Wahrnehmung ſeiner Mitgliedichaft verbunden ſein. Be⸗ 

achtenswert iſt auch, daß die Tagungen des Internationalen 

Arbeitsamtes nicht als diplomat'he Konferenz angeſehen 

werden können und daß daher die bisher beſtehenden Ver⸗ 

einbarungen über die Vertretung der auswärtigen An⸗ 

gelegenheiten Danzigs durch Polen nicht auf die Mikwirlung 

Danzigs in der Internativnalen Arbeitsorganiſation an⸗ 

wendbar ſind. 

ů Bekanntlich iſt die Auffaſſung des Inkernationalen Ge⸗ 

richtshofs keine einheitliche geweſen. Soweit die ovben dar⸗ 

gelegten Auffaſſungen in dem mit 6 gegen 4 Stimmen be⸗ 

ſchloſſenen Gutachten ihren Niederſchlag geſunden haben, 

ſind ſie von der Minderheit nicht etwa abgelehnt worden, 

ſondern im Gegenteil, die Minderheit hat eine für Danzig gün⸗ 

ſtigere Auffaſſung vertreten. Während die Mehrheit eine 

vorherige Verſtändigung der beiden Parteien als notwen⸗ 

dig anſieht, weil Polen ein beſtimmtes Mitwirkungsrecht bei 

der Reglung dieſer Angelegenheit als einer auswärtigen 

nicht abgeſprochen werden könnte, wollte die Minderheit 

prinzipiell die Zuläſſigkeit des Beitritts von vornherein 

bejaht 

haben und ein an ſich auch dann noch notwendiges Abkom⸗ 

men als eine nachfolgende Angelegenheit angeſehen wiſſen. 

wollen. 
In dem Gutachten befindet ſich weder in dem Einheits⸗ 

votum der Mebrbeit, noch in den Separatvoten der Minder⸗ 

heitsmitglieder irgendeine Andeutung nach der Richtung, daß 

die Souveränität Danzigs beſtritten oder angezweifelt 

würde. Im Gegenteil wird in dem Gutachten Danzig aus⸗ 

drücklich mit anderen Staaten uneingeſchränkt in Parallele 

geſetzt: womit auch der Internativnale Gerichtshof 

die Frage ber ſtaatlichen Selbſtändigkeit durchaus beiaht. 

Ueber den weiteren Verlauf; der Angelegenheit iſt zu 

ſagen, daß ſich nunmehr der Völkerbundsrat in ſeiner Ta⸗ 

gung in den erſten Septembertagen bereits mit dem Gut⸗ 

achten beſchäftigen wird. Ob er von ſich aus die Angelegen⸗ 

heit nunmehr ſoſort endgültig entſcheiden und die Fixierung 

eines entſprechenden Abkommens zwiſchen Dauzig und Polen 

in die Wege leiten wird, ober ob er die Angelegenheit an 

das Internationale Arbeitsamt zur weiteren Bearbeitung 

überweiſen wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls ſteht feſt, 

daß dem Beitriit Danzigs zur Juternationalen Arbeits⸗ 

Organiſation durch das Gutachten vom Haag der Wen frei⸗ 

gemacht worden iſt. 

In der Ausſprache ließen die Deutſchnationalen eine ge⸗ 

wiſſe Unzufriedenheit über die Entwicklung der Dinge er⸗ 

kennen. Auſcheinend gefällt ihnen die Möglichkeit einer 

Mitwirkung Danzigs an dem internationalen Ausbau des 

Schutzes der Arbeiter nicht. So nur iſt es zu verſtehen, daß 

ihr Wortführer die Frage aufwarf, ob nicht zu befürchten 

ei, daß durch das vorgeſehene Sonderabkommen Danzigs 

echte eingeſchränkt. werden könnten und ob es nicht beſſer 

ſei, von einem Beitritt Danzigs zur Internationalen Ar⸗ 

beitsorganiſation. Abſtand zu nehmen. Allzu deutlich tritt 

hier der reaktionäre⸗ Pferdefuſt in Erſcheinung⸗ So ſind nun 

einmal unſere Patentpatrioten. 
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gezt ſoll es ſommerlich werden 
Das Wetter der nächſten Woche 

Nach ſieben Wochen veränderlicher, kühler, vor allem aber 

außerordentlich regneriſcher Witterung ſoll nun doch, ſo⸗ 

zufagen unmittelbar vor Toresſchluß, der Sommer; noch 

einmal kommen. Der Wochenbeginn war⸗ beſonders im ge⸗ 

Len n Küſtengebiet, unſerer Erwartung gemäß noch un⸗ 

eſt    dig; die am vorigen Sonnabend in Deutſchland noch 

in faſt allen Landesteilen vorgekommenen landregenartigen 

Niederſchläge, die in Mittel⸗ und Süddeutſchland ziemlich 

ergiebig waren, börten Sonntag aber im Binnenland auf, 

und dauerten nur an der Küſte bis Dienstag noch fort. Am 

ſtärkſten waren ſie in Oſtpreußen, wo in Königsberg Mon⸗ 

tag und Dienstag insgeſamt 47 Millimeter Regen gemeſſen 

wurden. In der erſten. Wochenhälfte waren auch. vom 

Rheingebiet apgeſehen, die Nächte noch ſehr kühl und ge⸗ 

radezu herbſtlich. 
ů 

Schon vor acht Tagen hatten wir darauf hingewiefen, daß 

der zu erwartende Vorſtos des Azorenmaximums nach 

  

ſicher, ob dieſe Betterbeſſerung nun endlich längeren Beſtand 

Haben würde. Tatſächlich hat aber dieſer von Südweſten her 

kommende Druckanſtieg, der dritte innerhalb weniger Tage, 

zu der lange erſehnten Stabiliſterung der Großwetterlage 

geführt. Außer dem geſamten Rheingebiet war es Diens⸗ 

tag auch im deutſchen Nordweſten, in Teilen von Mittel⸗ 

deutſchland und in der Schweiz ſchon hochſommerlich warm: 

zwiſchen Frankfurt und Baſel wurden 28 bis 20, in, Magde⸗ 

burg 27, in Bremen 25 Grad Celſius erreicht, und Zürich 

Hatte 80 Grad Bärme. Auch der ganze Weiten Europas 

meldete bei Sübwinden Dienstag Uund Mittwoch große Hitze, 

in Südfrankreich ſtieg das Queckſilber bis auf 35, in Paris 

auf 33. in London auf 82½ Grad Celſtus. In Weſt⸗ und 

Mitteldeutſchland wurden Mittwoch durchweg 80, an zahl⸗ 

reichen Orten ſogar 33 Grad Celſius verzeichnet. 

Der antizyklonale Witterungstypus ſcheint beträchtliches 

Beharrungsvermögen zu beſitzen. Wix ſprechen ibm auf 

Grund von Erfahrungstatſachen eine Dauer von acht bis 

vierzehn Tagen zu, zumal ſich der Kern des Hochdruckgebiets 

nunmehr nordwärts über Skandinavien verlagert hat. Da⸗ 

durch wird ſich, vom Weſten abgeſehen, die Hise auch im all⸗ 

gemeinen in mäßigen Grenzen Halten. was der Beſtändig⸗ 

keit der Wetterlage zugute kommt. Wir erwarten für die 

nächſte Woche beitere, trockene und ſommerlich warme Wit⸗ 

terung? etwaige Gewitterſtörungen Dürften ſich auf den 

Beſten und Nordweſten beſchränken. 

  

Schwerer Unfall am Weichſelbahnhof, Heuke nacht gegen 

2.20 Uhr hatte der 32 Jahre alte Schichtführer der Kaiver⸗ 

waltung, Max Klofka, wohnbaft Weichſelmünde, Nord⸗ 

itraße B. polniſcher Staatsangeböriger, zuſammen mit 

einem anderen Schloßer mit der Reparatur einer elektriſchen 

Lampe an einem hohen Beleuchtungsmaſt zu tun. Als nach 

Jertigſtellung der⸗ Reparatur Kloſka den Beleuchtungs⸗ 

Körper wieder 50 und und dieſer die beſtimmte Höhe er⸗ 

reicht hatte, riß plötzlich das Drahtſeil, und die aus sirka 

12 Meter Höhe herunterfallende Lampe ſtürzte dem darunter⸗ 

ſtehenden L. gegen die Nierengegend, ſo daß er ſofort 3 

ſammenbrach. Mit Hilfe einer Tragbahre der Kaiverwal⸗ 

tung wurde Kloſka zunächſt in das Stellwerkhaus gebracht 

und dann mit dem Krankenwagen der Feuerwehr in das 

ſtädtiſche Krankenhaus transportiert. 

Unfall mit einem fremden Mutorrad. Ein Büfettier in 

Zoppot batte geſtern mittag gegen 12 Uor ſein Motorrad 

„DL. 4871“ vor dem Hauſe Pommerſche Straße 20 auſge⸗ 

hellt, und, nachdem er einige Borte mit dem ihm bekannten 

Arbeiter Schulz geſprochen hHakte, ſich in das Haus begeben. 

Der Bekannte ließ jetzt den Motor an und fuhr mit dem 

den Ta⸗ Soch. Unrrittelbar Binter Motorruüd den Taudenwaſſerweg 

      

dem in dieſer Straße befindlichen ZSiegeleigleis ſtürzte er. 

Von einem in der Nähe befindlichen Ehauffeur wurde er 

zum nächſten Arszt in der Großen Unterführung gebracht, 

der Kopfverletzungen Und eine leichte Gehirnerſchütterung 

feſtſtelte. Der Arzt orönete dann an, daß der Verletzte 

ſofort mit dem Sanitätswagen in das ſtädtiſche Krankenhaus 

eingeliefert wurde. An dem Motorrad war die Lampe, die 

Hupe und der vordere Kotflügel beſchädigt. 

  

Zuternationales Wahrzeichen der Apotheken 

Das mit jedem Jahre ſtärker werdende Reiſen und 

Wandern macht eine beſſere Kennzeichnung der Apotheken 

nötig. Kleine Unpäßlichkeiten ſtellen ſich vielſach ſchon durch 

die veränderte Lebensweiſe ein. Auch kommt ſchon mal ein 

Unfall vor, auf den niemand eingerichtet iit, wenn es ſich 

auch ſehr empfiehlt, ein wenig Verbandzeug und einige 

Tabletten gegen Kopfſchmers, 
Magenbeſchwerden jowie etwas 

Salbe auf jede Reiſe mitzu⸗ 

nehmen. Man denke ferner an 

die wachſende Zahl der Auto⸗ 

reiſenden, die in unbekannten 

Orten nach der Apotheke ſuchen. 

prden Städten geben die 

Firmenbezeichnungender Apo⸗ 

theken in der wachſenden 

Reklame jeder Art faſt unter. 

Aber auch auf dem Lande 

genügt es nicht mehr, daß die 

Lage der Apotheke nur dem Eingeſefſenen bekannt iſt. 

Aus dieſen Gründen hat die Iwa Intereſſengemeinſchaſt 

werbender Apotheken) in Verbindung mit der Firma 

Verunda in Ründeroth im Frühiahre ein großes Preis⸗ 

ausſchreiben veranſtaltet, um ein einheikliches Apotheken⸗ 

Symbol zu ſchaſſen. Nebenſtehendes Zeichen von Gevrg 

Weber aus Köln⸗Mülheim erhielt vom Preisrichterkolegium 

den erſten Preis zugeiprochen. Wenn dieſes Berufs⸗Zeichen 

allgemein eingeführt iſt, wird der Fremde an ihm überall 

ſofort die Apotheke erkennen. 

  

aPOTHEEE 

  

Mit dem Motorcad gegen ein Auto 

Das Ueberfallkommando wurde geſtern gegen 21 Uhr nach 

Plehnendorf gerufen, wo ſich auf der Chaufſee in Höhe des 

Kilometerſteins 1,5 ein Zufammenſtoß zwiſchen einem Rad⸗ 

-jahrer und einem Perſonenkraftwagen ereignei hatte. Der 

Perſonenkraftwagen DZ 3279 kam in mäßiger Fabrt in Rich⸗ 

äung Danzig gefahren. rlötzlich bemerkte der Führer des 

Autos einen Radfahrer dicht vor ſeinem Wagen. Trotz ſofor⸗ 

tigen Bremiens war ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. Der 

Radfahrer wurde bei dem Zuſammenſtoß auf den Kühler des 

Wagens geworjen. Hierdurch wurde die rechte Lampe ſtart 

verbogen und ihr Glas eingebrückt. Der Kadjahrer war der 

Arbeiter Eugen Sigitta aus Gottswalde. Er haite einen 

Schädelbruch und einen Bruch des linken Oberarmes davon⸗ 

getragen. Ein Arbeitsłollege gab an. mit Sigitia zuſammen⸗ 

gewefen zu ſein. Sigitta wäre auf einem unbeleuchteten Dahr⸗ 

rad in Kichtung Gottswalde, gejahren. Ob Unvorſich⸗igkeit 

vorliegt, iſt noch nicht ſeſtgeſtellt worden Der Verletzie wurde 

mit dem Ueberfallwagen ins ſtäbtiſche Krankenhaus einge⸗ 

lieſert. Er war bei Ankunſt im Krankenhaus noch immer 

bewußtlos. ů „ 

  

Poliseibericht vom 30. Angnſt- Feſtgenommen: 15 Per⸗ 

ſonen, darunter: 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Haus⸗ 

friedensbruchs, 1 wegen unerlanbten Grenzübertritis, 5 

wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdachloſigkeit, 2 lant Feſt⸗ 

nahmenotig, 4 in Polizeihaft.       * 

  

Krach in der Straßenbahn 
Der Umſteigeverkehr iſt erſchwert 

Die Neuerungen, die von der Straßenbahndirektion ſeit 

einigen Wochen eingeführt worden ſind, haven beim großen 

Publikum goteilte Aufnahme gefunden. So ſehr man die 

Inbetriebnahme de neuen Langfuhrer Strecke begrüßt hat, 

iv wenig hat man ſich mit der Erhöhung der Fahrpreiſe be⸗ 

jreunden können. Zuguterletzt hat ſich das Publikum, auch 

hierin geſchickt, zumak die Einführung von verbilligten 

Wochen⸗ und Monatskarten in Ausſicht geſtellt worden war. 

Dieſe verbilligten Karten ſind ja nun nicht zur Einführung 

gekommen. Dafür wurde das Publikum mit einer—, Neu⸗ 

einteilung der Teilſtrecken beglückt, die aber auch 

wiederum keine Freude ausgelöſt hat. s ſind ſogar einige 

Verſchlechterungen ſeſtzuſtellen, insbeſondere für die Fahr⸗ 

gäſte, die von Lanafuhr kommen und nach der Niederſtadt 

wollen. Während man ſrüher an jeder beliebigen Stelle der 

Linie 3 und 4 umſteigen konnte, iſt 

jetzt nur ein Umſteigen an den Schnittpunkten zuläſſig. 

Wer alſo von Langfnhr kommt, muß ſpäteſtens am Hohen 

Tor in eine der Stadtlinien umgeſtiegen ſein. Geht er noch 

einige Beſorgungen machen und will z. B. an der Poſt ein⸗ 

ſteigen, ſo wird ſein Umſteigeſahrſchein vom Schaffner nicht 

anerkannt. Es iſt aus dieſem Grunde ſchon wiederholt zu 

unliebſamen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Fahrgäſten 

und dem Schaffnerperſonal gekommen. 

Es tancht nun die Frage auf: Was bezweckt die Straßen⸗ 

bahndirektion mit diefer Verurdnung? Wird der Straßen⸗ 

Lahngeſellſchaft dadurch ein Schaden zugefügt, weun ihre 

Fahrgäſte auſtatt am Hoben Tor erſt an der Poſt einſteigen? 

Ein Schäden dürfte dabei laum für die S. raßenvbnhugeſell⸗ 

jchaft beransſpringen, da ja der Fahrgaſt noch auf einen 

Teil der Fahrt verzichtet. Die Straßenbahndirektion ſollte 

ſich darauf beſchränken, darauf achten zn laſſen, daß die 

Fahrt nur in einer Richtung ſortgeſetzt w Das war doch 

früher auch ſo und alle Welt war öu den. Auch die 

Straßenbahndirektion hat doch ein Intereſſe daran, ihre 

Kundſchaft, die Fahr äſte, zufriedenzuſtellen. Vielleicht be⸗ 

durf es nur dieſes Hinweiſes, um den kleinen Mangel ab⸗ 

zuſtellen. 

  

  

    

   

    

   

Iͤdlicher Uufall auf dem Bahnhof Schellmühl 
Von herabfallenden Holzbalken getroffen 

Auf dem Bahnhof Schellmühl kam es geſtern morgen 

gegen ) Uhr zu cinem bedauerlichen Unſall, deſſen Opfer der 

Kutſcher Franz Bia lke, wohnhaſft Langſuhr, Eſchenweg 11, 

wurde. Bialke war damit beſchäftigt, einen mit Holz bela⸗ 

denen Eiſenbahnwagen zn entladen. Beim Löſen der Ve⸗ 

ſeſtigungen itürzten Holzbalken vom Waggon und trafen den 

Kutſcher ſo unglücklich, daß er einen ſchweren Schädelbruch 

erlitt. Aerztliche Hilfe war nicht mehr möglich. Man 

ſchaffte den Verunglückten zwar nach dem Städtiſchen Kran⸗ 

kenhaus, doch verſtarb er bald nach ſeiner Einlieferung. 

Mundſchun auf dem Wochenmackt 

In: den frühen Morgenſtunden iſt der, Handel ſchon leb⸗ 

haft. Der Markt hat auch Unmengen Naturalien, beſonders 

aus Pommerellen. 
Die Mandel Eier preiſt 150 Gulden. Für ein Pfund 

Landbutter werden 1,20 bis 1,40 Gulden verlangt, Tafelbut⸗ 

ter koſtet 165 bis 180 Gulden. Eine Brathenne ſoll 8 bis 4,0 

Gulden bringen. Suppenhühner bis 3,00 Gulden. Ein 

Keuchel 1.20 bis 2,0 Gulden. Ein ubchen 65 bis 90 Pien⸗ 

nig. Enten das Stück 3,00 bis 3,.50 Gulden. Gänſe pro 

Pfund 90 Pjennig, Puten 10 bis 1.20 Gulden. Weißkohl 

koſtet 7 Pfennig, Rotkohl 15 Pfennig, Wirſiugkohl 20 Pfennig, 

Mohrrüben 10 Nfenni Salataurken 10 bis 15 Pfennig, 

Senſgurken ” vis 30 Pſennie maten 15 bis 25 Piennig⸗ 

Ein Köpfchen Blumenkohl 15, 30 bis 60 Pfennig. Ein Liter 

Preiſelbeeren 25 bis 30 Piennig, Schotenkörner 74 Pſund 

90 Pſennig, Zwiebeln das Pſund 20 Pfennig, Perlzwieveln 

1 Eulden. Das Suppenbündchen 20 Pf.; Aepfel 3—4 Pjund 

1 Gulden. Birnen das Pfund 33, 50 bis 60 Piennig. Spillen 

15 bis 20 Pfennig, Weintrauben 1 Gulden, 1 Banane 50 

bis 70 Pfennig. 
Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch. Schulter 

koſtet pro Pfund 1 Gulden, Schinten 1,10—1,20 Gulden, Reu. 

lade ⸗1,20 Gulden, Karbonade 140 Gulden, Häschen 1.50—1 5) 

Gulden, Rindſleiſch 0 90, 100.—1.40 Gulden pro Pfund Sa“⸗ 

melfleiſch 0.90—1,.20 Gulden. Kartoffeln 3—1 Pj. das Piund 

Speiſefelt 85 Pf,., Blaſenſchmalz 1,10—1,20 Gulden, Schweine 

ſchmalz 1.20 Gulden, 
Der Blumenmarkt iſt wieder eine Augenweide. Die rote 

Farbe iſt vorherrſchend bei den Blumen des Hochſommers. 

Viel Heidelraut wird angeboten. 

Der Fiſchmarkt hat wenig Flundern, das Pfund ſoll 35—0 

Pfennige bringen. Quappeu⸗ h Pf., Karanuſchen 90 Pf. Hechie 

1,10 Gulden, Aale 1,60—2,00 Gulden das Pfund. Traute. 

  

  

    

     

          

     

  

  
  

Der Autobus wird billiger. Die Autobuslinie Danzis— 

Prauſt—Roſenu berg will die durch die Berkehrsſtener 

abgewanderten Fahrgäſte zurückgewinnen und ermäßigt d 

halb ab 1. September die Fahrpreije. Näheres ſiehe 

Inſerat. 

   

  

Danziger Standesamt vom 29. Auanſt 193⁰ 

Todesfälle: Schuhmachermeiſter Eduard Treuchel, 65 J. 

— 2 Söhne des Schloßers Ernſt Neumann, totgeb. — Witwe 

Wilhelmine Siegert geb. Brück, 84 J. — Ehefran Mariha 

Pionke geb. Plenikowſki. 49 J. —. Sohn Rudi des Arbeiters 

Wilhelm Walter, 1 J. 7 M. — Witwe Mathilde Sint geb. 

Druſchke, 78 J. — Ileiſchermeiſter Helmuth Fillbrandt, 

52 J. — Schülerin Hildegard Kuhr, 7 J. „ 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Ar⸗ 

beiter Auguſt Pyſchke, 63 J. 7 M. —x Tochter Margarete 

des Arbeiters Franz Goſch, 1 Mon. 6 Tage. — Ebefrau 

Ida Hes verw. Krüger geb. von Hinrichs, 61 J. 1 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohra. Händlerin 

Roſalie Helene Lubowſki geb. Woelke, 62 J. 5 M. — Un⸗ 

verehelichte Schneiderin Anna Berta Kapahnke, 28 J. 38 M. 

— Privatier Chriſtian Auguſt Kirſchberger, 60 J. 3 M. 
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weit unter Preis 

Pohen Frottier⸗Handtüch. 
2712 8B. 
25 n Efetnt Stũck 0.95 

  

ne 
boßes Küchen⸗Handtücher 
Teinfein., extra leber Bre 1 45 
Ea 45/110 em letzt t. 

Pobes Gerſtenk.⸗Handtüch. Peben Frottier ⸗ Handtüch. 
reiß. mit roter Kante. 1 65 50/%25 em groß. extra 
25/110 em. latzt Stück I. schwer.. Ietzt Stück 1.40 

  

ů ů Angeſtaubte ſehr elegante Modell⸗ und Schaufenſter⸗Wäſche 
ſowie große Poſten Kuaſtfeident Trikot-Leibwüſche gelangt zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf 

Untertaillen 
aus feinem Wäschestoff, mit 
Hohlsaum od. Stick.-Garnitur. 

Damen⸗Nachthemden 
aus Eut. Wäschestoff. KEimono. 
mit Spitzen. Hohls. od. Stick. 

  

Poeng Iimper-Scürgen 
auns Cäbsck gediärsten Satias 
und Kreronre 
I 250. 275. 490 

Iumper⸗Schürzen 
sus Kuten LiAnRrEen. 
bübeehen Ausfhhruagen 

19%Kes 135, 1.90, 

  

  

*u 2.90, 3.50, 4.75 Nut 0.95, 1.90, 2.50 

Peaten Dallien, Taſchentücher Eoten Herk.⸗Luſchentücher 
mir gestickten Eeken oder Hohl- 
sAnm 

Leen 0.12, 0.25, 0.35 
aus gutem ELinon., mit veiber 
und farbiger Kante 

betst C.25, 0.35, 0.45   

  

KLEIDERSTOFFE 
Wollstoffe Seidenstoffe Kunstseide · Samte 

für Kleider, Blusen, Complets, Kostüme, Mäntel, Kinderkleidung usw. Herbst- 

KONFEKTION 

Neuheiten Die Mͤodestoffe in neuesten Bindungen, in den von der Mode bevorzugten Farbtönen bleu, braun, grün, rot, in 
UnSSrer 

Abteilungen 
vielen Schattierungen für Herbst und Winter sind eingetroffen. Unsere hervorragend günstigen Einkaufsverbindungen er- 
möglichen es uns alle Neuerscheinungen in gediegenen Oualitäten àuherst preiswert anzubieten 

Unsere Schaufenster-Auslagen geben ihnen einige Beispiele unserer kolossalen Preiswürdigkeit 
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Ein aurmes 
fæſeines ſera 

Roman von Gup de Teramond 
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Die Lin der Michele Oiſetzky war nur zu erfolgreich 
geweſen. 

Man alaubte, ſie babe ſich ertränkt; man hatte ibre ins 
Schilf geichlenderten Kleidungsſtücke gekunden, ſich durch die 
Andeutunger ihrer Freundin käuſchen laſſen, hatte nachi ibrer 
Leiche geſucht und war zur Vermutung gelangt. daß ſie im 

Myorait des Teiches begraben ſei⸗. 
So erklärte ſich alles: die Verſtértheit Jacques“, der jähe 

Entichluß. Seu er in ſeiner Verzweiflung gefant! 
Aber wobin war er gereiſt? 
In IInkenntnis der Ergebniñe ſeiner Madrider Fahrt 

hatte ße keine Ahnung, wobin er ſich gewendet haben könnte 
„SWißen Sie, nach welchem Babnhof er gefahren iſt?“ 
„Zum Chbauffeur jagte er: Orian.“ 
Nach diefer direkten Auskunft ging- Francine. 
In gewiffen Augenblicken erliſcht unſere Fähigkeit. 

Schniersen zu erleiden. Der Fall tritt ein, wenn das Herz 

t zu heitigen Enttäuſchunzen ausgeſetzt wird — dann er⸗ 
KRarren Wir. wenn wir auch noch mechaniſch weiterhandeln. 

Eo war es Francine ergangen. Sie wußte nicht, wie der 
folgende Tag herangekommen war. Weiches zweite Ich hatte 
über ſtie gewacht, daß ſie den Willen aufbrachte, nach einem 

Eel ſich zuw finden e wunderte ſich, als ſie ſpät am 
folgenden Morgen in einem fremden, armſeligen Zimmer 
Lie Augen cufſchlug. 

ihre Widerſtandskräfte fühlte ſie derart 
ELGSELEEL. Ses ‚e zurächt überbaupt keinen Gedanken zu 

farsen vermochte. 

Diefe fchrecliche Einfamkeit um ſie 

    
   

  

   

Jede Ausũcht 

  

auf eine glückliche Zekunft, für die ſte gekämpft, war ver⸗ 

Kickiet. 
Jdcanes al äi Es befand gar keine Lröaglickkeit, zu 

erfebren er unternommen. 

  

er einzige Berwandte. den ſie batte, wac ibr Onkel. 
cöer Lätte f‚üe den Tod geinchk. als daß ‚e zu dieſem 

Kkgrkehrt wäre. 
nch cu keine Freundin konnte ſie ſich wenden. 

weiflung dachte ſie au Frau Oßetzkn und 
ichkeit, die ſie in den furckt⸗ 

Schickſals getröket. 

(Cortßekna lolat! 
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Pie lUüche Im GesSt 

. Beiblatt der NDaniiger Volksſtinne 

Jemand will geboren werden 
Anton Stimer wird wieder lebendig — Auf der Suche nach dem erlöſenden Wort 

Am 3. Oktober erfolgte im Amtsgericht das Aufgebot 

mit der Todeserklärung, daß der 1896 gebürtige Anton 

Stirner aus Charlottenburg bei dem nunmehr vor einem. 

Fahre erfolgten Untergang der „Chriſtophora“ ums Leben 

gekommen ſei. Niemand rechnete damit, daß in dieſer An⸗ 

gelegenheit noch ein Wort gewechſelt würde. 

In der Zeit des Dr. Ritter und anderer Robinſonaden 

aber geſchah es, daß eines Tages aus dem Hamburger 

Schnellzug ein Mann ſtieg, der nach Jahren zum erſtenmal 

wieder vor einem Berliner Fernſprechautomaten Schlange 

ſtand und —es iſt kein Geheimnis — kein anderer als der 

zoterklärte Anton Stirrer war. Er mußte erfahren, daß 

ſeine Wohnung längſt verkauft war, und zwar von⸗ irgend⸗ 

welchen weitläufigen Verwandten in Heilbronn und Nürn⸗ 

berg, in denen er gleich ſeine Erben witterte. Nun, er hatte 

in Berlin gute Freunde, und hoffte, 

bald mit deren Hilſe die Sache ins reine zn bringen. 

Man feierte ein vergnügtes Wiederſehen, Stirner mußte 

von ſeinem Leben auf Gott weiß was für einer, Inſel er⸗ 

zählen, und ob dort die Frauen wirklich als Zeichen der 

Gaſtfreundſchaft eine Nacht mit dem Fremden ſchlafen. 

Schade, daß er keinen Kulturfilm habe drehen können, ſowas 

ginge hier weg wie warme Semmeln, aber keinesfalls dürſe 

er verſäumen, eine Serie für die Zeitungen zu ſchreiben „wie 

ich unter die Wilden kam“ Jemand ſcherzte noch: ein Glück, 

daß er nicht verheiratet iſt. Sonſt wäre die Ehe durch die 

Todeserklärung nichtig, ſeine Frau hätte einen anderen ge⸗ 

heiratet, und dann wäre jene denkwürdige Situation in Er⸗ 

ſcheinung getreten, die von Romanciers und Dramatikern 

ſchon ſo vft mit ſoviel Liebe behandelt worden war 

Am Morgen ging Anton Stirner aufs nächſte Polizei⸗ 

revier, um ſeine Papiere in Ordnung bringen zu laſſen. 

Denn wenn es auch Vorteile hatte, als toter Maun herum⸗ 

zulaufen, jo wollte er doch vor allen Dingen wieder au ſeinen 

paar Groſchen kommen. Der Wachtmeiſter wies ihn an das 

Revier, in deſſen Bezirk er zuletzt gewohnt hatte. Den 

einen Beamten kannte er noch recht gut. „Ja. Herr Stir⸗ 

ner“ fagte der, 

„da können wir hier nichts machen. 

In unſeren Akten werden Sie als tot geführt. Am beſten, 

Sie gehen aufs Präſidinm zum Einwohnermeldeamt“. 

Auf dem Präſidium wurde ihm geſagt, daß die Polizei 

für ſolche Sachen überhaupt nicht zuſtändig wäre, vielmehr 

ſei das Angelegenheit des Gerichts, das die Todeserklärung 

erlaſſen habe. Alſo fuhr Stirner auis Amtsgericht. Er 

wurde von Simmer zu Zimmer geſchickt, ohne jemals das 

Richtige zy trefſen. Endlich fand er den Richter, der ſeinen 

Fall bearbeitet hatte. „Vielleicht kommen Sie morgen wie⸗ 

ler“, bat ihn der Richter, „ein dringender Termin⸗ Am 

nächſten Tag ſicherte er ihm zu, den Fall nach Lage der 

Akten Lingehend zu prüfen. 
Stirner atmete auf. Gott ſei Dank! Das Geld, das er ſich 

geliehen halde, ſchmold nämlich bedrohlich zuſammen, und 

ſeine weikläufigen Verwandten in Heikbronn und Nürn⸗ 

berg, genannt Erben, gaben auf ſeine diverſen Briefe über⸗ 

„aupt keine Antwort. 
Nach acht Tagen kam vom Amtsgericht der Beſcheid. Die 

Lage der Akten habe ergeben, daß die Todeserklärung zu 

Recht erfolgt ſei, insbeſondere ſind alle Formvorſchriften ge⸗ 

wahrt worden. 

Da die Anfſechtungsfriſt bereits abgelauſen fei, könne 

das Amisgericht die Erklärung nicht aufheben 

Für den Fall, daß Sie ſich mit obigen Ermittlungen nicht, 

einverſtanden erklären, ſteht Ihnen der Beſchwerdeweg bei 

der Dienſtaufſichtsbehörde, dem Landgericht offen. 

Das Landgericht beſchied ihm nach weiteren 14 Tagen: 

Eine Verfehlung des Amtsgerichts habe ſich nach ſorgfältiger 

Prüfung der Akten in keinem Punkte feitſtellen laſffen: ſeine 

Beſchwerde werde hiermit abgewieſen⸗ Unterdeſſen begann 

der Zuſtand des amtlichen Todes uUnerträgliche Folgen zu 

haben. In ſeiner Wohnung hauſten fremde Leute, während 

er eine kleine Bude bewohnte, für die er die Miete ſich zu⸗ 

ſammenpumpen mußte. Arbeit zu bekommen oder auch nur 

joziale Unterſtützung war für einen Toderklärten ohne 

Papiere unmöglich. Außerdem fehlten ibm die für dieſes 

Klima notwendigſten Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke. Er ging 

zu einem Rechtsanwalt. 

„Ja“, ſagte der Anwalt. „der Geſetzgeber bat Ihren Fall 

nicht vorgeſehen. Ex hat ihn.— überſehen. Der Inſtanzen⸗ 

weg hat ſich über Ihnen geſchloſſen. Es gibt kein Rechts⸗ 

miktel für Sie. Das einzige, was Sie konnen, iſt: appel⸗ 

lieren Sie an den Miniſter!“ 
Es verging eine Woche, die zweite Woche, 

dann bedauerie die Antwort des Miniſters, nicht in 
den ordnungsgemäßen Rechtsgang eingreifen zu können⸗ 

vielmehr ſei für Todeserklärungen das Standesamt zu⸗ 

ſtändig. 
Es war ein naßkalter Morgen, als Stirner — nicht mehr 

Globetrotter, ſondern Vagabund — im Vorraum des Stan⸗ 

desamts Platz nahm. Nachdem zu Protokoll ein Kind ge⸗ 

boren, eine Frau geſtorben war, und ein Paar ſich ver⸗ 

heiratet hatte, wurde er von einem grauen freundlichen 

Herrn empfangen, der ihn jovial anlächelte. Ich heiße 

Anton Stirner, bin verſehentlich verſchollen erklärt worden 

und möchte meine Papiere“. 
„Einen Augenblick, Herr Stirner“. Der Beamte ſuchte 

im Regiſter. „Staudinger, Stern, Stirner, Anton? Anton 

Stirner? — Ja, Sie ſind ja ſchon längſt geſtorben!“ 

„Ich ſagte Ihnen doch, daß ich nach einem Schiffsbruch 

E rot erklärt worden bin, und Sie ſehen doch ſelbſt, daß 

ich — — 

„Das mag ſchon ſein, aber überzeugen Sie ſich ſelbſt: vor 

zwei Jahren iß bier Ihr Tod resiſtriert worden, da kann 

ich halt nichts kun.“ 
ů „Der Miniſter ſchrieb. Sie ſollten mir meine Papiere 

aushändigen.“ 
„Ihren Totenſchein, den können Sie haben, aber was an⸗ 

deres nicht“! ů 

„So“, meinte Stirner plötzlich hartnäckig, „Anton Stirner 

exiſtiert nicht mehr, nicht wahr? Schön, Herr Standes⸗ 

beamter, hier ſteht ein Menſch, geben Sie ihm Namen und 

Papiere, 

er iſt eben geboren worden“ 

„Machen Sie hier keine Witze, Sie find nicht in der 

Stampe, ſondern auf dem Standesamt. Daß Sie vierzig⸗ 

jähriger Rieie nicht eben —“ 

„Ich bin doch nicht tot“, ſchrie Stirner, „ich bin wahr⸗ 

haftig nicht —“ 

nur geringen Schaden anrichteten. 

  

  

„Na, regen Sie ſich man nicht auſ“, begütigte der graue, 

freundliche Beamte und lächelte jovial, „das iſt doch gand 

einfach —“ 
„Einfach??“ Kommt jetzt das erlöſende Wort? 

„Na ja, ſeehn Sie mal, die Todes erklärung iſt auf dem 

Amtsgericht erfolgt, nicht? Aljo nichts leichter, Sie gehen 

hübſch aufs Amtsgericht und ſagen —“ 

In dieſem Augenblick ſaßen dem Beamten zwei Fäuſte 

an der Kehle. Durch den Lärm wurde das Schlimmſte ver⸗ 

mieden. Paſſanten brachten den erſchöpften Mann, der gar⸗ 

nicht mehr jovial lächelte, nach Hauſe und übergaben den 

Mörder der Polizei. 
Auf dieſe Weiſe wurde Anton Stirner wieder leben⸗ 

dig. Er hatte alles Erdenkliche verſucht, aber daß man erſt 

einen anderen umbringen muß, um lebendig zu werden — 

das hatte er überſehen. Plötzlich hatte der Staat ein In⸗ 

tereſſe an dem Individium, genannt Stirner, und 

von Amts wegen ermittelte die Staatsanwaltſchaft, 

die ſich anders nie dazu hergegeben hätte, die Perſonalien. 

Kein Toter kann einen Mord begehen, keine Sache, kein 

Tier ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig machen. Nur 

dem Menſchen ſind Delikte vorbehalten, ja ſie machen ihn 

erſt wieder zum Menſchen. 
Iſt das nicht, am nachdenklich zu werden? Fügt uns vor 

ein? Geſetz wirklich nur das Schlechte in die Semerncalt 

ein H. E. 

  

Drucke drahtles! 

Kommt das ſchreibende Telephon? 
Die Reichspoſt berät über eine intereſſante Neuerung — Obligatoriſch eingeführt 

Wie die Berliner Preſie von gut unterrichteter Seite hört, 

beſchäftigt man ſich bei der Reichspoſt mit einem Plau, deſſen 

Durchführung unſer Fernſprechnetz zu dem modernſten der 

Welt machen würde. Es handelt ſich um eine Konſtruktion, 

dei der der Fernſprechapparat mit einer Art Ferndrucker 

verbunden wird, einer elektriſchen Schreibmaſchine, die 

Mitteilungen ſowohl ſcheibt wie auch empfäugt. Der Fern⸗ 

ſprechteilnehmer würde mit dieſem Apparat ſeine Mittei⸗ 

lungen, wo es ratſam erſcheint, auch ſchriftlich⸗telephoniſch 

weitergeben können. Hat er z. B. einen ſchwer verſtändlichen 

Namen, liegt ihm daran, bei ſeiner Adreſſenangabe, Hör⸗ 

jehler zu vermeiden, ſo könnte er dem Geſprächspartuner 

ſeine Anſchrift durch das Telephon hinüberſchreiben. 

Einem Teilnehmer, der ſich nicht meldet, werde man 

kurzen Beſcheid hinterlaſſen können. Nach einer beſtimmten 

Anzahl von Klingelzeichen ſchaltet ſich nämlich die Telephon⸗ 

ſchreibmaſchine des abweſenden Teilnehmers automatiſch 

ea, uUnd ber Anrufer kann ſeine Mitteilung ſchriftlich nieder⸗ 

egen. 
Die Einführung der Konſtruktion, für die ſich ein großes 

Werk eiunſetzt, wäre vermutlich nur daun möglich, wenn die 

Poſt den neuen Fernichreiber obligatoriſch als Teil des 

Fernſprechers vermieten würde. — 

Sprengſtoffanſchlag in Aachen 

Ein Racheakt 
Ein Sprengſtoffanſchlag iſt geſtern nacht auf das an der 

Grenzſtraße Merkſtein —Haanrade (bei Aachen) dicht an der 

Grenze gelegene Haus des Beſitzers Koreall verübt worden. 

Kurz hintereinander erfolgten drei Detonationen, die aber 

Die Haustür des Ge⸗ 

bäudes wurde zertrümmert und mehrere Fenſterſcheiben 

beſchädigt. Es handelt ſich wahrſcheinzich um einen Rache⸗ 

akt. Kurze Zeit vor der Detonation hatten zwei Zoll⸗ 

beamte, die ſich auf einem Dienſtgang bejanden, in der Nähe 

des Hauſes verdächtige Lichtſignale wahrgenommen und ein 

Schmugglerauto angehalten. 

  

  
  

elandet. Das Luft⸗ Von ber zweiten Sckweigerſehri, Das S 
r von ſeiner weiten 

ſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nach Rückke     
   

Unterstütsen ½ Dannt 

Für dle Dare! 
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Heftiges Uamwetier über Schottiand 
Schwere Verluſte 

Ueber das ſchottiſche Hochland ging Freitag in den frühen 

Morgenſtunden ein ſchweres Unwetter nieder. das drei 

Stunden lang von Blitzen und Donnerſchlägen beeleitet 

war. Der Sturm richtete außerordentlichen Schaden an. 

Hunderte von Lachſen treiben tot auf den Flüſſen und der 

Verlnſt an Vieh kann noch gar nicht abaeſchätzt werden. 

  

Die „Europa“ ſienie 

Der Weitlauf mit der „Mauretania“ 

Das Wettrennen zwiſchen dem Oscanrieſen „Europa“ 

und dem Engländer „Mauretania“, der eine, Viertelſtunde 

vor ſeinem Konkurrenten Cherbourg verlafſen hatte, hat 

mit dem Siege des deutſchen Schiſſes geendet. Die; „Mau⸗ 

cünia lief erſt ſieben Stunden ſpäter im Neuyorker Hafen 

ein. 
  

Der Doppelmord bei Nowawes 
Auf einem Laubengrundſtück in Nowawes bei 

Potsdam ſpielte ſich, wie bereits gemeldet, 

eine ſeit langen Jahren vorbereitete Mord⸗ 

tat ab. Hier wurde die 46jährige Adelheid 

Müller von ihrem Schwager, dem 50 Jahre 

alten Weichenwärter Guſtav Brüggemaunn 

durch mehrere Revolverſchüſſe ermordet. Eine 

zweite Frau, die ſich in der Geſellſchaft der 

Fran Müller befand, fiel den Kugeln des 

Mörders ebenfalls zum Opfer. — Unſer Bild 

zeigt die Mordkommiſſion am Tatort. 

   

Schweizerfahrt geſtern um 17.05 Uhr glatt auf dem Werft⸗ 

gelände gelandek. Die nächſte Fahrt wird eine Landungs⸗ 

fahrt Sonntag früh nach Vieleſfeld ſein, zu der ſich 36 Paſſa⸗ 

giere eingeſchrieben haben. 
  

Die Ozeunflieger in Buffalo 

Nächſte Etappe: Chikago 

Die deutſchen Ozeanflieger, die geitern vormittag von 

Neuyork abgeflogen ſind, kandeten in Buffalo in der zweiten 

Nachmittagsſtunde. Sie werden die Niagara⸗Fälle beſichtigen 

und morgen nach Chikago weiterfliegen, wo ſie den natio⸗ 

nalen Flugveranſtaltungen beiwohnen werden. 

Joſhibaras Flug Berlin—Tokio 

Der japaniſche Flieger Joſhihara, der am 20. Auguſt von 

Berlin abflog, iſt in Oſaka eingetroffen. Man nimmt an, 

daß er am Sonnabend in Tokivo ankommen wird. 

  

Schwedifches Motorbont gehorgen 

Durch den Kreuzer „Köln“ 

Der Kreuzer „Köln“, der ſich auf der Fahrt noch Kopen⸗ 

hagen befand, hat in der Nacht vom 8. zum 29. Auguit ein 

ſchwediſches Motorboot aus Malmö mit drei Inſaſſen, das 

ſeit mehreren Stunden aui der Oſtſee trieb, geborgen. 

Durch ein herbeigerufenes ſchwediſches Wachbovt wurde das 

Motorboot eingeſchleppt. 
  

Sämiliche Verſchütteten anf Hildebrandſchacht geborgen. 

Im Laufe des Donnerstagnachmittag ſind auch die 

Leichen der letzten vier Verſchütteten des Hildebrandſchachtes 

in Kattowitz geborgen worden. Die Beiſetzung der Opfer 

jindet in einem gemeinfſamen Grabe ſtatt. 

In den Pyrenäen vernuglückt. In den Pyrenäen ſind 

bei einer Hochtour bei Bagnsres de Duchon ein franzöſiſcher 

Poſtbeamter, ſeine Frau und ſeine Tochter aus 600 Meter 

Höhe abgeſtürzt und ums Leben gekommen. 

Eisene üden: 

DANZIC,. Elisabe thlirchen- 

gasse [Löplergasse). 

Junkergasse. Matzkav- 
Sche Gesse 6, Langgarte 
Mattenbuden, IIl. Dawm 
Altstädt. Graben 48049 

OHRA, Hauptstr. 5// Tabr.) 

LANCGCFURR. Hauptstrabe 
39 und 118 

OIIVA, Schlobgarlen 23 
20POT. Seestrabe 42 

TCZEW u. STAROGARD 

 



  

Um Sehutauſende geſchüdigt 
Senſationelle Verhaftung eines Kaufmanns in Konitz 

Am 26. d. M., um 18 Uhr. wurde im Auftrage des Unter⸗ 
juchungs ichters des Kreisgerichts. Dr. Halske, der Großlauf⸗ 

mann Fran; Cieplinſti, Konitz. viwuet 4, verhaftet. Der Ver⸗ 

baftete war bis zum 1. Auguſt d. I. Inhaber cines arößeren 

Kolonialwarengeſchäftes in der Cimchewitn Das Geſchäft har 

er plötzlich cinem Domanjfti in Konitz für 11 000 Jlom ver⸗ 
kanft. Nach der Liquibation des Geſchäftes ſtellte ſich heraus, 
daß Cicplinfki verſchiedene Firmen um hobe Beträge betrogen 
hat. Bis jetzt haben ſich die Firmen Fiſch und Staroſt in Dan⸗ 

ig. die mit über 30 000 Zloty geſchädigt worden ſind, gemelder. 
cle andere Firmen in dem Gebiet der Republik Poten baben 

ibre Forderungen, die Zehntauſende von Zlom betrugen, noch 
nicht angemeldet. 

Haruliri aweier Diebe 
Neulich wurden ſieben Diebe, die aroße Diebſtähle in 

Oſtrow und Laliſch verübt baben nach OSüürow transporiiert. 
Als man die Diebe nach dem Verbsr in einer Arreſtzelle unte 
gebracht batte, verübten zwei von ihnen, Siefan Mamſzewiki 
und Voleslaus Rogoniccli Harakiri mit einem Srück Glas von 
einer ausgeſchlagenen Fenſterſcheibe. Die erſte Hilje erteilten 
ihnen in der Zelle Dr. Wojtliewicz und Tr. Dzegowſti worauf 
jſie ins Kreiskrankenbaus überfübrt wurd. Dort den fir 
iofort operiert. Die übrigen ſünf Dirbe wurden in einem be 
ſonderen Autobus unter ſtarker Bewachung nach Laliſch ac 
bracht. Die veiden Verwundeten bliebend en im Kraulen⸗ 
heus unter der wachſamen Sbhut der Aerzte und der noch 
wachfameren Obbut der Polizei. 

Ziegelſteine anſtait Ware 
Die Lodzer Kaufleute Hagten ſchon scir langer 

über, daß die Empfänger der von den Kauilcuzen in die Pro⸗ 
vinz gejandten Waren mir den Pakeren anftant der Ware 
Ziegel und Steine erbielten. Nach längerer Brobachtung wurde 
entdeckt, daß dieſes „Wunder“ von swei Poſfunkiienären auf 
dem Kaliſcher Babnhof in Lodz vollbracht wurde. Dic beiden, 

  

   

  

  

  

     

  

   

  

       

  

   

    

    

Franz Bojarck und Grvauiſti. wurden von dem zur Unter⸗ 
juchung eingetroffenen DInſpekꝛor L Ongien En Flngrantis, er⸗ 

ict, und die 

  

lappt. Die unehrlichen Funktionäre wurden verd⸗ 
. ſahndet nach den Heblern, die die geßohlenen Varen 

  

Blartiger Wohnunnsſtreit 
Aus Wreſchen wird berichtet: In Cbocicza⸗Gemeindr. Krcis 

Breſchen. iſt vor cinigen Tagen der Arbriter Xüybinſti rrmit⸗ 
tiert worden. Aus dieſem Grunde lam cs zwiſchen Kobinkt- 
üind dem Vobnun baber Janac A cinem 
ernſten Streit, in deſſen Verlauf Andrzeirwßt en 
ner ſchoß und ihn an cintr Hand und an tinem Brein verlrüßir 
Der Verletzte wurde piial nach Wrrſchen gebrach: 

   

  

   

     

  
   

  

      

    

    

Wir berichteten in unſerer 
Ueberichrift -Bem 
Das Auffir ſen Beamten Inftim: 

„der mit KapReeriegumgen in einer Blntlache im Clurt D⸗ 
auſes Nr. 1 in der Sw. Troijcv lag. Wie wir jctt Erſas 
der Unalüst! mach der Urberfüibrung in da 

2 Dennerstag an den erlinrnen 

     
              

  

    

     

r zum letzten Augenblick nick⸗ 
erlangt und konnze Paber [cinerlei Aufklärnng geben. Bir je⸗ 
doch die Unterſuchung ergeben bat, War er an dein derr cnden 
Tagc in der Wodnung eine rſert in der Sw. T. 
Foll ſich in angezrunkenrem Zufande beſunden baben. A 
grgen 21 Ubr verließ sr die Bohnun, 
Stwifſen Peier Sarochg. der ch 
nem Zußande war. ch einer Weile kehrie 
Treppe um und 8 L die „Webnung dr. 
eiwas zu frag; 
rcits Zirntt: 
lirgend. Er 
mühungen & 
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Trau und 3*51* Render 

Syllte ſe veraewalriat werben? 
der Cpauffeur S. mit einen Belan 
CSersk. In Sreite Se L traf rr na⸗ 
Stefanja Buksmikn aus Grabomop. weithe idn 

     

  

    

   
  

Srrten = Iehen 
een de⸗ PeSenten 2 

      

ierbafens die L. 

Grund gegangen. Die bald angerückte Feuerwebr ſtand eine 
Weile ratlos da. da ſic keinen Kahn zur Hand baite. Schließ⸗ 
lich erſchien auf dem Fluß ein Menſch in einem Kahn, den 
man ſofort beichlagnahmte und damit nach der Leiche zu ſuchen 
egann, die man auch in Kürze fand. Wie ſich berausſtellte, iſt 

das Kind der Jiährige Sobn des Bromberger Einwohners 
Biotrowfti, in der Tluga 42 torhnhaft. Der Hof dieſes 28 

reicht bis an den Fluß. an dem das Kind ſpielie und dabei ins 
Waſſer fiel. Bis der Vorfall bemerkt wurde, hatte der Strom 
den Knaben bereits abgetrieben. 

Keine Steigeruns ver Kuodtendosssfes 
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Siefentoßf 11% 

Man ſoll die Ochſen nicht übers Waſſer fahren 
Drei Perſonen in der Weichſel ertrunken 

Geſtern ereignete ſich ſpät abends auf der Weichſel in der 
Nähe des Dorfes Wrohle im Bezirk Lublin ein Unglück, 
dem drei Menſchenleben zum Opfer jielen. Vier Händler 
wollten mit zwei Ochfen die Weichſel überaueren. Sie ban⸗ 
den zu dieſem Zweck zwei Kähne zuͤſammen und nahmen noch 
drei Paſſagiere und einen Fährmann mit. In der Mitte 
des Fluſſes begann einer der Ochſen ſch im Kahn herum⸗ 
zuwälzen, wodurch die beiden Boote kenterten. Es zeigte 
ſich, das nur der Fährmann ſchwimmen konnte. Der Fähr⸗ 
mann erfaßte einen der Händler und brachte ihn ans Ufer. 
Den anderen eilten mehrere Männer zu Hilfe, denen es 
auch gelang, vier Opfer ans Land zu bringen. Die drei 
möntecn Inſaſſen des Bootes konnten nicht mehr gerettet 
werden. 

Alle Wirtſchaftsgebäude müffen verſichert werden 
Zwangsverſicherung im Lodzer Bezirk 

hreud der letzten zahlreichen Feuersbrünſte in den 
Dörfern hat es ſich berausgeſtellt, daß eine Reihe von Land⸗ 
wirten ihre Häuſer nicht ichert hatten und infolgedeſſen 
ihr ganzes Hab und Gut verloren haben. Im Zuſammen⸗ 
hang damit haben die Behörden für das Gebiet der Lodzer 
Wojewodſchaft eine erneute Verordnung in Angelegenheit 
der Verſcherung aller Wirtſchaftsgebäude herausgegeben. 
Gleichzeitig haben die Behörden die Wojts für die Verſiche⸗ 
rung verantwortlich gemacht. Jeder Wojt hat die Pflicht, 
von jedem vollendeten Bau ſpäteſtens am Tage nach der 
Vollendung des Baues zu berichten. Der Eigentümer be⸗ 
kommt für ein neuerbautes Gebäude bereits ſchon dann die 
Verüstherungsſumme, wenn das Gebäude um 12 Uthr mittags 
des Tages verbrannte, an welchem es zur Verſicherung an⸗ 
gemeldet worden war. 

  

     
     

  

    

Die alten Hypotheßen erlöſchen 
Der Verband der polniſchen Banken macht in einem 

Rundſchreiben darauf aufmerkſam, daß am . Juli d. J. 
in Deutſchland ein Geſetz vom 18. Juli d. J. über die Valori⸗ 
ſicrung der deutſchen Hupotheken veröffentlicht wurde. Im 
Sinne dieſes Geſetzes erlöſchen die auf die alte deutſche Mark 
launtenden Huppiheken und werden von Amts wegen ge⸗ 
irichen, wenn nicht bis zum 31. Märs 1931 die Anträge 
auf Eintragung der Valoxiſierung der betreffenden Hupo⸗ 
theken beim zuſtändigen Hypothekengericht geſtellt werden. 

   
    

Ans Inotproelaw 
r Er kann das Stehlen nicht laſſen. In der Anklage⸗ 

kant ſieht ein aus dem Arreſt vorgeführter, etwa 40jähriger 
Mann, ein gewiſſer Wizunſti. Er iſt des Diebſtahls ange⸗ 
klagt. Auf die Frage des Richters, ob er ſchon vorbeſtraft 

, erklärt der Angeklagte, daß er bereits vor dem Kriege 
in Bartenſtein in Oſtpreußen ein halbes Jahr Gefängnis 
wegen eines Diebſtahls abgeſeſſen, ſpäter dann wegen eines 

  

  

Einbruchsdiebſtabls ſechs Jahre Gefängnis erhalten hatte, 
und zuletzt im Jahre 1929 ebenfalls wegen eines Einbruchs⸗ 
Liebtahls 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus zudiktiert erhalten 
Sabe. die erſt vor ein paar Monaten zu Ende waren. Der 
Angekläagte kam im Juni dieſes Jahres an das Haus der 
Landwirtsfrau Elie Krüger in Oſiek Wielki und da dort 
nirmand uie war, ſtieg er in das offenſtehende Fen⸗ 
ner in die Wo na und entwendete dort eine Damenuhr, 
Womit er in das nahe Roggenfeld flüchtete. Dort konnte 
er aber gelab̃t werden und wurde ihm die Uhr wieder abge⸗ 
nemmen. Der Staatsanwalt beantragte infolge der ſchwe⸗ 
ren Vorſtrafen des Angeklagien 5 Jahre Zuchthaus. Das 
Gerichi erkannte auf 1 Jahr Zuchthaus. 

Die Sobrradmmarder find auf dem Poſten. Trotz der 
en in der lesten Zeit verübten Fahrraddiebſtähle und 

die Fahrradbeſitzer bei ihrer Leicht⸗ 
r ohne Aufſicht auf der Straße oder 

ern ſteben zu laſſen. So wurde wieder dem 
ů on Gulczewo bei Inowroclam, Jozef Czar⸗ 

kKecki ein Jabrrad geüphlen, welches derſelbe vor der Bank 
Ludewu hatte ſtehen laßen. Nach dem Dieb wird gefahndet. 

» Fenet. Auf der Beſitzung des Gutsbeſitzers Nane in 
Cbeimicsti, Kreis Strelno, murden geſtern abend gegen 
S Uör swei aroße Gerſstenſchober durch Feuer vollſtändig 
vernichter. Der in der Nähe ſtehende Dreichſatz verbrannte 
ebenſialls rolißt⸗ Die Urſache konnte bisher nicht feſt⸗ 
gefteltt werden. 

  

     
   

    
  

  
   

  

   

Aus Dirſchunz 
Kredite für die Anfedler. Bei einem ſeiner letzien Be⸗ 

E in Barichau iſt es Denn Wojewoden von Pommerel⸗ 
ker gelungen, Für die Anfedler des Kreiſes Dirſchau von 
der Anñeblungsbant einen Kredit pvon 50 000 Zloty zu er⸗ 

  

  

Verbaftuns einer Kindesausſetzerin. Die Polisei ver⸗ 
ſtete am Mon⸗ eine Frau, die im 2 Verdacht ſteht, vor 

5 meugeborenes Kind im Wartefaal dritter 
en Bahnhofs ausgeietzt zu haben. 

ict s murs Der Mittwoch⸗Bochenmoarkt war reich 
Es i=Sre. kolgende, Preiſe gezahlt: Dutter 220— 

—1.W, Fettkaſe 1,70—3.00, Schweizer⸗ 
79 das Pfund. Suppengrün 0,15—0,20. 

   

    

Ee 2 300. Limburger 

  

Keerrettich 63. Nebrrüben 0,10—0,15, Zwiebeln 0,10—0,20, 

  

e Räben („5, Aühlrabt 0,13—025, Radieschen 6,10—020 
Serüerr Sitronen 9.— Blumenkohl, 0 das 

SiSrbarber 03 Schneidebohnen 0. Tomaten 
Rotkehl 9.15. Wirfingkobl 0,5, 

funbd, Lartoffeln 005—0,8. Kerſchen 
3. Aepfel 0, 00, Spillen 6•⁰, 

San isbeeren 0,25. Preißelbeeren 
Rdilze b,40.—0,s0, Pfiſfſer⸗ 

des Liter, Aale 2.00—3550, 
4.5), Barſche 1—150, Ka⸗ 

„E, lundern 6,60, kkeine Brat⸗ 
Afkund, Keuchel 1,5—2,5½, Hühner 

5 Stück, Enten 1.50, Gänſe 14, 
weren diefelben wie o⸗ 
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Verſuchter Raudmord im Kreiſe Labian 
Von einem Geiſtesſchwachen? 

Eine furchtbare Bluttat hat ſich, in Rinderort (Kreis 
Labian) ereignet. Dort wurde die CShefran des Fiſchers und 
Beſitzers Liebe, deren Mann zur Zeit in Riga weilt, von dem 
in den 3oer Jahren ſtehenden Ludwig Zander in ihrem Bett 
überfallen und durch mehrere Arm⸗ und Bruſtſtiche ſchwer 
pedenn- Gi0 5 oet icheſtihe⸗ Dachbecker 01 15 er bunch eintne 
in in dort be— iger ecker ſchließ, der durch einige 
nicht gefährliche Meſſerſtiche ebenfalls verletzt wurde. u 

Der Täter war durch ein Fenſter eingeſtiegen und hatte 
jeine Holzpantoffeln, gezeichnet L. Z., an Ort und Stelle 
zurückgelaffen, 

woburch man ſofort auf ſeine Spur kam. 

Durch ein anderes Fenſter iſt er geflüchtet. Zander konnte 
in der elterlichen Wohnung feſtgenommen werden, wo auch 
das blutige zur Tat benutzte Meſſer vorgefunden wurde. 
Zander iſt von der Landjägerei verhaftet und ins Gerichts⸗ 

gefängnis Labiau eingeliefert worden. Die bewußtloſe Frau. 

deren Zuſtand ſehr ernſt iſt, iſt in das Kreiskrankenhaus 
Labiau geſchafft worden. 

Der Täter hatte es auf einen größeren Geldbetrag ab⸗ 

geſehen, den die Frau durch den Verkauf von Enten erzielte 

undvon dem der Täter gewußt hatte. Zander ſoll als nicht 
ganz normal, aber gewalttätig bekannt ſein. 

Brautund Schwiegermutter erſchuſſen 
Ein Beteiligter am Schliemann⸗Attentat 

In Hamburg erſchoß am Freitag der Makler Paul Acker 
die 4ljährige Fran Prüs und ihre 18jährige Tochter. Der 

Ehemann der Frau Prüs fand beide Opfer tot im Bett 

liegend auf. Ueber den Leichen lagen Blumen. Acker, der 
erſt wenige Wochen im Hauſe der Familic Prüs wohnte⸗ 
ſtand kurz vor ber Verlobung mit dem 18jährigen jungen 
Mädchen. In dem Zimmer Acers wurde ein Zettel mit der 
Anfſchrift gefunden: „Mich findet Ihr im Großen See. meine 
Waffe hat leider verſagt, wollte gern au der Seite meiner 

Greti ſterben! Lebt wohl!“ Am Freitagmorgen hat Acker 
die Prüsſche Wohnnng verlaſſen. 

In Hamburg ſind Gerüchte verbreitet, nach denen Acker 
an dem Aitentat auf den Hamburger Großkauſmann Schlie⸗ 
mann in Großenſee beteiligt geweſen ſein ſoll. 

Diatnond ſoll verhaſtet werden 

Die Reiſe des Verbrecherkönigs 

Der berüchtigte amerikaniſche Verbrecherkönig Diamond, 

der zur Zeit von der Neuyorker Polizei u. a. wegen der Er⸗ 

mordung eines Farmers in Kingstown (U. S.A) aufs eif⸗ 

rigite geſucht wird, iſt auf der Fahrt nach Europa. Die 

Neuyorker Polizei war bereits auf der Spur des Ver⸗ 
brechers. Um ſeine Verfolger zu täuſchen, löſte Diamond 

jich eine Fahrkarte für den Dampfer „Bremen“, ging aber 

an Bord des den Neuyorker Hafen früher verlaſſenden 

Dampfers „Baltie“, ohne daß es die Poligei merkte. Am 

Sonntagmorgen wird der Dampfer „Baltic“, deſſen End⸗ 

ziel Liverpool iſt, in Queenstomn (bei Dublin, Irland) an⸗ 

legen. Der Juſtizmintſter des iriſchen Freiſtaates gab den 

Einwanderungsbehörden Anweiſung, auf alle Fälle zu ver⸗ 

hindern, daß Diamond dort von Bord geht. Der „Ve⸗ 

brecherkönig“ wird vermutlich bei ſeiner Ankunft in Liver⸗ 

pool feſtgenommen werden. 

  

  

  

Berhaftung eines ungetreuen Stadtſekretärs in Berlin⸗ 

Auf Veranlaffung der Staatsanwaltſchaft wurde geſtern der 

55 Jahre alte Stadtſekretär beim Anſchaffungsamt der 

Schuldeputation in Berlin, Hans Wolff, in ſeiner Wohnung 

in der Raſtenburger Straße 12 in Berlin bei der Rückkehr 

von einer Vergnägungsreiſe feſtgenommen. Er iſt beichuldigt, 

Betröge in einer Geſamthöhe von ſchätzungsweiſe 50 000 RM. 

veruntrent zu haben, indem er Beſtellungen auf Lehrmittel 

und Schulutenſtlien vollkommen fingierte oder die Beträge 

erheblich erhöhte. Die Veruntreuungen erſtrecken ſich über 

     

längere Zeiträume. Der Feſtgenommene wird der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben werden. 

Zwei neue Slugzeugkataſtrophen in Franhreich 
Fünf weitere Todesopfer — Die Schuld des Miniſteriums 

Am Freitag ereigneten ſich in Frankreich wiederum zwei 
Flugzeugkataſtrophen, die fünf Todesopfer forderten. Ueber 
dem Flugplatz von Chatong ſtürzte infolge Motordefekis 
ein Militärflugzeug ab. Der Pilot wurde getötet, ſein Be⸗ 
obachter ſchwer verwundet. In Rocheforts geriet ein Flus⸗ 
zeug während des Fluges plötzlich in Brand. Der Pilot 
wollte mit dem Fallſchirm abſpringen, der Rina des 
Schirmet erwies ſich jedoch als zu weit, ſo daß ber Pilot 

tödlich abſtürzte. Das brennende Flugzeng ſtürzte in den 
Garten eines Privathauſes und tötete dort eine dreiköpfige 
Familie. 

  

Unſer Bild zeigt das Flugzeugunglück bei Chartres, bei 

dem ſechs Militärperſonen getötet wurden. 

Mit dieſen Schreckensnachrichten wird der Bericht der 

Unterſuchungskommiſfivn des Luftfahrtminiſteriums über die 

Kataſtrophe Dijon und Chartres veröffentlicht. Der Bericht 

beſagt, daß in beiden Fällen mechaniſche Defekte die Schuld 

am linglück trugen. Das Miniſterium hat daraufhin an⸗ 

geordnet, daß die Apparate vom Tyy der beiden ver⸗ 

unglückten Maſchinen, Super⸗Goliath (Doppeldecker) bis auf 

weiteres nicht mehr fliegen dürfen. 
Die Linkspreſfe richtet im Zuſammenhang mit dem Bericht, 

der die verantwortlichen Stellen 

natürlich indirekt ſchwer belaſtet 

mit den beiden neuen Unglücksfällen die ſchärfſten Angriffe 

gegen das Luftfahrtminiſterium. Es ſei unbegreiflich, daß man 

erſt die Kataſtrophenſerie abgewaxtet habe, ehe das 

Miniſterinm ſich endlich zu einer Maßnahme aufgerafft 

hatte. Die 20 Toten des 22. Regiments und die Urteile aller 

Fachleute en längſt genügen müſſen, um die Verwen⸗ 

dung der völlig unzulänglichen Flugzeuge zu verbieten, auf 

denen zu fliegen ſelbſt die erprobteſten Militärflieger ſich 

wiederholt geweigert hätten. und die nicht einmal den vor⸗ 

geſchriebenen periodiſchen Kontrollen regelmäßig unter⸗ 

worfen worden ſeien. 

   

* 

Süblich des Flucplatzes der, Bayeriſchen Flugzeugwerle 

urg ſtürzte geſtern vormittag der Pilot Wanneck 

nz in Leſterreich bei Flugübungen mit ſeinem eigenen 

Sportflugzeug aus noch unbekannter Urſache ab. Das Flug⸗ 

zeug ging in Flammen auf und der Pilot verbrannte. 
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Ein ſechsjähriger Mörder in Poitiers 
Der Täter geſteht 

Ein Knabe von ſechs Jahren hat auf einem Gutshof bei 

Poitiers einen Landarbeiter mit einem an der Wand hän⸗ 
genden geladenen alten dentſchen Gewehr erſchoſſen, als der 

Arbeiter, ohne auf den Spott des Kindes zn achten, das ihn 
hänſeln wollte, ruhig ſeine Flaſche Wein weiter trank. Erſt 

nach einem langen Verhör geſtand der Knabe die Wahrheit. 

Verüüs. hatte er behauptet, der Arbeiter habe Selbſtmord 

verübt. — 

  

  

Wieder Raublberfall auf Geldbrieftrüger 
Unerkannt entkommen 

Geſtern nachmittag wurde der Gelobrieſträger 

in der Breitenſtraße in Marburg von einem etwa 835— 

Mann überfallen und mit vorgehaltenem Revolver ge⸗ 

zwungen, über 500 Mark, die der Geldbriefträger in ſeiner 

Taſche bei ſich hatte, herauszugeben, mit denen der Räuber 

flüchtete. Der Ueberfallene rief ſofort um Hilfe. Der Täter 

war jedoch mit ſeinem Komplicen, der Schmiere geſtanden 

hatie, inzwiſchen unerkannt entkommen⸗ Die Polizei iſt 

eifrig bemüht, nach der Perſonalbeſchreibung, die der Ueber⸗ 

fallene geben konnte, den Räuber zu ermitteln. 

  

  

Großſener in einem franzöſiſchen Sägewerk.⸗ In einem 

Sägewerk im Walde von Bonneuil in der Nähe von Paris 

iſt geſtern ein Brand ansgebrochen. der ſämtliche ſieben   Gebäude des Werkes im Werte von drei Millionen Franken 

zerſtörte. 
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Was der Mundfunk bringt 
Woche vom 31. Auguſt bis 6. September 

Am Sonntag wird zunächſt eine Uebertragung aus 
Berlin geſendet, und zwar ein Hörſpiel von Heins Ludwig 

„S, 830, §, 9,30, 10“. Dann folgt die Uebertragung eines 

Orcheſterkonzeris aus Oſtende, bei dem Toti dal Monte 
von der Matländer Scalg und Enzo de Muro Lomanto 
vom San Carlo⸗Theater Neapel mitwirken.   

Das Abendprogramm des Montag bringt zunächt aus 
Berlin einen Kückblick auf Schallplatten, den Intendant 
Dr. Haus Fleſch exläutert. Unter dem Titel „Das Kärntner 
Bolkslied“ ſingt Mar Kras, Klagenfurt, um 20.30 Uhr vor 

dem Danziger Mikrophon. Um 21.15 Uhr ſendet Königs⸗ 
berg aus Anlaß des Tobestages Engelbert Humperdincks ein 
Orcheſterkonzert mit Werken des Komponiſten. 
Am Dienstag ſpricht zunächſt Intendant Dr. Jeffner 

Aber den Spielplan 1030/31 es Köniasberger Neuen Schan⸗ 
ſpielthauſes. Es folgt dann eine Uebertragung aus Berlin 
von Verdis Sicklianiſcher Veſper. 

Am Mittwoch ſpricht Intendant Dr. Schüler über 
den Spielplan 1930/31 des Königsberger Opernhauſes. Im 
Anſchluß gibt es eine heitere Abendunterhaltung mit Käte 

Sußen. Stuttgart, und Erwin Eckersberg, Berlin, als 
Gäſten. 

Am Donnerstag besinnk das Abendorogramm 
bereits um 18.35 Uhr mit einem Konzert des Funkorcheſters. 

Um —⁰ Uör wird auf der Sendeſpielbühne der Orag 
— cSS· 2 Aütton Sſchetßows Komödee „Der Kirſchgerten“ seseben, ä —

.
—
—
 

Auch am Freitag beginnt das Abendprogramm um 

19 Uhr mit einem Unterhaltungskonzert des Funkorcheſters. 

Eine Wezitationsſtunde mit Willy Buſchhoff, Berlin, ſchließt 

ſich an und um 21.15 Uhr ſendet Danzig, Kammermuſik. Am 

Spätabend wird Zigeunermuſtk aus Budaveſt übertragen. 

Am Sonnabend wirnd zunächſt ein Blasorcheſter⸗ 

Konzert aus Berlin übertragen und darauf eine⸗ kleine 

Funkrevue „Dr. Einwenders Hochgeitsreiſe. Den Text 

ſchrieb Ernſt Schwabach, die Muſik iſt von Allan Gray. 
* 

ů Programm am Sonmtag 

7—8.50: Früßkonzert, Uebertracung aus bem Königsberger Tlex⸗ 

rten. — Sü ocken, anlesvon Königsberger Tom. — 9. 
Sfarrer Wil mann (Somkirche. — 10.55: Wetter- 

Aus der⸗ üükgelchichte ot⸗ und weſtoreußiſcber 
Seo Schrade. — 12—4: Sauſe ca. 1 . Tunk⸗ 
Seo Borchard, In der Panſe ca. Blo: Irene 

Jelſti „Forttetzung des Konzerts. — I4: Schachfunk: K. S. 
Leonbarbt. — 13.35. Vabren= Was auns einem Voigebilſen 
werden kann: Dr. Emil Bähren —15: Borſpiele. Hbankaſticn, Pot.- 

Löurris (Schallpolanenl. — 15,45: Oſtorenßiicher Sümor: Sitbeln 
Eager⸗Seb. — 16.10: Unterbalfunsgtonsert, Ennkurchtſter. Diriortit⸗ 

Karl Orubes. — Ca. 16.253 DMit, dern Luitexpren Moskar—Berlin. 

Berichterſtattung aus dem Verkebrsilugzeua der Luftbanſa auf dem 
ich lkeiter §rude, 

    

nge von Köniasderg nach Danzs. Sprecher: Ei⸗ „ 
Paogstr dt. Huns G, v. b. Däschssd. —, Anichl.: Fortfeßsnn⸗ 
Des 0! E rts. 18.15: Sligzzen von Aljred Volgar⸗ Sprecher: ZSau 

Schuch. — 18.45: Simnmelserſcheinun n im Monatl Sebtember: Prol. 
Sranbonol. —. 19: Leichte Abendmuſt. Kavelle des Parkgotels 

Königsberg. Leltnung: Konsertmeiſter Lotbar Sarau. — 19.45: Sport⸗ 

ſunk⸗Borberichte. — 20: Alebertragung aus Berlin- .s. J.0. L9, S. 
10. Ein Gsrivier von Heim ndwigs. ., Ats Uebertiacuns aus Leit⸗ 
ende: Großes Srcheßterkonzert untex Leitung von Troncbis Raffe. 

Mitwirkend: Tott dal Monte von der Mailänder Segla, Enjo de 
Muro Lomanio nom San-Garke. Tbeater, Keavel. — Anichlicßend: 
Srogrammporichan. Hierauf: Preſſcnachrichten. Snortberichte „⸗ 

Aria B.4—30: Meberlragung aus BSerken: Tansmußk. Freö⸗Bird⸗· 
Tanz⸗Orcheſter. 

Progtamm am Muntag 

6—6.30: Seltiervorberlace. — Anſche.: Früßtnenännde, Seunmg: 

Spexilehrer Saul Sohn — 8.90—7.30: Srübtonszert auf Schaholaften. 

—8.50—0: Turnſtunde für die Canskraug, Diplom-c mnaſtiklehrerin 

Minni Volse. 11.50: Schallplatten (OSdeen Muſkeanrs Runl — 

13.15—14.15: Mitiaastonzert (Schallplatten).—.45,0. Rätſeliunk kür 

unſerr Kleinen: Dr. Lau. — 10, Juhrt von 600 oſterepsiſchen Jun⸗ 

gen ins Salskammergut. Paul „Iſenſols.— 16.30—17.45: Unter⸗ 

holtungsmuſtt, Kavelle Verkall. Uebertraauus wom Cafe. Benther. 

Köniasberger Tgarten. — 17.45: Ackpreußiſche Kunititätten:, Dr. 

K. H. Claien. 18.15: Preisberichte. — 18.30: Nodellen⸗ 

ſtunde Gerbard Eichenbagen. 9: Taſten⸗Initrumente auf Schall⸗ 

platten. — 19.30: Wetterdienſt. —»O. Uebertragung, aus Berlin: 

Rückblick auf, Platten (Alu. Antendant Tr. Hans Fleſch. 

20.30:, Das Kärntuer Ian ed. Einleitende, verbindende Leorie 

und Lieder zur Laute⸗ Mar. Klagenfuxi. — .15: Engeldert 

umperdinc., zu ſeinem Tod Funkorcheker. Tirigent: Erich 

Seidler. — E: Programmps — 2.10: Wotterdienſt. Preſſe⸗ 

Rachrichlen. Sportberichte. — o: Uebertragung auk Bexlin: 

Srcheter unts Artur Guttmänn mit dem Terra-Tonfilm⸗ 

Orcheſter. 
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Sport um Sontitag 
Die Fußball⸗Rundenſpiele 

In der I⸗A-Klaſſe ſind außer „Fichte“ Ohra ſämtliche 

Mannſchaften beſchäftigt. — 

Die F. T. Danzig I und „Stern“ Iſtehen ſich um 
ſ4 Uhr nachm. auf der Jahnkampfbahn gegenüber. Die 

„Stern“mannſchaft zeigte in letzter Zeit eine gute Formver⸗ 

beſſerung und ſollte dem Tabellenerſten den Sieg nicht leicht 

machen. 
Das zweite Spiel beſtreiten um 105 Uhr auf dem Ertel⸗ 

(platß „Vorwärts“ I⸗K und die F. T. Langafuhr L-A. 

Neufahrwaſſer hat den Vorteil des eigenen Platzes. Der 

Bezirksmeiſter wird alles hergeben müſſen, um erfolgreich 
öu bleiben. 

„Freiheit“ l⸗A iſt Gaſt bei der F. T. Schidlitz. 
Das Spiel, das um 1 Uhr nachm. auf dem Sportplatz Zi⸗ 
gankenberg beginnt, verſpricht ebenfalls intereſſant zu wer⸗ 
den. Die Frage nach dem Sieger iſt oͤffen. 

Die I⸗B-Klaſſe bringt ebenfalls drei Trejfen. Es ſtehen 
ſich gegenüber: 

Oliva J gegen F. T. Langfuhr L-B 10,.30 U15r (Cliva]. 
„Freiheit“ J⸗B gegen Bürgerwieſen I 1030 Uhr (Heubude). 

„Friſch auf“ J gegen F. T. Zoppot I 4 Uhr (Troylplatz). 
II. KLaſſe: — 

„Adler“ I. gegen F. T. Schidlitz II 4 uor (Valddorf). 
„Vorwürts“ II gegen F. T. Danzig II 9 UPT (Ertelplatz). 
C. T. Danzis III gegen „Baltic“ 1 1030 Uör (Wallgaſſe). 

III. KIaffe: 

Oliva II gegen Zoppot II9 Ubr (Olival. „Friſch auf“ II 
gegen Emaus I 2.30 Uhr (Tronlplaß]. „Adler“ II gegen 
Trutenau I 2.30 Uhr (Walddorf). Prauſt I gegen Frei⸗ 

heit III 4 Uhr (Prauſt). 
IV. Klaſſe: 

FJ. T. Schidlitz III gegen Baltic II 23u Uhr (Schidlis). 
„Fichte“ III gegen Langfahr III a Ubr : Ohral. Einiakeit 1 
gegen „Stern“ III 4 lihr (Neufähr). Trutenau II gegen 
Brentau II 4 Uyhr (Trutenaul. 

Jugendſpiele 
IL Klaſſe: 
Danzig 1 gegen Langfuhr I 9.%0 Nör (Sallgaßel. Pichte I 

zgegen Zoppot I 8 Ubr (Ohral. Schidlitz 1 gegen Freideit 1 
1.30 Uhr (Schidlitz). 

II. Klaſje: 
Fichte II gcgen Schidlitz II 2 Ur (Obral. Freiheit II 

gegen Baltic 1 9.0 Uhr (Seubude). Breniau 1 gegen Lang⸗ 
jubr II 10.30 Uhr (Srentau). 

Pflichtſpiele: 
Plehnendorf II gegen Langenau J 2 Uhr (Plehnendorfl. 

Emaus Jugend gegen Neufähr J3 S2 Uthr Emaus 
Bürgerwieſen Ingend gegen Sorwü Angend Ihr 1Bür⸗ 
gerwieſen). Danzig Knaben gegen „Stern“ Knaben 12 IIhr 
Scitinch. Schidlitz Knaben gegen Brentan Knaben 1 11957 
(Schidlitz). 

    

  

Handball 

Die Hansball⸗Spiellcitung des Arbeiter⸗Tarn⸗ und 
Sportnerbandes Danzig rüſtet für das Städteſpiel mit 
Kön berg. Die Auswablmannſchafien à gegen 8 pielen 
um Ußr auf der Jahnkamribahn am MiSaelsmeg. 

Die Vereine Fichte⸗Obra. Freiheit⸗Heubude und F. Te⸗ 
Schidlis ſtellen außerdem ihre neu aufgeßtellten Turne 
nen⸗Mannſchaften zum erſten Spicl. 

Wirtschaft Handel-Schiffabrt 

Die Steigerung der Getreideensfuhr 
Danzig und der Handel mit Iandwirtſchafilichen Prüäbulkrs 

ü Vachdem Polen en den Jahrrn 1926 2½ und 18278 jendr Zufehäiſſe an Brot. und Furtergrtrridt batr 
nmüſten., feste ſchan gegen Enbe des Erntciabres 1928 8g rint 

Wwerte Ausfuhr von 
D Sat dann rine übcrraſchend große Ausfußr ULer * 
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treidtatten zud ron Funttrminteln Scrräckt. wir fplSEnDL 
bellc für das ganze Erntejabr 1929.0 (I. 8 LS SI. 2. 

Die Spiele ſind wie folgt angeſetzt: 

lI 2.30 Uhr: Städtemannſchaften & gegen B. 
bahn.) 
W0 Uhr: F. T. Dansig II gegen T. V. Bürgerwieſen 1 

(Bürgerwieſen!). „ 
3.00 Uhr: Turnerinnen F. T. Schidlitz II gegen Fichte⸗ 

Ohra I (Ohbra]. 
12.00 Uhr: Turnerinnen F. T. Langfuhr I gegen Heu⸗ 

bude J(Heubude). 

1919 Nenfahrwafſer ſpielt gegen Gedania 

Da in Anbetracht des Kampfes gegen Südondeutſchland 

alle Ligaipiele für den Sonntag abgeiest worden ſind, baben 
die beiden Danziger Vertreter in den Greunzmarkſpielen, 
der Sportv. 1919 Neufahrwaßer und Gebania, ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel abgeſchloßen, um ihren Mannichaften Gelegen⸗ 
heit zu geben, vor den Bezirksſpiclen noch einmal eine 
Probe ihres Könnens abzulegen. Das Spiel findet auf dem 
Ertelplatz in Neufahrwaſſer um 5 Uhr nachmittags ſtatt. 

Internes Sportfeit des Poftivortvereins 

Der Poſtſportverein Danzig führt beuie und morgen aui 
der Kampfbahn Niederſtadt ſein diesjähriges Sportfeſt durch. 
In der Hauptſache ſind leichtathletiiche Wettkämpfe vorge⸗ 
jehen; außerdem Handball⸗, Faufball⸗ und Fußballipiele. 
Die heutigen Kämpfe beginnen um 17 Uhr, morgen geht es 
um 14.90 Uhr los. 

Jahnkampf⸗ 

   

  

   

** 

Boxkampfabend im Werjitſpeiſebaus 
Die Boxabieilung des Sporivereins Gedania⸗ 

Danzig hat beute abend eine Städtemannichaft aus 
Brombers eu Gaſte. Es werden acht Boxfümpie aus⸗ 
getragen werden. Gefämpft wird vom Fliegengewicht auf⸗ 
wärts bis zum Halbichwergewicht. Im Federgewicht ſind 
zwei Kämpfe vorgeieben. Hier ſtartet auch Korlanffi⸗ 
Bromberg, der bei den Eurorameiſterichaften in Budapeſt 
den zweiten Plas im Kliegengewicht errungen hat. 

Die Kämpfie beginnen um N15 Uhr. 

Handballmeifterſchaft der Frauen 

Die Frauen-Handballmannſchafit des Sporivereins Preu⸗ 
zen jährt nach Elbing, mwo morgen das Schlußipiel um die 
Handball⸗Meiherichaft 8es Baltiſchen Sportverbandecs 
Asko⸗Königsberg ausgetragen wird. Die Sö 
bergerinnen ſollten Sieger bleiben. 

Baltenrerband gegen Süboßdentſckland 

Am 31. Auguſt 1830 um 16 115r wird der Baltiiche S 
verband auf dem Plas des Verei Bewegun 
in Königsterg den Set itdrutſcden 
derbandt Stettiner Spieler 
gaegenũüb⸗ Seggansg der 
niner nach Berlin ücke in der Bel 
binierlaßen. So pberragend war allerdings 
Spielermaterial in der leßten 
es nicht annühernd zu erietzen gemrien wäre. 
Auswahlmann Jannur dieies Jabres 
nur zwei Stertin⸗ ich Stos 
mit, wobei der 1 
Slaiter Veriager Sar. 

    

    
      

    

  

    

    

      
   

   

    

     

          

    

  

     
   

  

dasu noch in der 2. Salszeit, ein 

Nene Sprassicbumse in Schreiberhan. Zꝛrt Den⸗ 
nrenen Sprangit       

Srüben⸗ Datzr rinfüdre 

Auaggen ein. und das Ermriabr 
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unübertroffen bei 
BRheurma- Gicht 

ů KoppfscChrrerzer ü 
Isctias, Hexenschuflv. Erkältungskrankheiten- 

Entiernt d. Harnsãure!6000 Arate-Gutachten! 
Vellkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 

Alba ſchlüägt die Frutizoſen 
Der vorletzte Tag des injernationalen Rennmeetings in 

Baden⸗Baden brachte einen Maſſenbeſuch ſeinem ſenſationel⸗ 
len „Großen Preis“. Um das mit einem koſtbaren Ehren⸗ 

preis und 54 000 Mark ausgeſtattete Rennen bewarben ſich 
vier deutiche und zwei franzöſiſche Vertreter. Der Derby⸗ 
ſieger „Alba“, der ſchon im Ring den allerbeſten Eindruck 
machte und bei den Zuſchauern Bewunderung erregte, ſetzte 
die Acra Oppenheims in dem traditionellen Großen Preis 
von Baden ſort, nachdem in den letzten vier Jahren 
„Olcander“ die rot⸗blaue Jacke zum Siege getragen hatte. 
Der Dreifährige ſcheint in die Fußtapfen ſeines großen 
Stallgejährten zu treten. Einen Moment ſah es in der Geraden 
die Sache für den deutſchen Favoriten bedrohlich aus, als 
die Franzöſin „Diademe“ plötzlich an der Spitze erſchien 
und außen auch ihr Stallgefährte „Bara“ aufrückte. „Alba“ 
fand jedoch auf der Innenſeite ſchnell Durchſchlupf und 
machte ſich überlegen frei. Unter dem Jubel der Maſſen 
ging „Alba“ vor „Bara“, „Diademe“ und „Graf Inſolani“ 
in der guten Zeit von 2 Min. für die Derbyſtrecke von 
2100 Meter durchs Ziel. Damit war der Anſturm des Aus⸗ 
landes erfolgreich geſtoppt. wenn die Franzoſen auch das 
klaßtiſche Zukunftsrennen über die Grenze entführen konuten. 

    
  

  

   

    

Fechtmeiſterſchaften der Turner 
In der geſchmückten Feſthalle im Leopold⸗Hain in Nürn⸗ 

berg begannen am Freitag die Fechtmeiſterſchaften der 
Dentſchen Turnerſchaft mit der Einzelmeiſterſchaft im 
Degen. Der Titelverteidiger Dr. Schöndube (Frankfurt) 
konute ſich diesmal nicht durchſetzen und mußte die Meiſter⸗ 
würde an Kolbinger abtreten. 

In den Vormittagsſtunden traten insgeſamt 60 Fechter 
zu den Vorrunden an, die auf ſechs Bahnen ausgetragen 

Für die Endrunde haben ſich bisher 12 Teilnehmer 
ert. Ueberraſchenderweiſe blieb der ſtark' favori⸗ 

ſierte Dr. Hovpp (Berlin) bereits in den Zwiſchenrunden 
ſtecken. Das Endergebnis lautet: 

  

     
Degen: Meiſter Kolbinger, 8 Siege; Kirſten, 7 Sie 

10.20 Treffer; 3. Gewitz, 7 Siege, 10/19 L. r; 4. Dr. Sch 
dube, 7 Siege, 12 Treffer; 5. Thieß, 6 Siege, 13 Treffer. 

Italiens Rundflug 19350 
Von den dkei deutichen Teilnehmern am Italien⸗Rund⸗ 

fſlug liegt nach der dritten Etappe nur noch Robert Luſſer 
in ausſichtsreicher Poſttion. Oskar Notz, der nach der zweiten 
Etappe im Geiamtkläaßfſement des Streckenfluges an jechſter 
Stelle lag, erlitt am Freitag auf der Etappe Venedig—Turin 
über 684,7 Kilometer auf dem Zwangslandeplatz Verrelli 
Surch Vornahme von Kleinen Reparaturen einen Zeitverluſt 
von mehreren Stunden, ſo daß er erſt um 13.01 Uhr'als 32. 
den letzten Etapyenort erreichte. Als Erſter traf wiederum 
der italieniſche Oberſt Sacchi nach einer Flugzeit von nur 
rund 4 Stunden 16 Minuten 0 Sekunden (160 Stunden⸗ 
kilvmeterl ein. Bereits als Zweiter landete diesmal der 
deutiche Klemmpilot Robert Lußſer, der allerdings mit 
4 Stunden 33 Minuten 32 Sekunden (14) Stundenktlometer) 
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eine erheblich längere Zeit benötigte. Wolfgang Stein hielt 
ſich wieder im Mitteltreffen und landete als 22. 

      

  

Wo Du willst, 

es ist immer dieselbe Jualitiat 
  

  

nier⸗ und Sperrbolzinduſtrie, der durch die hohen Ausfuhr⸗ 
ßelle geſtichert werden ſollte, mehr als reicklich gedellt iſt. Das 
Kontingent gilt zunächſt bis zum 15. November, und zwar iſt 
nicht der Zcitwpunkt der Verzollung, ſondern der Verladung 
ntüßgebend. 

An den Börien wurden tnotieri: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 29. Auauſt: Scheck London 
1½0 Zion 575 57,70, 100 Reichsmark 1 . 
graphiſjche Auszehlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,49 bis 

D Karichau 100 Zloty 5755—57,59, London 1 Pfund 
Sterling 2⸗ 

Warſchan vom 29. Anguſt. Amerikaniſcher Dollar 8,89 — 
1—887 en 124.56 — 124,81 — 124,26; Bukaren 5317% 

8 Hoſiand 359,09 — 359,99 — „19, London 
Neunork 8902 — 8,922 — 8.582;, Kabel 

1. — 8.932 — 8.892, Paris — 35,552 — 35,14%½ 
Srag 25.41 — 25, „38: Schmeiz 173,27 — 

    

    

  

  

  

      

    

  

  

  

   

      0 — 1St. Stockbolm 239,68 — 240,25 — 289,08, Italien 
15,/593 — 4581 — 15,57; Danzig 173,54 — 173,97 — 173,11.     

An den Pronhnkten⸗Börſen 

  

Danziger Probuktenbörſe vom 28. Anguſt. Weizen, 
12%½ Püü. 18—.19. Seizen, 127 Pfd., 18—18 25, Weiszen. 
2 — Nugen, flau, 12, rite ſtark nredriger, 14— 

  

   

  

. Hafer obne Handef, Raps 26, Roggen⸗ 
kreie S80. Meizenkleie, grobe, 10,50—11. 

ſe vom 23. Anzuſt. Weizen 215—249. 
222, Futter⸗ und Indußgrie⸗ 

  

     

    

  

    

Renget, Sedtember 187, Sktober 191—190. De⸗ 
Safer, September 17312, Oktober 17755, 

    

   
    19,50, ſccwach; Roggen⸗ 

30—33,50, ruhig: Koggenkleie 
: Biktorigerbſen 28—23, Rars 

   

    

enmehl 
Ee 15½—18,5 

— 
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2—. Algegeine Tendenz rurbig. 

: Bullen 4. 
zuſammen  



  

Twei Fersonen sSiucfüen 
Das kleine Fräulein Olga wax über das erſte Backfiſch⸗ 

alter hinaps, was deutlich aus der Tatſache erhellte, daß ſie vor 
mehreren Monaten eine Stelle in einer Hotelküche angenom⸗ 
men hatte, um kochen zu lernen. Sie hatte ſich hierzu ent⸗ 
ſchloſſen, nachdem ſie ſich klar darüber geworden war, daß 
das Leben nicht nur aus Tanz zwiſchen den Tiſchen, Lip⸗ 
penſtift und Milton Shils beſtand. Es mußte auch etwas 
auf den Tiſch kommen. Die ſchwarzen Dinger, Töpfe und 
Pfannen genannt, waren in Olgas Bewußtſein zu Meächten 
avanciert, mit denen man rechnen mußte. Olgas Wand⸗ 
lung hatte ſich ganz plötzlich vollzogen, nachdem ſie ſich vor 
mehreren Monaten mit Oskar verlobt hatte, einem großen, 
geſunden, ſtarken Seemann, der auf weite Reiſen aing und 
ein gutes, redliches Herz beſaß. 

Jetzt ſchwang Olga alſo die Kochlöffel, ſang, trillerte und 
ſtudierte die Schiffahrtsnachrichten der Zeitungen nach dem 
Verbleib des Kohlenſchiffes „Diana“, und mit jedem Hafen, 
mit dem es ſich näherte, wurde ſie glücklicher und wunder⸗ 
licher. Die Hochzeit ſchwebte ſozuſagen in der Luft. 

Eines Tages, gerade zur Mittagsſtunde, ſtand ein Tele⸗ 
graphenbote am Herd, den das Küchenmädchen wohlwollend 
durch Dampf und Qualm hindurchgelotſt hatte. Er lieferte 
ein Telegramm ab und verſchwand in den treibenden Dunſt⸗ 
wolken der Küche. Olgas Hände zitterten, ein Freuden⸗ 
ſchrei enifuhr ihr, der verurſachte, daß ſämtliche Küchenfeen 
und Nymphen ſich in gemeinſamer Erwartung zuſammen⸗ 
drängten. Olgas Augen funkelten. 
„„Er kommt! Er kommt! Morgen werde ich beiraten: 

Lieber Gott!“ Sie umarmte die Küchenvorſtehberin und 
ſchwenkte einen verſengten Topflappen in der Luft. „Ich 
werde heiraten!“ Plötzlich erloſch die Glut in ihren Augen, 
und ſie ſtarrte auf das Telegramm. 

„Komme am 4., Hochzeit am 5. 
abend.“ 

„Ja aber — aber ..“ ſie hielt den Atem an., bis die 
Lungen zum Springen voller Luft waren, „Dann komme ich 
ja um die Brautnacht!“ 

Sie ließ ſich auf einen leeren Eierkaſten fallen und ver⸗ 
barg das Geſicht in den Händen. 

„Das werde ich nicht tun! Es kann Monate dauern, bis 
Oskar wiederkommt.“ 

Eine alte Garderobenfrau trat hinzu: „Na aber — na 
aber .. . hat ſie ſich verbrannt, iſt ſie krank?“ 

Alle Köchinnen drängten ſich um den Eierkaſten. Tirfſtes 
Mitleid erfüllte ſie. 

„Ja — das iſt nun wirklich,ſchade jür ſie.L“ 
Dem Küchenmädchen traten Tränen in die Augen: „Aber 

jo geht es einem nun mal, wenn man einen Seemann liebt 
— ich habe es dir geſagt, Olga.“ 

Die Küchenvorſteherin las das Telegramm: 
der 5. — ja aber du haſt ja eine ganze Nacht!“ 

Olga erhob den Kopf und ſtarrte in den Küchendunſt, 
als gewahrte ſie eine göttliche Offenbarung. Ein tränen⸗ 
ſchwangeres Lächeln ſtieg aus tiefſter Seele auf und drängte 
ſich nach und nach auf die tränenbenetzten Wangen. Sie 
erhob ſich vom Kaſten, wie von einer unſichtbaren Hand 
geſtützt. „Das habe ich ja auch — was habe ich denn nur 
geleſen?“ 

Die Garderobenfrau reckte ihren alten, zittrigen Korf 
vor: „Ja aber — das iſt die Nacht vor der Hochzeit, denk 
an den Murtenkranz!“ 

„Quatſch!“ Olga ſchleuderte den Topflappen hin, „wenn 
Oskar doch nun gleich wieder reiſen muß!“ 

Sie blickte die Küchenvorſteherin an. „Ja, mach nur, 
daß du fortkommſt — bis morgen abend iſt nicht viel Zeit!“ 
veu befand ſich außer Atem auf einem dunklen Treppen⸗ 

podeſt. 
„Janjen, Dienſtmann Nr. 13“, ſtand auf der Tür vor ihr. 
Es war der Eingang zu ihrer Wohnung, aber ſie war 

vom Glück und vom ſchnellen Laufen derart verwirrt, daß 
ſie kaum imſtande war, einzutreten. Sie hörte die Stimme 
ihrer Mutter und öffnete die Tür mit einem Ruck. 

„Er kommt! Mutter! Ich werde.“ 
Sie ſchlug ſich mit der Hand auf den Mund und ſtarrte 

auf einen großen Mann mit rotgeflecktem Geſicht und gelbem 
Staubmantel. Ihre Mutter lachte und wies mit der Hand 
auf den Staubmantel. 

„Das iſt dein Onkel vom Lande, was wollteit du denn 
eigentlich?“ 

Olga verneigte ſich und wurde rot. „Ich will heiraten! 
Os kar kommt heute. Morgen ſoll Tranung ſein!“ 

Der Onkel ſperrte die Augen auf. „Potztauſend noch 
einmal, das iſt allerband — da hat man doch wirklich Glück! 
Kommt man gerade zur Hochzeit zurecht!“ Er zwinkerte 
pfiffig mit den Augen: „Aber na — das iſt doch wohl einer, 
der was bat?“ 

Die Mutter ſchnellte vom Stuhl auf. 
„Ja — du großer Gott! Morgen Sochzeit! 

Reiſe wieder morgen 

„Der 4.— 

Das iſt auch 
eine Art und Weiſe, nichts weiß man im voraus! Auf 
nichts iſt man vorbereitet.“ 

Olga warf den Hut bin. „Ja — iſt das nicht toll?“ 
Sie packte die Mutter bei beiden Armen. Aber trotz⸗ 

dem freue ich mich wahnſinnig.“ 
Plötzlich riß ſie die Mutter an ſich, flüſterte ihr was ins 

Ohr — ſchob ſie wieder von ſich und nickte. 
Die Mutter blickte den Dienſtmann Nr. 18 nachdenk⸗ 

lich an. 
Er zwirbelte ſeinen allzu langen Schnurrbart hoch und 

verlieh jeiner kleinen Geſtalt eine autoritative Haltung, 
indem er die Bruſt ſtark herauspretzte. 

Was gibt's?“ 
Die Muiter blickte verlegen drein. Ihre Banaen wur⸗ 

den ein wenig rot: „Ja — ſie Jagt bloß, daß ſie morgen 
hetraten werden — und Oskars Schiff gebt ſchon morgen 

abend in See — er muß mit dem Nachmittagszug wieder 
fort, um pünktlich an Bord zu ſein.“ 

„Na ja, was denn?“ — 
Dienſtmann Nr. 13 ließ den Schnurrbart los. „In. 

was denn?“ 
Die Mutter bemerkte ein Stäubchen auf der Tiſchvlatte. 

welches ſie jchnell mit dem kleinen Finger entfernte. 
„Das weiß ich nicht. S WEiü erdammt nocd ma „NRein — das weiß ich, verdummt noch mel. auch 
Nr. 13 blickte verſtört nach dem Staubmantel bin. 

Richt! RiSOE! 

Von Erling Kristensen 

„Ja, aber das weiß icht“ Olga ſetzte ihren kleinen Fuß 
ant auf den Boden. „Wir wollen heute Nacht zuſammen ein!“ ü 

Nr. 13 fuhr auf: „Aber nicht hier — daraus wird nichts!“ 
„Nein!“ Olga kamen die Tränen, als ſie die Kälte in ber 

Stimme ihres Vaters bemerkte. „Aber jetzt gehe ich zum 
Degeben hole Oskar, und dann werden wir uns in ein Hotel 
egeben.“ 
„Der Allmächtige ſoll uns ſchützen!“ Der Onkel faßte ſich 

erſchreckt an die Aufſchläge ſeines Staubmantels. „Welch eine 
Moral! Ja, das mag der Himmel wiſſen! Da bin ich ja in 
ein richtiges Sündeubabel gekommen. Ich wußte ſehr wohl, 
daß es hier um die Moral ſehr ſchlecht beſtellt iſt — daß es 
aber ſovo ſchlecht iſt!“ Sein ſchwerer Kopf ſchlackerte hin 
und her. „Und das noch in der eigenen Familie! Das iſt 
die neue Zeit! Modern — — morgen Hochzeit — und bereits 
beute Nacht ins Brautbett! Nein — der Himmel ſei ge⸗ 
prieſen, daß man vom Lande iſt!“ 

„Ja, aber Onkel!“ Olga verſtand ihn nicht. „Oskar fährt 
doch zur See. Es kann mehrere Monate dauern, bevor er 
heimkehrt.“ 

„Unſinn, albernes Gewäſch!“ Der Onkel ſah in ſeine 
Brieftaſche. ů 

„Als ich von der Hochzeit hörte, dachte ich ſofort an ein 
Brautgeſchenk, aber wenn auß dieſe Art Hochzeit gehalten 
wird, dann“ 

—uien; 

  

   

Sroletdrier-Dieritel 
Von Bruno Braun 

Die bunten Farben fließen ſchwarz zunfammen 
Und decken feindlich alles Leben zu. 
Noch einmal hebt ſich ein verlornes Flammen 
Am Horißzont, dann geht die Welt zur Ruh. 

Laternen glimmen auf an Straßenecken, 
Die letzten Menſchen haſten ſchnell nach Haus, 

Um kärglich noch ein letztes Mahl zu decken 
Und dann zu ruhn vom harten Tagesſtrauß. 

Tot liegt die Gaſſe. Nur aus dunklen Fenſtern 
Dringt bann und wann ein Wort, ein Fluch, ein 

— Schrei 
Und widerhallt wie Kockruf von Geſpenſtern, 
Und dann iſt alles wie ein Spuk vorbei. 

Und wo aus ſchiefgeneigter Bodenkammer 
Noch ſchwacher Lichtglanz durch das Düſter dringt, 

Dort wacht noch einer Seele wunder Jammer, 
Dem niemals Abend füße Labſal bringt. ꝛ 

6800000000000%% %%%6% 

Dabei ſchielte er nach Nr. 13. „Ich bin nicht ein Mann, 
eder die Unzucht gerade prämiiert — nein — das bin ich 

nicht. Ich bin Junggeſelle und habe glücklicherweiſe eine 
reine Weſte an — ja, das habe ich. Und dasſelbe verlange 

ich — der Teufel ſoll mich holen — auch von anderen. So 

ſind wir Landbewohner! Ja, ſo ſind wir!“ 
Nr. 13 blickke von der Brieftaſche zu Olga hinüber und 

brummte Unheildrohendes. Jedesmal, wenn ſein Blick die 
Brieftaſche ſtreifte, wurde ſein Gebrumme beüngſtigender. 

„Nein, das iſt ja eine reizende Jugend! Das iſt die neue 

Zeit!“ Seine Atemzüge ziſchelten durch den Bart wie der 
Herbſtwind im ſtruppigen Gras. Wieder blickte er nach der 

Brieftaſche. „Daß du dich nicht ſchämit. du Balg. hier vor 

uns zu ſtehen und ſowas offenkundig zu ſagen! Und das 

noch obendrein in Gegenwart von Fremden.“ 
„Ja — aber Vater,“ Olga hielt die Hände vors Geſicht, 

„wenn Oskar aber doch nur heute Nacht bier iſt und wir 
morgen getraut werden!“ 

Sie ſtülpte ſich den Hut auf und fuhr ſich mit der Puder⸗ 

guafte über das Geſicht. „Wie kann man nur ſo unpraktiſch 

ſein! 
Alles erſchien ihr plötzlich vollkommen ſinnlos. „Ich will 

mich mit euch nicht mehr darüber unterhalten. Jetzt gehe ich 

an die Bahn und hoffe, daß ihr bis morgen zur Vernunft 

kommt.“ 
Der Onkel vom Lande holte gewaltig mit der Brieftaſche 

aus, als wehrte er etwas Entſetzliches von ſich ab: „Wäre 

ich an Stelle deiner Eltern, Olga, ich läutete ſämtliche Hotels 

der Stadt an. Das kann man ja nicht verantworten! Nein 

— nicht verantworten!“ 

Brieftaſche, während er ſprach: „Biſt du bis ſieben Uhr, ja, 

bis Punkt ſieben Uhr, nicht zu Hauſe, dann klingeln wir an!“ 

Der Staubmantel ſank auf einen Stuhl. „Ich bin Jung⸗ 

geſelle und hatte eigentlich gedacht. Olga in meinem 

Teſtament etwas zu vermachen. Aber das kann ja geändert 

werden, kann geändert werden!“ 
Nr. 13 sriff überwältigt nach ſeiner Mütze mit dem 

Meſſingſchild: „Ach — der Herr, erbarme ſich! Olga! Wir 
werden anläuten. Ja, das tun wir!“ 

„Ja — hier läutet es auch — Oskar jpricht von mir“/ 

Der Zug kam hereingedonnert. Olga ſtand wie ein 

kleines, warmes, zitterndes Weſen unter den vielen 

Menſchen. — ů 

Ein großer, wettergebräunter Mann ſprang von einer 

dichtbeſesten Plattjorm herunter und Olga mußte ihren 

Pelzkragen gegen den Mund preſſen, um nicht laut zu 

rufen: „Oskar!“ ů — 

Sie ſchloß die Eugen, während er abjprang. Dann fühlte 

ſie den ſtarken warmen Druck ſeiner Häand. „Oskar! Und 
du mußt morgen ſchon reiſen?“ 

Er ſchwang ſie berum und trug ſie ſaßt nach dem Aus⸗ 
gang. „Das muß ich, aber ich habe Hotel „Haſfnia“ an⸗ 

gerufen und ein Zimmer für uns beſtellt. Jetzt biſt da meine 
kleine Frau! Von jetzi an!“ 

     Er te nach ihrer Handtaſche. 
Schür, t? Ich habe mich ſo darauf     

keine Doppelzimmer an 

Nr. 13 ziſchte ſurchtbar in den Bart und ſtierte auf die 

Olga ſah fieberhaft auf die Uhr und grijf ſich aus Ohr:   

Bei lage ö 
oer ö 
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ein Beii 
weißen Schürze im Zimmer herumpuſſeln zu ſehen, wie eine 
richtige, kleine Frau, verſtehſt du? Nichts kleidet dich ſo gut 
wie eine weiße Schürze.“ 

Er preßte ihren Arm, während ſie gingen. „Denke nur, 
nun habe ich, ein heimatloſer Matroſe, auch eine Frau wie 
andere ordentliche Menſchen. Haſt du eine weiße Schürze, 
Olga?“ 

Sie blickte ihn aus glückverklärten Augen an: „Du großer 

Junge! Glaubſt du, ich laufe mit meinen Schürzen umher?“ 
Sein braunes Geſicht nahm einen enttäuſchten Aus⸗ 

druck an. 
„Die Schürzen kleiden dich nun mal ſo fabelhaft.“ 

„Tun ſie das?“ Sie blieb mitten im Straßengewühl 
ſtehen. „Dann gehen wir an meinen Arbeitsplatz und holen 

eine. 
Sie preßte ihre Wange flüchtig gegen ſeinen Arm. „Wir 

Zent⸗“ uns beeilen, bis morgen nachmittag iſt nicht viel 

eit! 
Sie lief durch die Hoteltür und dann die Küchentreppe 

hinunter. Zwar waren die Schürzen nicht dort unten, aber 

ſie wollte ſich in ihrem ſtrahlenden Glück zeigen. 

„Er iſt gekommen! Er ſteht im Eingang! Ihr dürft ihn 

euch anſehen! Aber nicht alle auf einmal, dann geniert 

er ſich.“ 
Sie ſtürmte durch ſämtliche finſteren Labyrinthe der 

Küche und rief in alle Räume, in denen ſich Menſchen auf⸗ 

hielten, hinein: „Er iſt gekommen! Ex ſteht im Eingang! 

Wir haben im Hotel „Hafnia“ gemietet.“ — ů 

Sie flog ſaſt die Treppen bis zur dritten Etage hinanf 

und packte das Nachthemd und die Schürze in, den Koffer. 

Oskar empfing ſie mit ſtrahlenden Augen. Schneller. und 

ichneller ſteuerten ſie auf das Hotel „Hafnia“ los. Jeder 

Schritt brachte ſie dem Ziéele näher 

Sie wurden durch die Glastür des Hotels gedreht. Der 

Portier kam aus ſeiner Loge heraus. Oskar ging auf ihn zu, 

als bewege er ſich auf Deck: „Ich bin Matryſe Oskar Hauſen 

— ich habe ein Zimmer beſtellt.“ Das Telephon klingelte, 

„Ja — einen Augenblick — ich werde gleich mal nachſehen. 

Der Portier nahm den Hörer: „Hafnia“ — ja.— ſo, ſo —1. 

Er ging ſo weit aus ſeiner Loge heraus, wie die Schnur es 

zuließ, um Oskar und Olga mit Kennermiene zu fixieren. 

„Ja — nein — nein — ſelbſtverſtändlich!“ — 

Er legte den Hörer hin und ſagte hämiſch lächelnd: 

„Zimmer? Rein!“ Er lehnte ſich mit verſchränkten Armen 
gegen den Türrahmen. „Hafnia“ iſt ein ordentliches Hotel 

— bier bekommen Sie kein Zimmer!“ ů 

Olga war, als glitte der Teppich unter ihren kleinen 

Füßen weg. — — 

„Warum? Aber Oskar — es iſt doch beſtellt.“ ů 

Der Portier reclte ſich. „Ein Irrtum. Wir vermieten 

Unverheiratete, und außerdem noch 

   

   

ohne Gepäck.“ 
V.Slga blͤctte auf ihren kleinen Koffer. „Gepäck? Unver⸗ 

heiratete? Ja — aber wir werden doch morgen getraut!“ 

„Danke ſchön!“ Der Portier zwinkerte — „die Leier 

kennen wir. Sie haben wohl keine Traunngsurkunde arrf 

Vorſchuß bei ſich?“ — 

Slga fing an zu weinen. Sie war raſend. Oskar nahm 

ſie beim Arm und zog ſie hinaus- 

„Nun — nun — das mußt du dir 

nehmen. Wir gehn wo anders hin.“ 

Sie begaben ſich ins Abſtinenzler⸗Hotel. 

ihr Herz ſchlagen hören, als ſie dem hämiſchen, 

ſuchenden Blick des Portiers begegnete. ů 

„Zimmer? Nein!“ Der Portier grinſte. und ſah unwill⸗ 

kürlich in die Telephonbox. „Wir ja — hem hem — wir 

haben keins.“ Er blickte ſich 

nicht ſo zu Herzen 

Olga konnte 
unter⸗ 

  

um und zwinkerte mitwiſtend, 

„Könnten Sie ſich nicht mit je einem Zimmer begnügen:⸗ ů 

„Nein — das können wir nicht! Olga dachte an die weiße? 

Schürze. „Das können wir nicht, morgen werden wir ge⸗ 

traut!“ 
„Sie wiſien wobl, daß das 

liches Hans iſt? Wir wollen keine 

olizei haben.“ — 

Olga Huchte nach ihrem Taſchentuch. — 

„Sie haben angeläutet — Oskar. Ich ſchwöre drauf — 

die haben angeläutet — daß Menſchen ſo niederträcktig ſein 

können!“ — 

0 „Ja — das iſt wirklich unterſchumge Der Portier ver⸗ 

neigte ſich und ſetzte die Drehtür in Bewegung. ů 

„Das haben Valer und Oukel beſorgt! Die haben die 

Holtels angeläutet und erzählt, daß wir nicht verheiratet 

ſind!“ Oskar blickte ſie verſtändnislos an. „Ja e es 

itimmt. Solch' ein Blödſinn! Solch' alberne Tnerei! 

Er beſchwichtigte ſie: „Sprich nicht ſo laut, Olga, wir 

werden ſchon wo unterkommen. Jetzt gehn wir ins Hotel 

„Phönix“. — Nicht um alles in der Welt! Ich will nicht 

von weiteren Portiers abgekanzelt werden — darauf kannſt 

du dich verlaſſen! Dann will ich ſchon lieber heute⸗ Nacht 

in den Anlagen auf einer Bark ſitzen. Nein! Neip! Mir 

iſt ſchon alles ganz einerlei. Und das nennt man G rechtig⸗ 

keit! Ich war ſo froh. Aber jetzt laufen wir ſchon bald 

eine Stunde umher, und du mußt morgen jort. Haſt du 

ſowas ſchon erlebt, Oskar? Die Kränke kann man ſich an⸗ 

ärgern! Ob diejenigen, die die Geſeve machen und die 

Hotels beſitzen, auch ſo moraliſch ſind? Nu mwirſt du mich 

nicht in der weißen Schürze ſehn! Oskar! ů 

Er blickte auf die Uhr. Die Zeiger flogen in Herzloſen, 

langen Sätzen über die Scheibe. „Is, können wir denn nicht 

nach Hauſe gehn zu deinen Eltern? „Zu den böſen 

Menſchen? Rein — dann will ich lieber auf mein Zimmer 

gehn. Da können wir allein ſein, bis das Hotel ſchließt und 

die andern Mädchen heraufkommen.“ 
Sie gingen. Das ganze Feſtfeuerwerk der Erwartung 

war aus Olgas Augen gewichen. Sie waren vom Weinen 

rot ümrändert. Sie ſeufzte als ⸗ſie in die Tür einbogen. 

„Daß Menſchen ſo boshaft ſein können!“ Sie⸗ ließ ſeinen; 

Arm los. „Lch — di biit ſicher hungrig, Oskar. Daran 

babe ich gar nicht gedacht. Bleib hier — ich werde binuntera⸗ 

gehn und ſehn, ob ich etwas für dich bekomme, Sie begab 

ſich in die Küche und preßte überwältiat das Taſchentuch vor 

die Augen. Die Küchenvorſteberin riß einen Topf vom 

Feuer und ſah ſie an: „Aber was iſt denn Olga? Jit etwaß 

geſchehn?“ — „Ja — es iſt etwas geſchehn. Unfug! Unſinn! 

Blödfinn!“ Olga ſtampfte auf den Fußboden, während ihr 

die Tränen über die Wangen kollerten. „Als ich nach Hanſe 

kam, war mein Onkel da. Ein wichtigtueriſcher, grantigr: 

Abſtinenzler⸗Hotel ein ordent⸗ 

Scherereien mit der 

     

    

—



Kert vom Lande, der ſovo moraliſch iſt. Der und Vater haben 
alle Hotels angeklingelt und erzählt, daß wir nicht ver⸗ 
heiratet ſind. Nun können wir nirgends reinkommen!“ 

„Um Gottes willen, iſt das wahr, Olga?“ Das Küchen⸗ 
perſonal ließ Beeſſteaks und belegte Brote ſtehn und lief 
von kalter Platte und warmen Gerichten. „Der Himmel er⸗ 
barme ſich! Oskar reiſt morgen nachmittag!“ 
a, das tut er!“ Olga serfloß in Tränen. 

Die vielen Mädchenanghen begegneten ſich in einem ein⸗ 
zigen mitfühlenden Blick. „Nein — wie iſt das ſchade, und 
wie ſie ſich gefreut hat!“ 

Die Küchenvorſteherin beſann ſich einen Augenblick. „Du 
darſſt gern mein Zimmer haben, Olga. Ich kann heute nacht 
nach Hauſe gehn., ů 

Olga erariff ihre Hand. „Aber der Direktor — wenn der 
Direktor das erfährt?“ 

„So gehäſſg ſund wir hier nicht!“ 
Olga klammerte ſich an ihre Hand. „Jit das denn nicht 

auch eine fürchterliche Prüderie, zumal wir doch morgen 
getraut werden!“ 

„Ja, das mag der Himmel wiſſen, Olga! Aber ſo iſt nun 
mal alles. So ſchön geſchminkt. Mach nun, daß du zu 
Oskar kommſt! Er iſt weitgereiſt, um bieſen Abend zu er⸗ 
leben.“ Das Küchenmödchen zog Olga mit ſich. „Wir 
machen alles für euch fertig da oben. Das tun wir. Aber 
dann dürft ihr nicht eber kommen!“ 

Ihr roten Hände zitterten vor Eiſer. „Wir richten Olgas 
Brautbett — das tun wir!“ 

ährend einer Pauſe zwiſchen dem ewigen Ruſen des 
tts nach kalten und warmen Speiſen. ſchlich ſich die 

Küthenvorſteherin die Treppen hinanf, um zu fehn. wie 
Olga und Oskar in ihr Zimmer einzogen. Alles was ſich 
an Blumen, Nippes und „Lurus“ auf dem Verſonalgang 
befand, war ins Zimmer gebracht worden. Vor der Tür 
ſtanden all die weißgekleideſen Mädchen in zitternder Freude 
und drängten ſich, einen Blick ins Paradies zu werſen. Auf 
dem Nachttiſch ſtrahlte eine der kafüerten, herrſchaftlichen 
Stehlamden, Oskar hatte ſeine Jacke ausgeszogen und ſich 
ans Ende des weißgedeckten Tiſches geſetzt. Olga, roi⸗ 
Aühend, gekund und ſtrablend, neſtelte an der weihen 
Schuͤrze, um ſie zuzuknöpfen. Die Mädchen umarmten ſich 
nor Entaücken. Oskar erglühte verlraen in ſeiner ganzen 
männlichen Prach⸗ Seine Augen liebkoſten die weiße 
Schürzc. die ſich ſo ſanft um Olgas runde Hüften ichmiegte. 
Die Küchenvorſteßerin ſchubſte die eifrigen Mädchen von der 
Tür fort. „Gute Nacht, Kinderchen“, ſie konnte es nicht 
faſſen, aber mitten im Satz Hätte ihr mme faſt verſagt. 

Tags darauf waren Oskar und Olga früh auf den 
Beinen. Vor der Traunna“ war goch ſo viel zu ordnen. 

    

    

  

  

   

  

Olaa batte es ſo eilia, daß ſie ſich nicht die Zeit nabm. um 
die Hintertreppe zu benußsen. Sie zog Osfkar förmlich mit 
lich auf den erſten Abiatz der Vordertreppe und durch den 
ſeinen Korridor — und —, weiter bis zum Fabrituhl. Plök⸗ lich blieb ſie mit einem Rutk ſtohn und dielt Oskar zarück. 
Aus cinem Doppelzimmer kam eine ſeſch aufgeiakelte Dame 
herausgerauſcht uns hinter ihr ein Mann mit einem gelben 
Staubmantel überm Arm. Als er Olaa bemerkte, wollte 
er ſich zurückszichn, aber werfehlir ie Türklinke. Der Mantel 
ſiel hin. Die Dame ſchüttelte ch fröſtelnd in ihrent Peris⸗ 
kragen und lachte: „Na, mas nehit du denn da und nnelſt 
berum, Dickers?!“ Er lachte meckernd und verfuchte den 
Mantel über ſeinen Arm zu brönen., während ſein Blin 
um Olaas Fufſpiten irrtc. Olaa fusbr auf ihn los und 
boürte ibm ibren Blick in die Angen. „Du Srauchſt gar nicht ſo n bämliches Geückt zu Ziehn, Onkel?“ — „Sbem — ebem 
— tia —.“ kam es aus axpreßter Keble. Ein Alnmyrn ſrieg ibm boch, aber ſchlielich unterließ er es, ihn auf den 
Läufer auszuſpucken. Er taſtete nacß ſeiner Brieitaiche und 
reichte Olaa einen Gelbſchein hin. „Kein, dauke ſchin-— 
ſie ſchüttelte den Kopf.aber ſchau nicht ſo blöäd hrein! Es 
iſt ja nur die olte und die neue Zeit, die aufüllida im 
WNie Sueut fuvmm Oskar! Guten Myöraen, Onkcsi⸗ 
—. Der Fabrstuhl fummte — tic neue Zeit verſ⸗ 1 ASMund Zeit verſant in Sden 

Einzia euterißerte Uebertragung ans dem Damiſchen 
von Ml. Henniger. 

Fron macſit ffr 

ů Ueicht Hatien fie ſch gelicht. Damals, vor mehr ais 
vie Jahren, da ſie einander beirateten. Und wenn ausd 
das Veben Hart war auf Sieiem fargen Lof, der aus Elrinen 
und blinden Scheiben faſt böſe ins Land hinausſas, Wenn 
der Kampf mit dem ſreinigen, unfruchtbaren Buden auch 
mühſelig und erbitternd war. die Kiebe hätte desevegen niss 
aleich zu ſterben Prauchen. Gewiß— 
dete im Schweiß ſeines 
Hindete sch, zun ſich fart eßen zu E E 
ichuften und coirken zu FS5nnen. Das aler 
ging'& den andern ö5jnern ring. 
von ihnen es leitier? Gewiß ni 
mit dem Seib szuiamanen, als Irn 
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gaft und anengelig. Daß ſie einmal anders a eiranber 
S vDon einander dachden, das It feirtem 

  

von den Seiden in den Sänn. 
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MEA     

E ET Blumenfopf /i. Von Andrè Baillon 

Gewiß iſt eines: hätte die Ladeninhaberin zwel Franken 
oder gar mehr verlangt, ſie wäre der Antwort ſicher gewefen: 

„Behalten Sie Ihre Ware, Mütterchen!“ 
Aber die gute Frau war geſchäftstüchtig. Alfo ſagte ſie: 

„Zehn Sous“ und bekam die erwartete Antwort: 
„Gemacht, meine Liebe.“ 
In einem kleinen Topf, am Ende eines Stengels fünf 

zackige Blätter und eine kleine Knojpe, die ſpäter gebifnet 
eine ſchöne, rote Blume würde: das war die Ware für zehn 
Sous. Kurz geſagt: eine Geranie. Zwei Käufer batte die 
Blume. Beide trugen breite Schlapphüte, anſcheinend um 
ihre langen Mähnen zu verbergen, und ſtruppige Bärte. 
Beide waren Maler und in dem Alter, da man aus über⸗ 
vollem Herzen Dinge malt, für die kein Reicher auch nur 
zehn Sopus ausgibt. Beide freuten ſich, gemeinſam einen 
Blumentopf zu beſitzen. Was ſie damit anfangen ſollten, 
wußten ſie nicht recht. Der eine hatte eine Geliebte — manch⸗ 
mal aibt ſich auch eine Geliebte mit einem Blumentopf zu⸗ 
frieden — der andere eine Mutter. Man freut ſich, wenn 
man ſeiner Mutter ſagen kann: 

„Da, Mama, von uns beiden. Wir ſchenken dir dieſen 
Blumentopf!“ Sie konnten ihn auch in ihr Atelier mitneh⸗ 
men und gemeinſam eine Stubie malen, vielleicht indem ſie 
ihn auf den Oſen ſtellten. So hätte dieſes überflüſſige Möbel 
endlich eine Beſtimmung geſunden. Ach, man würde ſchon 
ſehen. Tatſache war jedenfalls, ſie beſaßen einen Blumen⸗ 
topf. Freilich dachten ſie nicht an der Blume zukünftiges 
Stchickſal. Sie empſanden reine Freude an den roten, blauen ů 
und gelben Farben. in denen der Stengel der Pflanze ſpielte. 

Der Blumentopf war zu klein, als daß ihn zwei Perſonen 
hätten tragen können. So bielt ihn der eine bedächtig unter 
dem Arm. Der andere marſchtierte als Bächter an dieſer 
Seite, um zu verhindern, daßs ein Vorbcieilender das koſt⸗ 
bare Gefſäß verleze. 

Unvermittelt ſagte der, der den Blumeniopf trug: 
„Ich will meine Pfeiſe ſtopfen, Inlins. Kimm bitte 

unterdeſſen den Alumentopf.“ 
Und Julius erwiderte: „Selbüverſtändlich, Ferdinand, 

rauche dein Pleiſchen. Ich werde den Blumentoyf betreuen.“ 
So kamen ſie langſam ins Geipräch. Sie waten Künſtler. 

Alio war die Natur ihre gemeinfame Liebe, wie der 
Blumentopj. 

Aber Julius jah ſie in ihrer Geſamtheit in blanem Licht. 
Ferdinand dagegen in ihren Einzelheiten, in Violett getaucht. 
Und wie es ſo unier Freunden üblich iſt, ſte konnten ſich nicht 
Dimsert. Julius ſagte „Blau“ — „Lila“ aniwortete Fer⸗ 
inand. 

Kiolett oder blan — Detail vder Maße: Für einen ſo 
     wichti Streit genügt nicht allein die Sprache. Man muß 

als H. ruppe die Geſte ins Feld führen. Das aber tun, 
wenn man einen Blumenkopf trägt? Iulius dachte: „Er 
Hindert mich. dieier Blumentopf!“ 

Auf der Hauptüraße promenierten um ödrei Uhr bei Son⸗ 
nenſchein unier Sichten Kaßanien die Herren und Damen. 
Dier ſpielten Kinder und fuhren Equivagen. Sier jestien ſie 
ſich anf eine Bank, den Slumentopf ſtellten fie in ihre Mitte, 
und betrachteten die Spaziergänger. 

Männer gefielen ihnen nicht. 
kenlojes, j Kiges uns 8. 
malt fic, ſelbſt wenn ne Belr 
Tönung. Aber die Frauen! Mit ihren Augen br. 
lichkeit im cinzelnen!“ Aür berückender Geiamteindruck. 

„VBlau. veſchmor Julins, „ich verßichere bir!“ 
ila, ich ichwöre Fir!“, verücherte Feröbinand. 
Zum Teufel. man braucht Geüten zur Bekräftigung: Um 

die Stimme zu unterttreichen, um Entmürfe in Sie Lujt zu 
malen: zu vicle wilde Geiten über dem Kövichen einer zarten 
Blume. 

Geichöpf: Träat Lila ober Blau die Schuld, Arme. 
jedenfalls — da hilft fein Klagen mehr — du ließeßt plsslich 

Oin. dein Köpfchen 
Sie batten dꝛe Blüte gebracben. 

tentäter? Ferbinand oder Jxlins? Man 
Piöslich Fefaud ſich der kkeine Blxmeniopi 

MKünnerbänden, verlies ſeine Bank, icwebte 
zu-D Hand aui deza Beden. ganz sBein — der kleine Alumen⸗ 
tvpi — Anter den grosen Sänmen der mächtiger Hanptfraße. 

Und trenris lies er fein KRSpſchen Hängen. 

* 

Eine Dame ka Haßer. Sie mar ‚„Ss5n. oder werigg 
Dr Kleld a. *e Lachte: Beachtet man cnπ 

Heik?“ Ana — Sch den Kiszigen Blinmenteyf icht 
Ein Herr rait ciner Dame em Arm kam vorbei, ein 
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er eta Kins. 

erſt ein zweiter kommen. Der ſah den Blumentopf und ſagte 
im Borübergehen: „Ach, da ſteht ein Blumentopf.“ Er ſchob 
ihn mit dem Fuß heran, um feſtzuſtellen, ob er ſich nicht ge⸗ 
irrt habe. Nein, es war tatſächlich ein Blumentopf. 

Ein Kind und ſeine Amme promenierten vorbei. Kinder 
haben immer Hunger und Kinder ſehen alles. Unſer Kind 
jagte: „Amam hamahama, ich eſſen wollen das da.“ 

Ammen reſpektieren ihre Schützlinge. Alſo betrachtete 
Unſere den Blumentopf und warnte: „Nicht anfaſſen, es iſt 
ein Blumentopf!“ Sie blieb ſtehen und ſah ſich um, wem der 
Topi gehöre. Ammen haben immer Verehrer. Einer kam 
daher und betrachtete unſere Amme. Er beſah ſich das Kind. 
Schlieülich ſah er auch den Blumentopf. 

Ein Soldat kam, danach ein Tagedieb. Schon waren fünf 
Perſoneun verſammelt, zehn ... Ein Dekorateur mit einer 
Leiter kam die Straße berunter und blieb ſtehen. Sie be⸗ 
guckten ſich, dann den Blumentopf, dann wieder ſich. Da 
keiner den Torf angerührt hatte, wartete man, wer ihn wohl 
anrühren würde. 

Der Wagen einer vornehmen Dame rollt die Straßen 
herauf und bieibt ſtehen. Die Dame ſteigt aus und bemerkt, 
daß die Blüte geknickt iſt. Sie hat eine ſchöne Stimme, die 
man gern hört. Da ſie es weiß. klagt ſie: „O, der arme 
Blumentopf!“ 

Vornehme Damen werden ſtets beachtet. Unſere gefiel 
einem unternehmungsluſtigen alten Herrn mit eleganten 
Gamaſchen und blitzendem Monokel. Da kamen Kinder in 
einem netten Wägelchen, da kam ihre Gouvernante, ein 
Straßenhändler fand ſich ein: „Streichhölzer, meine Herren?“ 
Man beſtaunte die Dame. Man beſtaunte die Leiter. Man 
beſtaunte den Blumentopf. Alle Leute beſtaunten alle Leute. 
Es gibt Augenblicke, da ſchöne Damen die Sympathien un⸗ 
ternehmungsluſtiger alter Herrn erwidern. Alſo wiederholte 
unſere Dame flötend ihre Klage: „O, der arme Blumentopf!“ 

Da findet ſich ein Buckliger ein, ein Lahmer mit einem 
Holzbein, Drei Soldaten bleiben ſtehen und ſechs Dandys 
.... ein Hund, der ein Bein gegen den Blumentopf hebt. 

Donnerwetter! Komiſche Leute, die auch einen Hund an⸗ 
gaffen, der ein natürliches Geſchäft erledigt. Endlich fand ſich 
auch ein Schutzmann ein. Schutzleute haben ſtets ihr Publi⸗ 
kum. Unſer zog zwanzig Gaffer an... dreißig .. hundert. 

Man beäugte den Hund, man beäugte die Dame, man 
bcäugte den Schutzmann. Der Schutzmann donnerte: „Wem 
gehört dieſer Blumentopf?“ 

Gottlob, jetzt hatten die Leute ihr Stichwort. 
* 

Donnerwetter! Maßten ſtauen ſich auf der Hauptſtraße, 
Maſſen! Und an einem Fenſter taucht ein Kopf auf. Und 
aus Fenſtern wachſen Köpfe ... hundert Fenſter ... aber⸗ 
hundert Köpft — 

Auf den Bäumen hocken Gafſenjungen. Die Leute auf 
der Straße glotzen zu den Gaffenbuben hinauf, um zu ſehen, 
wohin die Strolche eigentlich ſchauen. So angeſtrengt ſab 
man in die Luft, daß man gar nicht merkte, wie ein Fuß ſich 
langijam dem Blumentopf näherte. Inzwiſchen hielt der erſte 
Trambahnzug, jetzt der zweite, nun eine lange Kette von 
Straßenbahnzügen. Die Fahrgäſte der Tram ſtrömten her⸗ 
bei, Autos müſſen halten. Man glotzt auf die Straßenbah⸗ 
nen, man beſchnuppert die Autos. Man ſieht an den Faſſaden 
der Häuſer entlang. Auf einmal „krach, krach“ knirſchte der 
Blumentopf in Stücke. Schon fand ſich der erſte Journaliſt 
ein und verlangte Auskunft. Natürlich gab es Leute, die 
alles geuau wußten. Da war eine Frau, die hatte den Leib⸗ 
haftigen geſeben. Dieſer Mann erzählte, man habe einen 
Dieb gefaßt. Und unſere kleine Dame ſagte, als ſie wieder 
ibren Wagen beſtieg: „Nein, mein Herr, ich komme aus dem 
Theater .. wenn ich gewußt hätte, daß es ſich nur um einen 
Blumentopf handelt.“ K 

Aha, da kommen Schuthleute. Sie haben ihre Fäuſte nicht 
'eſſen. Fuß ſtand auf Fuß. Ueberall waren Hände. Die⸗ 

i Rädchen hier juhr einem Herrn ins Geſicht. Und die 
hbübiche Stimme einer kleinen Frau kreiſchte jetzt: „Sie 
Erobian:“ ů — 

Schließlich ſtrömten die Leute auseinander, einige ſtürz⸗ 

  

    

ten. Ein Leierkaſten qufetſchte fämmerlich. Da erſchien noch 
der Berr Polizeikommiſſar in böchſteigener Perſon. Ihm 
jolgten wieder Schutzleute, hoch zu Roß. Hinter ihnen her 
UArömten breite Gaffermaſſen, die wiederum von neuen 
Schusleuten flankiert murden. 

Himmel, Himmel, Himmel, was bedeutet das?... Kön⸗ 
nen Sie mir jagen... Ja... und die Schutzleutes 

* 

Anf einer einſamen Bank ſaßen verſonnen Julius und 
Ferdinand. Sie abnten nicht, welche Senſation ihr kleiner 
Biumentopf geworden war. 

Autorifierte Ueberſezung von Werner Baumann.) 

———..——. —— 

armieligen fteinigen Acker. Aber immer wieder, in kurzen 
SiſHenränmen, Hielt er den SAul an, ſtützte ſich ſchwer auf 
en Sterz *es Milnges und ſah mit irren, troſtloſen Augen 
in die Beite des barten, ſtahlarauen Himmels. „Was babe 
ich nur getan!“, bohrte es in ihm. „Ich.. ich habe meine 
Frau a⸗ihlagen!“ 

Er ſaß ihr blutendes, ſchmerzverzvogenes Geſicht vor ſich, 
dies alte, häßliche Geſicht — und ſah zugleich ein anderes, 
eines, an bas er lange nicht gedacht. Das ſchöne, friſche und 
iange Antlis eines Mädchens, das ihm einſt die Hand zum 
Ehebündris gereicht hatte. 

Und jest, äue erſten Mal vielleicht, vergaß er alles, was 
Daswiichen las — die langen, häßlichen, dumpfen Jahre, 
mit ihrem alltäglichen Zank und Streit, mit ihren Küm⸗ 
merniſſen und getänſchten Hoffnungen, an denen dieſe Frau 
doch keine Schuld trung 

Spät kam er heim. Die Töchter empfingen ihn an der 
Tür, führten zen pöötzlich zitternden in die Schlafſtube. Dort 
lag Stine, ſein Beib, auf dem Bett. Aber er ſah nur die 
Unrise äbres Körpers, über den man ein großes, weißes 
Saken geßreitet hatte. das auch das Geicht verhüllte. 
Sie iſt tet“ flaiterte Klara beiſer mit erbarmungsloſer 

Der Boner antcortere ich Er dreßte ſich, vone noch D Ker an 3— iYt.- „ e u˙0t 
einen Blick nach dem Lager zu werſen. um und ging mieder 

=So,, ſagte er nur, und dann, ſchon in der Tür, 
SülsS „So 

Als er um gehn Mür noch nicht wieder aitfgetaucht war, 
Et es die Nutter nicht länger in der Stube. Sie nahm 

eine Leterne und naus, um den Mann zet ſuchen. 
Stie ßand ihn im Stan. Er Hafte ſich mit einem kurzen 
Skrick an der Krirne erhäugt. Sein Körper ſchleifte auf dem 
Boden, und es mäte einer uncebenren Sillensaufpannung 

        

  

   

Der Gaul batte den Kopf über ihn geſenkt, leckte mit ſeiner 
rerrden Zange die Haare des Toten und ſchnaubte ab und 
an leiſe xund weßklagend. 
Stine meinte micht. Behutſam zerſchnitt jie die Schlinge, 
Aing den Körver kk ihren alten, müden Krmen auf und 
Bertete ihn au ihrer Bruſt, mit einer Zärtlichkeit, als wäre 

Aa. ganz 7o, als wäre er der Sobn, der Knabe, 
2 enlteben war, und ßie müßfe ihm balten und 

„ Tüttertich und ſark, Lamit iß— kein Uuheil gc⸗ 

     

  

 



  

(OopSricht by Fackelreiter-verlag Hambur-Bergedor)) 

19. Fortfetzung 

Beim Trupp lachten ſie, als ich meinen neuen Mantel 
anzog. Knoblauch ſchimpfte. Am nächſten Tag kam Ober⸗ 
leutnant Nuß. Er war entſetzt, als er mich in dem Ruſſen⸗ 
mantel ſah. Ich mußte ihn ausziehen und wegwerfen. Und 
Aarch ncß bekam von Dünes einen reingewürgt, weil er 
mich in dem Ruſſenmantel hatte herumlaufen laſſen, und 
weil er nicht dafür ſorgte, daß ich auf meine Sachen auf⸗ 
paßte. ů 

Alſo hatte ich doch keinen Mantel. Und der Regen regnete 
jeglichen Tag. 

Taumel 
In Iwacewicze kamen wir nachts an. Den Feuerſchein 

Hel henennenden Gebäude hatten wir ſchon von weitem 
geſehen. 

Alle Fenſter des Schloſſes waren erleuchtet. Am Abend war 
der Diviſionsſtab dort eingezogen. Nun feierten ſie unſeren 
Vormarſch und den Rückzug der Ruſſen, laut, mit allen 
Kerzen, mit Schnaps, mit einem Klavier, mit Geſang. 

Außer dem Schloß ſtand noch die große Brennerei. Sie 
war zwar arg öerſchoßen, das Dach fehlte, und ihr rechter 
Flügel war abgebrannt und qualmte; aber in ihr hatten 
noch immer ſehr viebe Menſchen Platz. Faſt alle anderen 
Häuſer waren niedergebrannt. Mehr als zehn mochten es 
mohl auch nicht geweſen ſein. 

Die Ruſſen hatten eine Menge Schnaps zurückgelaſſen. 
Fäſſer und Bottiche waren damit zum Teil gefüllt, zum 
Teil aquoll er aus einigen Löchern, die man in den Schutt 
eines verbrannten Schuppens gegraben hatte. Aus dieſen 
Löchern ſchöpften wir ihn mit Feldbechern, Kochgeſchirren, 
Feldmützen und ſoffen ihn mit all dem Dreck hinter. Für 
die Herren im Schloß wurde er erſt durch ein Taſchentuch 
gegoſſen. Taumelnde Ordonnanzen ſchleppbten ihn zum 
Schloß. Der Schnaps in den Fäſſern und Bottichen ſchmeckte 
nach nichts. Er war vielleicht noch nicht fertig. Poſten 
ſtanden davor. 

Kein Menſch ging ſchlafen. Alle waren beſoffen. Alle 
hatte ein Taumel erfaßt: trinken, trinken, trinken. „Schnaps 
iſt gut für die Cholera. Cholera, Cholera!“ jangen, brüllten, 
kreiſchten alle. Und außerdem ſollten wir wohl abgelöſt 
werden, wir ſollten verladen werden, zurückgezogen werden. 
Vielleicht war's bloß eine Latrinenparole, aͤber das war erſt 
einmal nebenſächlich. Und dann war die Poſt nachgekommen. 
Und Eiſerne Kreuze hatte es gegeben. Und unſere Berluſte 
waren — wie immer — ſehr gering geweſfen. Und die 
Ruffen hatten wieder mal rieſige Vorräte zurückgelaſſen. 
Erſatz bekamen wir in Iwacewicze auch: Thiele, der war 
Profeſſor in Königsberg, Falk, der war Paſtor in Holſtein, 
Gebert, der war Dr.⸗Ing. und erhieht in dieſer Nacht noch 
den Namen Jettchen. Die blieben vorläufig bei uns. Dünes 
ſprach davon, daßter mit ihnen und mit den Leuten, die vom 
Trupp Hanſen übriggeblieben waren, gelegentlich einmal 
einen neuen Trupp bilden wolle. Aber Dünes war auch 
ſchon ſchwer beſoffen. Außerdem hatte er nichts zu ſagen, 
heute ſchon gar nichts. 

Der Mond ſchien. Es war kalt. 
Auf dem Platz vor der Brennerei hatten ſie einen kleinen 

Schuppen angezündet. Zur Beleuchtung. Die Balken und 
Sparren des Daches flammten auf, als wir uns den erſten 
Schnaps holten. Fabelhaftes Eſſen bekamen wir aus der 
Feldküche des Diviſionsſtabes. Kretſcham war wütend dar⸗ 
über, daß er nicht kochen durfte. 

Wir fſaßen auf den eiſernen Rohren vor der Brennerei 
und tranken. Die Hitze des Feuers ſtreichelte uns. Lichter 
und Schatten beleckten uns, die Taumelnden und Betrun⸗ 
kenen, den Hausgiebel, die Schutthaufen. Funken gingen 
hoch zu den Sternen. 

Vor dem großen Tor des Gebäudes wurde getanzt. Die 
Schatten tanzten mit. Balken praſſelten zuſammen. Kniſternd 
ſtiegen die Flammen höher. 

Dann machten ſie auf dem ſteinernen Fußboden in der 
Brennerei ein Feuer an. Wir drängten uns mit den 
andern durch das Tor, nachdem wir uns vorher noch einmal 
unſere Kochgefchirre mit Schnaps gefüllt hatten. Reſte vom 
Eßfen ſchwammen im Schnaps. Eine Fettſchicht ſtand darauf. 
Aber das machte nichts. Der S⸗ 

Drinnen hetzte das Feuer Rieſenſchatten der Bottiche, 
Maſchinen, Röhren, Trausmiſſionen und Menſchen wüſt 
hin und her, ſtach in die ſchwarzen Ecken, färbte die Decke 
glutrot, wirbelte, ſchraubte ſich hoch über die Köpfe der 
Betrunkenen, entſtellte glotzende Geſichter noch mehr, ſpielte, 
ſtrich über die Gruppen ſtehender oder hockender Beſoffener, 
führte einen wahnſinnigen, taumelnden Tanz mit uns auf. 
Das Lärmen, Schreien, Gröhlen, Singen, Toben. Trampeln 
hallte in dem bohen und weiten Raum vertauſendfacht wider. 

Ich kroch mit meinem ſchnapsgefüllten Kochgeſchirr auf 
einen Bottich und trommelte mit den Abſätzen dagegen. 
Das klang wie Gongſchläge. Unten am Bottich ſaß der Pro⸗ 
feſſor aus Königsberg. Er war ſinnlos betrunken. Jetzt 
lallte er nur noch. Vorher, draußen, hatte er mich an⸗ 
dauernd umarmt und geſagt: „Komm, ſei mein Freund, aber 
mein richtiger Freund, mein richtiger!“ Ich hatte nicht ge⸗ 
wußt, wus er damit meinte. 

Chumnun lag auf einem Bund Strob am Eingang der 
Munherei und ſchlief und ſchnarchte mit aufgeriffenem 

und. 
Der Profefor regte ſich jetzt, richtete ſich auf, kletterte 

langjam, ſchwerfällig und vorſichtig mit ſeinem Trinkbecher 

  

  

  

naps war hochprozentig.   

voll Schnaps zu mir auf den Bottich herauf und wimmerle: 
„Komm, ſein mein Freund, mein richtiger Freund!“ 

„Bin ich ja!“ 
„Nein, mein richtiger, mein richtiger Freund!“ 
„Jawohl!“ 

„Brüderchen, was ſind wir doch für Schweine, was ſind 
wir doch ſür Schweine, nun ſieh dir das bloß an, nein, ich 
will das nicht ſehn.“ 

  

Aber ich ſah die gräßlichen Augen des Toten und ſeine 
breiten braunen Zähne. 

W„ ** 
Er taſtete ſich ſchon wieder vom Bottich herunter, ließ 
ſeinen Schnapsbecher fallen, ſuchte ihn unten auf den 
Flieſen. Ich rief ihm „Auf Wiederſehn!“ nach. Dann ſah 
ich durch einen bläulichen Nebel, mie er binfiel, wieder 
aufſtand, ſich wieder bückte, weiterſuchte, wieder zuſammen⸗ 
brath, auf den Knien hin und her rutſchte, nach dem Vecher 
taſtete, wie er im Schatten des Bottichs liegen blieb und 
wohl gleich einſchlief. 

Jetzt bieben ſie ſich wieder und dann wälzte ſich das   

ganze wüſte Knäuel 
Schläge klatſchten. 

Der Nebel vor meinen Augen wurde dunkler. Die Ge⸗ 
ſtalten am Feuer wurden undeutlicher. Es ſauſte en 
meinen Ohren. Da merkte, wie ich den Halt verlor. Lang⸗ 
ſam glitt, rutſchte, fiel ich von meinem Bottich auf den 
Steinboden. Mein Kopf ſchmerzte mir, er drohte zu platzen, 
ich röchelte, ſtöhnte, würgte, mußte mich übergeben. Dann 
war's aus. 

Graugrün kam der Morgen. Die Steine waren kalt und 
feucht. Eiſig fegte Wind durch das große Tor und ſcheuchte 
uns auf. Die Etappenſchweine vom Diviſionsſtab krochen 
über den Platz und zum Schloß hin. Kretſcham war ſchon 
beim Kaffcekochen, als Knoblauch ſtöhnend hochkam. Vor 
Froſt zitternd, ſtanden wir um Kreiſchams Feuer, ſprachen 
kein Wort, ſahen uns gegenſeitig kaum an. Chumnuy lag 
noch am Tor und ſchnarchte. 

Mir war übel. Uns allen war übel. Beſonders ſchlecht 
ging es unſerm Profeſſor. Nur Ehumny war ganz auf der 
Höhe, als er hochkam. Er lachte uns alle aus, und als er 
Kretſchams braune Brühe trinken ſollte, oͤie wir als Kaffee 
Dezeichneten, wurde er wütend, goß die heiße Flüſſigkeit in 
den Dreck, ſauſte zur Diviſionsküche hinüber, war in ein 
paar Minuten mit gefüllten Hoſentaſchen wieder da, ließ 
richtige Kaffeebohnen in die Mütze rieſeln, die ihm Kret⸗ 
ſcham hinhielt, und halſ dann, die Bohnen zwiſchen zwei 
Brettern zerkleinern. Und dann gab es einen Diviſions⸗ 
ſtabkaffee. Langſam wurde uns wieder ein wenig beſſer. 

Die Sonne kam. Wer nicht gerade bei den Apparaten 
ſaß und Dienſt hatte, den wärmte ſie. Wir lagen neben⸗ 
einander an der warmen Mauer der Brenneret, döſten 
und ſchliefen. Chumny, Blobelt und Dobelmann murkſten 
an ihren Pferden herum. Als der blinde Heſſe mit dem 
Lauſen begann, machten wir alle das gleiche, ſaßen mit 
entblößtem Oberkörper da und jagten. Es war ein ſchöner 
Tag. Es war nur ſchade, daß der Diviſionsſtab hier war. 
Dünes ſtrich böſe herum, weil er in der Nacht auch zuviel 
belehenn, hatte. Nuß war da, wir hatten ihn aber noch nicht 
geſehen. 

Mittags führten ſie zwei Kinder über den Hof. Denen 
hatten ſie die Hände auf dem Rücken zuſammengebunden. 
Ein Unteroffizier und eine Gruppe Landſturmleute vom 
Diviſionsſtab gingen hinter ihnen her. Die Kinder sveinten. 
Der eine Junge konnte dreizehn Jahre alt ſein, der andere 
vielleicht zehn. 

„Spione!“ ſchrie Chumun von ſeinem Pferd zu uns her⸗ 
über und zeigte auf die Kindere. 

„Spione? Die Kinder? Vexrückt! Was?“ 
„Spione! Wahrhaftig! Die werden jetzt erſchoſſen. 
Dünes kam: „Ja, Spione. Aus der Spionagesentrale in 

Minſf. Geſtern abend oder heute nacht hat man ‚'e ver⸗ 
Arteilt.“ „ 

Geſtern abend? Heute nacht? Waren die da in dem 
Schloß nicht genau ſo beſoffen geweſen wie wir? Hatten 
ſte nicht genau ſo getobt wie wir? Im Taumel hatten ſie 
die beiden Kinder „verurteilt“? 

Wir waren hoch, gingen langſam hinter der Gruppe und 
den beiden Kindern her. Dünes kam mit. Dobelmann, 
Blobelt, Chumny ließen ihre Pferde ſtehen und kamen mit. 
Ein paar Leute vom Diviſionsſtab ſchloſſen ſich an. 

Vom Schloß aus führte ein ſchmaler Raſenweg durch 
ein Kartoffelfeld zu einem kleinen Kirchhof. Der lag an 
einem ſandigen Abhang. Dorthin gingen ſie. Wir auch. 

Das hölzerne Tor hing in zwei weißen Mauerpfeilern. 
Blauc und grüne Porzellan⸗ und Glasſtückchen waren in 
Kreuzſorm moſaikartig in den Pfeilern befeſtigt. Ein paar 
ungepfleate Gräber waren auf dem Kirchhot, vor allen ein 
gelber Sandhaufjen und ein längliches Loch. 

(Fortſetzung ſolgt) 

auf den Steinflieſen hin und her, 

    

    

    

Gliederverrenkungen -ein Beruf 
Heilige oder Artiſten? — Fakire ſpielen die Hauptrolle 

Von den geheimnisvollen Künſten, die die indiſchen Fa⸗ 
kire vollbringen, werden immer wieder die abenteuerlich⸗ 
ſten Geſchichten erzählt. Sie laſſen ſich, auch wenn ſie nach 
Curopa kommen, unter ſtrengſter Kontrolle lebendig be⸗ 
graben und ſtehen nach Tagen friſch und munter wieder auf. 
Sie laſſen ſich Nägel in den Leib jagen und verrenken ſich die 
Gliedmaßen, ohne einen Laut des Schmerzes von ſich zn 
geben. Für uns iſt das eine Senſation, eine Varieténum⸗ 
mer. Es iſt auch ſchon vorgekommen, daß ſolche Experimente 
miatt ſind, daß der Fakir ſie mit dem Leben bezahlen 
mußte. 

Kein Menſch bei uns macht ſich eine Vorſtellung, einen 
wie großen Raum, die Weishbeitslehrer, die in Indien die 
verſchiedenartigſten Namen tragen, in ibrem cigenen Lande 
einnehmen. Ihre Zahl wird mit 6 bis 10 Millionen an⸗ 
geblich noch zu niedrig eingeſchätzt. 

All die Namen die man ihnen in Indien aibt, haben 
die gleiche Bedeutung: 

Sie beſagen, daß ihre Träger ſich völlig den Gedauken an 
die göttlichen Lehren geweiht haben, daß nichts Irdiſches, 
kein Schmerz, keine Freude ſie mehr angeht. 

Dieſe Weisheitslehrer. die in Indien eine alltägliche Er⸗ 
ſcheinung ſind, haben ſich ſeit Jahrhunderten erhalten. Nach 
alter Ueberlieferung ſind einſtmals die Schüler Buddͤhas, 
die einem Orden angehörten, durch ganz Indien gezogen 
und haben die Lehbren ihres Meiſters gepredigt. Dieſe 
Schüler Buddhas ſind die Vorbilder heutiger Fakire. Spami 
und wie ſie alle heißen. Aber unter den Millionen ſind ganz 
wenige, die ihre Sache ernſt nehmen. Die meiſten ſind 
Charlatane, die von den Groſchen der Arbeitenden leben. 
Sie ſcharen ſich um die Tempel. 

Die großen Wallfahrtsſtätten ſind förmlich belagert von 

ihnen. 
Die indiſchen Tempelbauten umgibt gewöhalich eine 
niedrige Mauer mit zahlreichen Einſchnitten. 

   

  

Dieſe Mauereinſchnitte haben ſich die „Weisheitslehrer“ als⸗ 
Quartier ausgewählt. Allem Weltlichen ſind ſie abhold. ſo 
auch jeder Körperpflege. Bekleidet ſind ſie nur mit dem 
Rotdürftigſten, oft noch beſtäupbt mit Aſche. Ihr Haar iſt 
verfilzt und gänzlich heruntergeſchoben. So kauern ſie in 
den Niſchen der Tempelmauern und warten, daß man ihren 
Rat ſucht und ihnen Gaben ſpendet. Andere ſitzen bettelnd 
an den Wegrändern. Dann aibt es welthe, die eine unge⸗ 
heure Virtuoſität darin entwickeln, ſtundenlang auf einem 
Bein zu ſtehen oder einen Arm zum Himmel geſtreckt zu 
halten. Dabei laſſen ſie ſich ſelbſt von der glühendſten Son⸗ 
nenhitze nicht ſtören. 

Allmorgendlich erklingt der Ruf der Jünger der verſchie⸗ 
denen Sekten, die die indiſche Hausfrau auffordern, Gahen 
für ſie und ihre Meiſter zu ſpenden. Heut' hat man in 
Indien meiſt noch viel 

zu viel aberglänbiſche Angit vor der Kraft, die in den 

Mitgliedern dieſer Sekten wohnt, 

als daß man wagen würde, ilmen die gejiorderten Spenden 
an Rahrungsmitteln zu verweigern. Sie könnten Verder⸗ 
ben auf die Familie und ihre Nachkommen herabbeſchwören. 

Die große Rolle, die dieſe Weisheitslehrer, die Fakire 
und Yogis durch die Jahrhunderte im Leben Indiens ge⸗ 
ſpielt haben, ſcheint zu Ende zu gehen. Die Führer der 
indiſchen Freiheitsbewegung vor allem auch Ghandi — 
haben gegen ſie Stellung genommen. Der Exiſtenskampf 
iſt auch in Indien zu hart geworden, als daß Raum für 
joviel Menſchen bliebe, die als Paraſiten am Volkskörper 
zehren. Zwar gehen auch beute junge Männer in die Ei 
ſamkeit weltentlegener Höhlen, um dort Jahre zu verbri 
gen und dann in die Welt als Künder der Erkenntniſſe, zu 
denen ſie in der Stille gekommen ſind, zurückzukehren. Aber 
üihre Zahl wird immer geringer. P. N. 

    

  

   
Hervorragend billige Angebote 
im Werbe-Verkaufo= 

  

   



Amtl. Sekahintmachungen 
Zwangsverſteigerung 
Zum Swecke ker Agteebuna der we⸗ 

meinſchafi ſeil, am 31. Lttober 117j0, vor⸗ 
mittaas 10˙2 Ubr. an der Gerichtsſte. 
Danzig. Neuaarten 30/34. Simmer 7 
2, Stocwerk. verſteigecrt werden das 
rundduche von Lanafuhr. Blalr 5 
leingetragene Eigentlümerm am 2ʃ. 

dem Tage ber, Eintraaung des Ver⸗ 
ſernnasvermerkes: die am 10. Septem⸗ 

bet, 102% in, Tamia⸗Hanafubr verftorbene 
Witwe Auauſte Herhbolt. Keb. Herhold) ein⸗ 
ürtraacnc löorundtür Tanzia, Jangſuhr— 
Brüderftraße 8, beſtebend aus⸗ bußnaus 
mit Hofraum, und abaclondertem Stall, 
Gemarkung, Zigankenberg. Karterblalt 1. 
Tarfelle 5/(ui, 1 a. aroß. Grundſtener⸗ 
muttcrrolle Axt. 605. Kuüßundswert 250 Mf., 
Gebändeſteuerrolle Nr. 538. 
Danzia. den 26. Auauſt 1930. 

Das Amtsgericht. Ahbt. 11. 
11 K 104½ — 6 — 

Krankenverſicherung 
Wir, etinnern diejeuigen Arbeitgeber, 

die drei unb mehr Verlonen beſchäfrige 
T½. Einreichung, der Veitragssahlungscr 
klärungen, ſowie, an Zablung der Bei⸗ 
träge für den Monat Auauft 1920 bis 
zum 3. September d. Z., außerbem er⸗ 
imnern wir auch an rechtzeitiae Einxei⸗ cung elwa erforderlicher An⸗und, Ab⸗ 
meldungen; Bei verfväteter, Abmeldung 
üind dir Beiträßc bis zum Eingana der 
Melduna in enirichten. 
Danzia den 29. Auauſt 1930. 

Der Vorſtand 
der Allgemcineßn Ertökrankenkaße 

in Dansis 
Wollsafje 145. 

Ausſchreibung 
Im Anftrane des Architrkten D. &. 

Frißv Hüger. Hamburg., werden hicrmit 
zum Nenbau eines Kuürbeimes für die 
Land rlichcrunazanttalt fur Angeſtelltr dem irundflück Slipa. Pekonken. 

1. folgende Arbeiten öffentlich aus“ geichrieben: 
I. Erbarbeiten 

Maurerarbeiten 
Aipfalt⸗ und Wichtunasarbeiten 

kion- nnd Ciienarbriten 
Sleinmes- und Aunſttelnarbeiten 
Zimmerarpeiten 
Elſen, uud Schmiedearbeiten. 

Ee Kergcbung kindet nur ſür alle Ar⸗ 
: zulammen an einen Unternehmer 

  

     

  

  

  

    

    
     

  

     

  

  

terseichneten 
onnabend. 

  

tte ünd bei den U 
c. Einreichtermi 

b. mittags 12 Ubr. 
Danzis, den 3uj. Auauſt 1930. 

Tiede und Abrabam 
Architekten K. D. A. J. 

Rövergaſſe 18. 
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O. 
Mädchen 

eg. 
Q&s CDMHHρεάεεn p 

dreimal wöchentlich 

Seumarkt 7., 1. 

          
iche für meinen 

fiäbrigen Sohn 
Lohbrſtelle 

als Kaufmann. 
Aunchbote unter 231 
AI Wil.- AIIII (X. 11ʃ0 

Va. lafnobtee ach tar 
ran ſu. nor 

Waſch⸗ R. Keinmach⸗ 
itelleu. 

Angebote unter, 8086 
an dic Expebition. 

Aa Mädchen ſuchl 
Slenung zur Zlebie- 
nuns vb. n. Büſeit 
als Anfänacrin zum 

    

     

   

  

          Sie erhalten tür: 

6 Teelöffel, Alpaka 

  

    

  

7.95 
1 Frühstücksgedeck 4 Paar Tassen, Steingut       1 Rauchservice, Steilig            

    

   

    

     1. oder 15. 9. 
Anacbote unter 80s! 1 Sam Schüsseln, Steilig 1 Krümelgarnitur 1 Bolzeneisen 1 Tortenplatts Au. SELDr 1 Saftkanne mit Stöpsel 2 Teegläser auf Tablett 1 Tortenheber im Karton 6 Paar Tassen, Porzellan, bunt Schneiderin 1 Glasschale, groſ 1 Kohlenkasten 1 Likörservice mit Kar. 1 Käseglocke, geschliffen auuch vum Wäſche g 2 Harzerpokale, 8.20 6 Likörgläser, geschliiien 1 Satz Ascher 1 Kochtopf, Aluminium. 25 em ben. Ang. unt. so'! Wurstkasten 1 Kochtopf, Ernaille 1 Suppenterrine, Feston Wassertkessel, Aluminium AE. Die Expehition. 2 Vasen, bemalt 1 Tigarettenkasten 1 Teigschüssel, Emaille 1 8,8.-8.-Garnitur, Steingut Zaubere Fran bittet 1 Kinderbesteck, Steilig 1 Kafteekanne, bt. Porzellan]1 Kohleneisen Kohlenkasten Nr. 3 mit Schippe um Beſchaftiauna al. 6 Glasteller 1 Rauchservice Kassglocke mit Teller 1 Zigarsttenkasten Morcen, ober Votei Tortenheber LKibörslaser aut Tabiett 1 Kohlenkasten Kr. 2 mit Schippe 1 Holxtablett mittagséffunden. 1 Küchenlampe, komplett 1 Glaskord mit Nickel Kakackanne, farbig mit Deck. 1 Menage, Steilig Anacboie unter Soss 1 Kuchenteller, Glas 1 Thermosflasche, 1 Liter 1 Topf und Zwisbelbehäfter é 1 Müfteimer mit Deckel 2u. Ie Exvedilign, 

Näbterin. — 
die a. ctwas ſchnei⸗ 
derk, Hittet um Be⸗ 
ichöſtiaunga in und]! 
anßer dem Hauſe, 
Angebote unter Loss 

U. Lie. ExPedition. 

Suche für m. Mäd⸗ 

    
Verskumen Sie bitte nicht diese Gelegenneit, denn im Einkaht liegt die anarsamkeit. 2 * 2 3 R Wirtschaftsmagazin Danziger anauPasass. 120 

Komplette Schlafzimmer vecsschäcanen 

         

    

    

          

  

     

   

   NMümeln's 
    

      

Sen. fait 12 Jabrc. 
ine Lebrhel ö. Den SCho Wameni * edere! 2 en Sie mn Jetxt as den Komplette Spelsenimmer an repariert. Lebrreis brel Kahrn. Haushalthilfe * Hohle 5ů Kn f„* Kompiettée kuchen Poggenpfubl 14 part. Aun ie Grprbelion bes Trlepdbon 283 ci. luber arn Heinkau sämtilcheEinzeimöbel, polstermöbel Volniſchen — ——— Lahadie 3/4. Telephon 28 lenbet erih- Se Aes Vortes SUl, Leichteſt iſ ů Haingses Serſenal àt iede Fandarbelx Ebisemmarpuclsc ire⸗ x Leicmene Jablungsweins in Suges, u. Miong. 

  

    

    

S inr Tocht ;ů „ Sucd Seſret,eier zum Reinmachen. Daſchen Slanen und Lehrſtelle ervieren, Juch witd-Wülcdt onscebefert, 

    

1** ecb- iEsen wortehefie sigswüglich- 
Möbel⸗ Altſtädtiſchet 8 V Miagasin J. Huehel, Graben 42˙˙ ＋ jtunden erteilt billia keilen. PÆE peire Del Kcklen. Koks u. — Amalie Sſiander, 

  

     

  

  

      

   
   

  

   
   

   

  

    
    

    

Sweisttelle Sop Tel. 518 72 
als Friſeuſe Tanzigex Se 1is8sü Brühets oaacnpinbl 68. (eper Miceie⸗ Garter & Hermann Berger Gold d IJusssee, der Mirtelhebute) Hohlenhandliung in Gold un- aäßmaſchine aegen SEeg:, Stecateree 2i-Lscer, Sasegasse 7 Uiar Enn Sitbor eller Art Arrchſlerbane 

ein. Ang., unt. 8083 
an die Exvedition. 

500 Gulben 
zur Geichäftsverarö⸗ 
Herung, geſucht. 
Angebote unter. 8054 
an die Exvedition. 

Angeb. aing. 7976 d. v. 
Sr. Dez BolkSil. erbet. latten 
Junee jaubere Frau ie 
birtet um Ert bedentend bifiger 
Woich⸗ u Krinmach⸗ FYrnlere Leistan 

   

  

FesAA Teleron 25770 
Ketten, Britlanten, Trauringe, 

Gold- und Silbersachen 
verkauft sehr billig 

              
  

   
  5 Sretie- auch Is. ů1 — 081 — Marschall EAASS 12 Art. Ang. Ant. Sü2 ů Plandleine-IIl. Damm 10,     
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amti. Belanntmachunge 

Bekanntmachung 
die Nenwäbl des Ausſchuſeß der 

Eietelsen Seiskruntenkafle in Vansie, 
Die NPeuwahl der Vertreter des A 

Ice der Allaemeinen Ortskrantßenks 6 
Da fütr die ber 134 1. Januar 

üPT e E. i 

üd Verficherke 
am Sonutat:-Sem 4 Orioper 7930. in der 

von 5 bis 18 Ubr. 
ſtatt. — 

r yrun, 
pchrten Werhes 525 hieanachoenaunten Wabl⸗ 
lokake einderichtet werden. 

. Schul l.⸗Geikk⸗Gaffe 1. 

. Knabenſchuße A. d. Großen Müble 910 

. Knabenſchule. Hakelweck 102 
„Mparuriuche 6) Fancvarten an der Bar⸗ 

Darakirche 6,/8 
L. 9/1 0 abenſchube. All modengaſſe 

Peners ſe Althof 

ETNNDN nabe: Lanafu a r. 
10. 5 103 Era e Lanafubr. Babnbofttr. 

11. aele »(Knaben.)Schule, 
Veſtale Weire 2⁴3 

12. Veairksſchule ochſtrieß 
14. Gemeindsſchule Brentau 
13. Sauendal 

15. Knaben 
5. Bezirksſchule Bröſen, 

17. Sirtschuel. e e Seeſee 

D
E
 

S.
 
OE

Ee
hs

t-
 

Lanafubr, E 

Neufahrwaſſer. Saſver 

18. SHemei 
19. Gemeinde 95 —— nendorf 
20- Desirksſchu wpnpdes Meer 
23. Ev. Schule 40 Wiland 
2. Ratpans Oörs (StSunasſaal) 
B. Bezirksſchule St. Albrecht 
24. Semeindeſchule Süda 
25. Er. Volksſchule 

35. Vlrabs 4. 30ppot. Danziger 
Strat 

Für die Wabl der Aurbeitgegtewentzett⸗ 
werden an den gleichen Hen Wahl⸗S 
lokale. ent Hageich mit Ausnabme der zu 

13. 1,. den Wabl Aerech, Die Wapiloale 
werden den Aberes Weaftelle auberdem 
auf den beſonders Len⸗ tellenden Wabl⸗ 
karten mitgcteilt wert 

  

Die Wablen ſind gebeim; gewählt wird Wa 
auf Grund won Vorſchlgaskiten wirtſt in 
licher Bereinigungen von Arbteit⸗ 
oder Arbeitnebmern oder 2˙35 Vertanden 
ſaber Vercinigungen nach den Grund⸗ 

ESEEEENNTN a ten den riß iften 
von Ardbeitarbern oder von Verſicherte 
Herechti welch? von mindeſtens 1& 10 Dadl⸗ 
berechtiaten der betreffenden Gruppe unter⸗ 
zeichnek find. 

Zu wäblen ſind 38 Vertreter, und zwar Pore, 
15, Arbeitgeber von den beteiligten voll⸗ 
Des ulli „Arbeitgehern. 30 Berſicherte von 

ibanslung. Verficherten in getrennter 
Wahibanß 

Wäblbar Ei Vertreter dex Arheilgeber 
iit, wer ſcherungspflichtige Perſonen 
veichaftigt Ane zur Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe in Dansia angemeldei bet. 

Wähblbar als Ei der Berücherten 
ikt, wer bei der A. erſichert iſt Ortskranten⸗ 
kaiſe in Danzis verſichert iſt. 

Wäblbar ſind nur volljährige, Perfonen. 
welchr Die aig seſten. it der AretenOt 
Stadt Dansis befisen, im 
Fäbiakeit sur Bekleionn⸗ 
ier und durch Aber ichtli 
der Verfu 
beichränkt 

Wablberechtigt ünd Aie ie den Ar⸗ 
beitseber und Berſichert (Sie müſſen 
alſo am Wahltage das 21. Lebenstabr voll⸗ 
endet haben. der wäblbar nuch wabl⸗ 

EARBEEEENTN * rrn. 0 üDie 
mit der v1 Ung der Berſicer im Rück⸗ 

ttand find e. außerdem Berſicherungspflich⸗ 
tice, Ner Mit ibgiiebiete etd ExrſokKlaſſe und 
von à Pei der⸗ meinen 
Ortskrankenkaffe in Danzia beireit ſind. 

Wir, laden die biernach wablberechtig⸗ 
ten Arbeitgeber und Verſicherten zur Zeil⸗ 
Oteicdee an der Eiuse Ein und fordern 
ſclantt ichzeitts zur Einreichung von Vor⸗ 
hiageltiten . doß) uut ſolche 
Hinweis auf, doß nur folche 
liſten, berücklichti 

nordnung in 

mit dem 

gat werden, di pdieiters 'ie ſräteſte 
bis 38 12 Kibr, ben 18. ber 1930, 
mittass 12 Ubr. bei dem BVorſtand einge⸗ 
reicht werden. 

Die Borſchlagsliſten wirtſchaltlicher Ver⸗ 
die Gruppe der beteiligten Arbeitgeber 
und Verſicherten einzureichen. 

Die Vorjichlagsliſten wirtſchatlicher Ver⸗ 
einigungen von Arbeitgebern oder von 
Arbeitnehmern oder von Verhänden ſolcher 
Vereinigungen müflen von den zur Ver⸗ 
tretung der— Liich pernf oder des Ber⸗det 

der Wabl. der Ver⸗ 1010 

„Kuabenſchule a. d. Gaßße Alie Laſtadie 

Meen Aen⸗ ů 

n micht üindn GVe 

Kaat u eüüree Beyn Zwei oder mebrere 
Wablvorſchläge können in der Weife mit⸗ 
einander verbunden werden. daß ſie ande⸗ 
ven Wablvorſchlägen gegenüber als ein 
einziger Wablvorſchlag chen Wallen und an 
behandeln lind. In folchen Jällen müſſen 
die, Unterzeichner der betrefſenden Vor⸗ 
lheieinſ obe., die Waßbl Wiſer n 
pereinſtimmend »fpäke 

a. 24. September 1880. 3 85 33 Aübr. de 
ebem daß Lie Wabipasf die rilbrung⸗ ab, 

ben, Wabinorſchläge mitelnan 
verbunden werden ſollen. 
er ußot erts werden nach der 

tbres Einganges mii dem 
Mam bes Eingqan⸗ Henen Lud d⸗-PW 

Mer Snummern ve⸗ u, und nach E220 
Sanee 25 im Ceßc äftsbauſe dex Kafie, 

05. e 1 üüſcbinab 11. vora 1,. Oktober 
ab zur Einſichinabme ausgeteat. Da⸗ 

bei wird auf die etwaige. Buſgnmiengs⸗ 
bewieſen verbundener Wabwörila⸗ bin⸗ 

ſen werden. 
Die an die Stelle betonderer Wäßhler⸗ 

liſten tretenden Arbeitgeber⸗ und Mit⸗ 
Wochentggen waß können an den 

ochentagen wäbrend der, Dienſtſtunden 
in 811 Zeit von 8 bis 16 Ubr und 18 bis 
15 im Geſchältsbauſe, Erdgeſ⸗ 125 
Veris Trte), und 1. Stock. Zimmer 84 
ellgeber) eingeſeben werben. 
Etwaige Einſprüche gegen,diee Richti, 

keit, ſind bis zum 13 ptember 3 
mittags 12 Uhr, unter Rand angt von Be⸗ 
weismitteln ein Sd Borſtand n' Peſonbers 

Den Wablberechtiaten werden beſondere 
Wablkarken als Ausweis für die Wabl⸗ 
Perechtigung EnArbe! Dieſe geben bar 
wablberechtigten Arbeitachern unmittelba 
äu, Als Stichtag für die dan Aurbeülgedern 
kember 18 Stimmenzabl iſt der 30. Seu⸗ 
ember 1930 erſecberie Werhalle Die wahl⸗ 

Ver eDArbe Eerba! 1. Wü die Wabl⸗ 
karten 2065 ibre. Arbeisorber. ard Gieruſ9⸗ 
um Außbändigung vebeten werd Ou ſo⸗ 
bald die Jenigen Ve rſiche lte erfolgt ſein 
Wird, Dieienigen ſcherten, welche eine 
Wabfkarte vom Arbeiß Kaeber nicht behändigt 
erhalten baben, erhalten, die Wablkarten 
Fur Antrag im Geſchäftshauſe, Zimmer 8. 
Für die verſicherien erwerbslofen Mik⸗ 
Scſonle werden die Wahlkarten an den 

Lallern, 13—20., für dir fretwillig und 

i L 8 r. im, Exdgeſchos unfere 
Geſchaftsbanſes⸗ 5 0% A 145, an den 
Schaltern 25 und ?ꝛMa in der K1 womer 8 
3is 13 Ubr außge kiarße Lester, Ta⸗ 

u, e von Wablkarien für alle 
Perechtigten iſt der 11, Oktober 1980. W⸗ 
Wöbler baßen die Hablkarten auſzube⸗ 
wahren, und dei Ausübung der Maßl im 

Dlokal Sben.Sgr mit, dem Stimm⸗ 
Zettel abau „Das Wahlrecht darf nur 
Perſosii in Anem belicbigen der auf der 
Wablkarte naen Mütter Wabllokale ausge⸗ 
übt werdben, Wäbler. die bei der Wahl 
nicht im Beſie einer Waßlrarte ſind, 
werden zur b. nur zugelaſſen, wenn 

nße ihre Wahlberechtigung in einer ſämt⸗ 
liche Mitglieder des Wablausſchuſſes über⸗ 
zeugensen Weiſe Fartun. Der. Wahlaus⸗ 
ſchuß ſſt beiut, die Waßl⸗ und Stimm⸗ 

iaung des Wäblers bei der Wabl⸗ 
Land ung zh prüfen, Das Veicheeniageng von 
Ausweisp. ‚ 8 (Paß, Beſcheiniaung des 
Arxbeitgeße Lvönbeſcheinigung. Inva⸗ 
iübenosecheruncfürle uiw.) wird 
empioblen. 

Der Stimmzettel muß die Namen der⸗ 
jenigen Bewerber We gehen denen der 
Wähler ſeine Stimme e n vill. 0 Darf 
böchltens Frcimal foviel Ramen enthalten. 
als Fertreter zu wählen ſind. nftelle 
Ein Auüfzählung der Namen genügt die 
Angabe der Orönungsnummern des 
SnNl nl ſßen dem Stimmzektel. Die 

ten von weißem Papier 
Wahweichen 

eihicbers Vorſchrift Eichen ichen, 
Miig, wenn das eichen die 

einer Kennscichnuna wabricheinlich 
Stimmzettel, die mit keinem der 

zugelaſſenen Lin Morhmakꝛ übereinſtim⸗ 
men vder die ein Me⸗ baben. Das Hie 

cht Siner Kennzeichnung wabrſcheinlich 
die unterſchrieben ‚nd. ind 

Engültis. ehenfo ü. Unvütt; deren In⸗ 
Hallt öweifelbaft iſt. ülttie ſind auch 
Stimmzettel, wenn He f nicht in einem 
mit dem Kaffenſtempel veriebenen Um⸗ 
ſchlage befinden oder deren Wwils Demf 
anherweit Hel periebene ilt. S83 mit, dem 
Kaffenltembel Gotern An de 
werden den Bäblern in de⸗ ablange⸗ 
perabfolgt. Auskünfte, Aber ablange⸗ 
legenbeiten werden in Sinnwer 5 Unſeres 
Geſchäftsbauſes. Walldaſſe I1Ab, 
1. Stock. erteilt. 

Der Vorſtand 
ber Allsemefnen Oriskraukenkafle 

in Danzis. 
ges.: Nenmaäann, 

Vorſitzender und Wablleiter. 

Wahlausſchreiben 
Die Perale der Mitgnedege des Aus⸗ 

r e Allseneinen Oriskrankenkaffe 
ür den Treis Dansiser Kiederuna fin⸗ 

    

   

   

Nr. 

  

   

    

      

      

   

  

dem Wablta unter Beiltaung pe 
weismitteln dei dem Vorſtand Kimglegen. 

Der Wablausſchuß iſt 5 
und Stimmberc 1 ung Jchts Sssleag 
bei der Wablbandlung zu vrüfen. Es 
gben (leste QAuitiun K Wadlün bies 

üüder un. 
Kaſſenbeitrageß, B. W ng des Krbeit⸗ 

mgebers über die Mitaliedſchaft und beCAne 
crtſöur mmun; nbringe 
er bet nicht er aimine⸗ der Wabter fin Rn⸗ 

Der Weplhenet ift in. Stimmwbezirk, 
01 teteirt worden Für die Ve icherten⸗ 

abl kſt der Beſchäfttgungsort mabßaebend. 
wäblen: 

Im Stimmbezirk Geſchäftszimm, der 
EY mneinen Orißrgoufentaſſe hr ben 
Freis Danazh maſe Niebderung. Danzig, 
Serrengartenkalerne, die Wäbler, aus 
den Gemeinden Hütrgerwieſen. Groß⸗ 
Walddori, roß⸗Slehnendonl, Klein⸗Hleb⸗ 
Rieichentt K.5i ieendori Weßlinken. 

ichenberg. endor⸗ KMüilg⸗ 
Scharſenderg. Frambis. ochzeit. Müg⸗ 
genbabl. 

Ine, Saatenbera I.. Gafibaus Wiemk, in 
Schnakenburg die Wähl— 5. 0 aus den Ge⸗ 
meinden Oeſtl.⸗Neufähr, Bobnſack. Wor⸗ 
del, Kronendef, E⸗ uünfuckeride Schie⸗ 
wrüborſt. Einlage. Bobnfacke rweide. 

Im Stimmbezirk III., Gaſtbaus, Jabnke 
in Paſewark die Wäbler aller Gemein⸗ 
den rechts der Stromweichiel. 

Im Stimmbesirk IV. Gaſthaus Jakob 
Jahnke. Groß⸗-Jünder, bes n⸗ 
übrigen Gemeinden des Kreiſes Dan⸗ 
ziger Niederung. 
Alle weiteren, auf die Wahlen ſich Pe⸗ 

Liebe Soctz Beſtimmungen ergeben ſich aͤus 
er Satzüng. und der dieſer angehängten 
PesbiRaſe, die in den OcHſenitzeit von 
der Kaſie während der Dienſtseit von 
—1 Übr aur Einſicht auslisgen. 
Danzig. den 27. Auguſt 1990. 

Der Morſtand der Kllg. Oriskrankenkaſſe 
für den Kreis DSanziger Nleberune 
Ranrt. Vorſitzender und Kabikeiter. 

Bela umg 
keir. die Neßwahl des Ausſchuſſes der 
Allgemeinen Dansicer Söbe“ des Kreiſes 

Dausiger Höle. 
Am Sonnlas, d. 12. Otrober 193b. von 
bis 18 Ubr, findet bie Wabl des Aus⸗ 

Uas. in nachſtedenden Wabllokalen ſtatt: 
1. Sbra, Sportballe, Hinterweg. 

Praut. Turnballe, 
Srezt ſan. Gemeindeſchule. 
frahlbude, Gaſtbaus, Neubauer. 

Ladeuſſenn, Weſeansreche ohenſtein. 

iü Zu wäblen ſi— reter unt r⸗ 
ſatzmänner der Urbeitgeber und 18 Ve 
treter And is8 Erſatzmonner üm; Verſicher⸗ 
ten. Die Wablen ſind ge! gewäblt 
wird. aitti Grund von orſclagsAiten 
gebei 5d icher Vereintgungen von Arbeit⸗ 
band rn oder Arbeilnehmern oder von Ver⸗ 
änden ſolcher Vereiniaungen nach den 

Vorſchtassligen ſehen ſviche Se h6ss⸗ 
rſchlagsliſten ſtehen ſolche Sorſchlags⸗ 

liſten von Arbeitgebern oder Verſicherten 
leich, welche von mindeſtens ie 10 Wahl⸗ 
erechtigten der betreffenden Gruppe untér⸗ 

zeichnet find. 
Die an Stelle befondererWählerliften 

tretenden Arbeikgeber⸗ nW Mübciederder. 
zeichniſte können an den Wochentagen von 
S bis 13 Mör bei der erchensaffe9 1. 
in Danzig, St.⸗Elifabett baine Eini 4. 
eingeſeben werden. Etwaive Außeriche 
gegen die Wund achitt der lich aus dem Ar⸗ 
beitgeber⸗ und plh Efiwenperechti⸗ er⸗ 
rbenden. Wabl⸗ Vun Stimmbevechtigung 

ind 435 Seviemder 1040. mittags 14 Uür üür, 
zum 13,. Seutember mittas 
unter Beikügung von Beweismitteln beim 
Vorſtand einzulegen. 

Der Senereeiln, iſt 1S885 Wabt Wa 
und Stimmbe. gung jedes Wädlers 
der daber eiden Aus vriißen, es Spriehtt 
luß; Daher⸗ eiHen Pabides ur Wabl mit⸗ 

DDD werden üubringen. 

Kiers Waßikarden als Ausweis zuge⸗ 
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Laith wir 155 Lorſchlenvn vopterwit 
n. — ſchlägen — 

auffordern, pe u. wir daß nur folche 
Ivorſchli Lernaß icbtiat werden,, die 
ü Sot uabenb. den 13. Sev⸗ 
Hunder 1590. eicht voe r58 Ubr. und vcaß bie 

eingerei- werder, u:! 2 

35 be an biele Wablporſchläge ge⸗ Sti duuden A. chie Sechlpveſchage fl bunden iſt. 
treunt für 

ſind ge⸗ 
die, beteiligten Arbeitgeber und 

Verſicherten eingureichen. aK0 laas⸗ 
liſte darf böchſtens reimal foviel er- 
ber benennen. als Bertreter au wäblen 
ſind. Die eingelnen Hewerber ſind nach 
Familien und Vor⸗ᷣRuf⸗)Namen. Beruf 
nund Wohnort zu bezeichnen. Bei Ver⸗ 
icherten iſt. 20 der Arbeit rů Wis Dem 
ſie beſchäftigt ſind, auzugel Die Ge⸗ 
nannten ſind auter korklanfenber Nr. auf⸗ 
zufübren. welche die Reihenkolce ibrer Be⸗ 
nennung ausdräckt. 

Preis 0. 80 Cuideo, is 
Apotbeken und Drogerien 

erbellhieb. 

Monnml. Mobnonos- 
Eilriohtungen 

sowie Einzelne Münel 
unt Zimmer liefert so- 
lort auf Kredit 

Längiubr. Hauptstr. 85 b 
Telephon 41396 

Aul Wruseh Lielerung 
nuch ohne Anäblang 

Jüuglinasauana 
au vertar 

GOeiMäblens 2—2 

Spiogel. 2 Stühlc. 1 
kI. Rauchtiſchchen, 1 
Betkgeſtell o. Matr. 
ann verkaufen. Beſ. 
Montaa von 83 bis 4. 
Trolangaſle 8. L. 

Eichenes 
Jaß mit, Deckel 

neu. und Beil billia 
zu verkaufen bei 
Kunan, CLangafuhr, 
Alenſtrabe. 201, 

  

  

  

       

  

  

Wenn Sie am 

Kohlenmarkt umsteigen 

Emplehle zu meinen 

Fuctermittein 
neu aulgenommen 

Lachnanne 
  

Val. 

  

lassen Sie ruhig die nächste 

Straßbenbahn fahren 

In meinen Schaufenstern warten 

schöne Gardinen, gediegene, preis- 

werte Teppiche und moderne 

geschmaclcvolle Tapeten darauf, 

von Ihnen besichtigt zu werden. 

Steinkohlenieer 
Hlebemasse 

Lement 
Hägel 

zu billigsten Tages- 
preisen 

J. Moclke 
Schälmühle 

Uhra, MHautstr. 23 

AULEn 
vertreibt sicher 

Usentenlod 
1.—6 

Drogerie 
Aidéêrt Meumann 

Hopdegasse 109 Gegr. 1859 

Gut erbalteuer 
nit Laniſprecneran 
m antſprecher u. 

Akken und Anode 

  

   

        

           
  

    

  

Eröffnungsverkauf 

von Damenhütenl 
Jeder Nut. jeder Preis 

ein Schlager! 

Zwei Beispiele: 

Flotter Filzhut, garniert 6.50, 5.50, 4. 50 

Moderne Samthüte 9.50, 7.50, 6.50 

Erwerblose erhalten 10000 Ermäßigung 

Hutmoden-Haus 

billig zu verkauſen. 
Beſicht. 16.30.-17.45. 

Kaminſki. 
Wrobe--Walle.- 1-— 
1 ſchwarzer, 

Maß⸗Lnong 
dicke. ſchwere Aual.. 
Sberw. 103, für 
Eld., zu verkaufen. 
Engl. Damm 18vl.x. 

Ein weißer 
Küchenichrank 

Pr. 30 Gld., zu 9076 
Angebote unſer do7s 
an die Exvedikion. 
etelele1 

Eilenbetigeitelle 
Las Heit. Nojf, 
6 Eindie. 10 Gardi⸗ 
nenſtangen- Vänge⸗ 
lompen, Petr. Gas. 
clektriſch. u. a. m. 
Danes art vertginter 

anggarter Hinter⸗ 
aalfe 4. 1 Tr. rechts. 
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Mit den Vorſchlaoas⸗ bandes geſetlich berufenen Perſonen, Sonniag. den 12. Okiober 1930 ber 5 für Verlicherte iſt von ſedem Bewer⸗ ——— 

70 vess Wivereihtlcten der Sabeteeſfeden von vormittags 10 Uhr bis nachmittags Annabme ber Wahi⸗ eren itl. EAlles Altstäseit. Graben 2⁴ Gut Gindermmegen 

berechlisre Ebarf Mxr Ehne. Syrichlg slüe bie Welſichertenverkeeter ak wie üüär Madere iß as der Bastorbnuſig, die bei Ich unterhalte keine Filiale billig au verhaufen. 
unterzeſchnen. Unterzeichnet ein Bäbter der Unterzeichneten Kaſſe einceßeben wers Kie . 5 

Nadn als eine Aheruerft io wird hten orücamn Dente AulergeiDueie Vorfbende die SabiperſHhläre Hach, ibre ulaßfung ——— ame nur an E zuerſt eingereichten beſtellt worden. von den Wäblern eingeſeben werden. Walter⸗Piſtole Fabrräder 
gen Sißen beiiriden. Sipd amehrere Ver⸗ Zu wäblen ſind 3 Bererßerhr E Er⸗ Darens; enithe 000. denaafle Nr. 1. Kal. j65 an verkauf. ſabrirnen, zu wmirkl, — 

bagsipee eeee,ß ü —* Eertreter ut⸗ E * Su⸗ 

i 18. Hilt⸗ ie Kuteridrinn au; der⸗ ner aus dem Kreiſe der Serficherten. der Afle aasinen 2 Seteneten, iin wertanten dolt bee Sebrke. Val. Eer 
eiamer kafageliſte. welche der Uner⸗-⸗ Säblkar ſünd nur volliäbrige Dansiger. des Kreiles Danziger Höde. Dorffelbit faſt neues Sanbt ſirase Nr. . ‚ in 

Friſt von 5 Löcbſtens 2 T acen bait ment Dot, Die Sahlderechtigten werden bierdurch Jgbannes Schu13. Herrenfabrrad. 

Anterlaßt 50 Eiierzeicner Pies, 10 ent- zurz See hde in Fronse rümmanden Vorſisender und Wahlleiter. SS a Laeeet. Hormalbetten va 36.- en 
icherdet pas Sos. f — Bobtvorſchlege in Driainastsreißen u ‚ 
wus Peviel LedLewesL.sPeatet böchitens Prei⸗eingurei Wer an Dempffehit ö‚ Minderbetten von 52.— an 

eß benennäu, eis Ber⸗ Die Sabl eim und wird anf Sebensmittelbaus   treter zu wablen Aben inß. Die . und He⸗ ⸗ „ 

Rerber, ſens ihch Pantiieg, meße Sern Acher s bon PeteinstenAr⸗ Su————.— Polsterbetten von 20.— an 
Seiciüunam Be Senecderten r gun 2 beitorbern vder von bebeiligten Asgeit⸗ 1=Weitel⸗Kuapnesseg 
Erbeitee Sßt, den: ſie beiche iter ſirdd bernehmern oßer Lon Berbänden folcher Per⸗ z.,etrer-KSafae s Polster-Matratzen 
mügebes Si nt * Mter einianngen nach ben Grundfätzen der Ber⸗ „ U Etr. S Kartoffelback., u mit 

anz. ien Genonnten us untet E mmen. Jur numit⸗ b 1. Heneng. vaſſ. füt in allen Austührungen 
EEE V Nunmer der Benennng8 zearen Cinrei- von Vodetasioder Fiicher. zu verkauf. Seegras- u. Indialas 8 

apei. WSiit den So r 2 Serſcbertr. wesrn. Pe⸗ Sufür i Unter⸗ Eure Versicherung ist die SQIMEEE-— Materialien, Matratzen- 
Verlderte ißt don zeden Seweſder die ds Sügten Ler detref⸗ Ein arobes In Polster-Materialien. 
Annabm — Ler Dabt Seseit iß daß er Len enden — Grapve a- apforingen. Die Arbeis⸗ — iltin an vettauzen. drellen. Mébelstofien usw. unter- 
nnabme M. Bei Seber — illig zu verkgufen. , Aang; 

Sorichlgaslinen für A. 11 eine Otetie Beſchö Gfüicten Eine Süwens. Mebr Vellksfürserge Duenaalle.28. halten wir Ständis großes Lager 2u 

Fin HorgelOiegener Vewerber nag, den, Ge⸗ fübreu et s Peitesung Gobl.-Soſa niedrissten Preisen ů XI8 6e illt 
feslichen Beitimmungen zur kehnung 8 Skimmewaßl er Arbeldeber it der kekawsen billia zu — E 

ber Waß rere 50 2i. Seßemder Läeh ehstett. Eilmaxkt 4 parlerre Tehpieh 
In jeder Derſchengen,, von Arßeit⸗ Ueber zwei Millionen sind bei ihr versicherk. Sie 
Sern oder Verſicherten ſoll ferner ein 

Sectreter der, Eſbn aus der und ein bietet euch die besten Vorteile und zahlt euch in 

  

    
    
    
    

    

    

    

Nur ſolche Dpeensctee werden be⸗ 
rücklichtkgt, die fpäteftens vi n vor Kaäufersteffe Noter Samenmantel. 

Seide faſt neu. 

  

   

  

8 8 dem Bahttage bei dem Antesseielen K. 1 
Euterpeigher Prinet wesder, Ofegies Süantde ißan Keie Bilüpescince veun Vem 30 K, in Leben 35 25 Dirilende, darnu 7 ivr irnn, Tisehtdteeken 

be, aäese, uerses, Püitii,;: Diweandechen 
als Sertreter, ſowpehn ſun, Geichaſts Kam L. der Maſle ans, üE den rung durch die Erkenntnis der breiten Massen ge- — Aet 9. Ir. Steis reichhallik Sortäert Zu biligten 

Süuas 13 Se ües Soriclsgstien Sinen Srin e are meüt als worden. Auskunft erteilen die Hechrrngsstelle Mahmad Preisen 

V Eiſchultkicher Seteint bon Arbett⸗ eint Als SSgtertine Danzig-Schidlitz, Rothahnchengang 21, und die gut, erbalten. jür 25 ů 
gebern oder vos vder von Ererliße Zienen Sie Krbeiiccber⸗ v. — Soce verraült I E 

. e bes- 
K i0 icht mehr Vertreter de Srängten der Ser wer⸗ „ ů ů Wer,— 1eu 
wirtſc klichen Vereiniana0. W0 Laumt DeSeu. Gi Den. Einiprüche gegen öie 25 keit der Mitarbeiter gesucht in allon Orten. Kinderwagen Iahaber: Arthur 

lich aus dent A; und 
Perergt⸗ Swis 1— Sesbl⸗ Dune 

  a zuwerkauien. Cesr. 1908, Telephon 21822, 286 28 andere Stelkvertreter beuennen. Der 
Siſtenvertreter iſt berrchtigt unO perpflich⸗ 
tet. dem Torſtand die Iur, Sen Cakla⸗ 
etwarger Auftände eriorderlichen Erklä⸗ 

ütglieder⸗ — 
Des   iß 

Unterſtir. üdlitz, 
Trepven. r. 3. 2   Sermeis 

Kusschnßes 8 Laehens MWer Sochen vor



   

  

Arbeitagemeinſcßaft d. Kinderfreunde Rote 
Holten Dan ſia. Die, Fabrt nach Schna⸗ 
lenburg muß ausfallen, weil der Füb⸗ 
rer verhindert iſt. 

Sug. Danzia, Sennabend. den 30. Au⸗ 
gußt. Nachtjiabxt nach Schnakenburg. zum 
Beſuch der Areslauer Jugenögenoffen 
dortlelbſt. Treffen: 7 Uör abends am 
Langgarter Tor. 

Sag. Roſtan und Godpentz Sonnabend. 
den 30. Sähnſt 14%, abends 8 libr, im 
Saal des Waftbauſes Claaßen. in Lau⸗ 
dau,. Verbeſeſt mit Theater und Tanz. 
Alle Iugende und Parteigenoſſen find 
bierzu freundlichſt eingeladen. 

Freſe Turnerſchaft Dansis. 
Natsytrſammlung fſindet am. K 
dem * Kuguſt. 7 libr gabends, im Lokal 
„Hundeballen, Hundegaſße 121, ütatt. Je⸗ 
der mu5ß erſcheinen. Der Vorſtand. 

Bund Danziger Republikaner. Am Sonn⸗ 
tag, dem 31. Auguſt. morgens 7 Ubr, 
Antreten zum Ausmarſch nach Bankau. Mit kam. Gruß: eHrei Hell⸗ 

Der techn. Leiter. 
SalJ. Lanalnbr. Sonntag, den 31. d. M. 
Mhshslong. Treſſen 64 Uhr an der 
Sportballe 50, Pfennig Fabraeld mit⸗ 
bringen. Der Fübrer Friedrich Schmidt. 

Sag. Obre. Sonntga, den 21. Auguſt. 
85 öfahrt nach Kablbnde. Treſfen: 
übr morgens Sporthalle. Nachmittaas 
Briuch des Sommerfeites der Kahlbuder 
Jugendgenoſſen 5 Ubr bei Grablowffi. 

SA. Schidlitz. Sonniag. den, 31.8.80 
Tour nach Sttomin. Treffpuntt 7 Hör 
Krummer Ellbogen. Ericheinen ſämt⸗ 
licher Genolfen wird erwartet. 

Süg. Kablbnde. S petO den 31. An⸗ 
D. achm 5 11br. bei Mrablowfkt Som⸗ 

5 Werbefeſt. Alle Zugend⸗ und 
Parteigenoſſen von Kablbnde und Um⸗ 
gegend. und, auch aus anderen Oris⸗ 
gruppen, ſind berslichſt eingeladen. 

SüD. Zeversvorberkampen. Sonniag, B. 
21. Auauß. nachm. 2 libf. öffentliche 
Verlammlung. Sinsew e⸗ Vortras 
desh lba. Gen Stükowiti „Kegierungs⸗ 
bildunga und Sostalbemokrätie! 

SüD. Sluttbof, Sonntag. den 31. Au⸗ 
Uuſt. nachm. 2 Ubr. beim Gen. 
Fraienverfannmlune. Togcsardnu, 
Tortraa der Aba. Gennlſin Pauls .Wi, 
Frau u. die komtrende Polkslagswabl. 
Sh Bölkan Sonntag den 31. Auaußt. 

nachm, Hhbr. itallederverſammlung. 
Los ilt Pflicht aller &encſſen. zu er⸗ 
ſchrinen. 

Sh. Woifz, Sonnicg. den 21. Auguſt. 
Rachm. , Ubr. öffentliche Keriammiung 
Tagesorbnung, Referate des Senators 
Heu, Klingenberga und der Aba. Gen. 
Rehbbera. 

Liga für Menſchenrechte — Dentiche Frie⸗ 
benSgcfellichaft. De Montac. 

Sakke Mürünng. in 
Halbe, Allec. Lert 

— Fegichees Leben u. Werf. Ul⸗ reicher Reiuch erwünſcht. Freunde mit⸗ 
brinnen. 

Arbeiterwoblfabrt. Die Näbitube und der 
Lleidcrectkauf ſißd vom 1. Sertember 
Yirbenkaferne Eingang Ilciſchergaßße 
Nr. I. Zimmer 17. 

LKonſum, und Spargenofſeuichair für Dan⸗ 
sin nud Umersend e. G. m. D. H. 
ralnerfemmlang a 
1. Seotember 1880. gbend, 
der KSiula der Betriichule 
Intritt Jur Geueralverſammlung 
nür, jolbe Pertenen dis ſch als 
glieber der Seurfenſchaß ausweiſen 
konnen. 

Der Auffichtsrat J. S. 

  

    
  

  

  

  

      

   
    

  

   

    

  

  

     
   

      

      

     

   
   

   

  

     

    

   

    

   

8 [Alihabt). Mittworb. den Ln Süetehnber. abenbs 7 Ubr. iz drr 
————— c e S tcberreriaminnc. 1. Sortr Stnators Ger. Merit n- 

britsvermittlungsgrſes-: 3 
Leiund Laßer Päcſer Wichtigen Ver⸗ zanmlung Müffe 
icheinen. 

    

   

  

  

  äuf 
v Flir die vielen Cluckwunsche Verk — und Auſmerksamkeiten anldhglich Berzinkt⸗ 

unserer Vermdhlung sagen wir für 35 Hrit ans- allen Verwandten, Freunden und iuna verfäuflich, Bekunntem inabesondete unserer ¶Lalexhengalle.L. 1.E. ve/ ten Mundschofl, unseren hlierz- Talchen. moffer. Rie⸗ 

   

    

  

lichistem Danæ LAinbiacen bi naies 
Fritz Krebs und Fran Frieda ſin Raten. hlis. 

veb. Bartschꝶ UnterflraER. S. 
Troyl 66 Rur f. Wiederverküufer 

Holonialwaren und Meierei E n. B1 en enhentig 
Spendhousnengasse 10/1 zu ſedr biligen Preiſen 

Kolonialmwaren und Spirliuosen Aitßadtifg Grepen 1⸗⁰² 
V. Televbon SS2 

7 Hausfrauen! 
Zuruckgekehrt Süſteren Werhertcr 

Nr. ia. Langgarter 32 2or2. Straß Dr. med. Kamniter EEED 
— Prima Wänfefebexn 

Nans belonders bil- 
IE aufen. 

F * NII IAA—. ZurüeksSehehrt — 
Zahnarzt Mallachow ulen Sastes, 
sss-e 21, -Eint. PDosicassse Lleine Walſe 5. à2 Tr. AIAIESelE 

Siilia zu verkauſen. 

Innar, 

EAArUIel 

  
  

  

  

  
    

  

  Briebe. Lanafnbr. 
Abetsmüble 11. 

Tlerdon . 

A fe 

Zuchthähne 
2 Siee Wihorta. Dr. Siesmund 

LANNGER MARKI 40, J     
        

    

    

   

        

     

Meine Sprechstunden zind von 
letxt ab 10-12. 2-5 Uinr 

Dr. Kristianpoller 
Kinderzrzt — Eisabethwell 7 

(geben Tuchhaus Lange) Tel. 235 00 

Dr. Hochfeld, Mouenmt 
Langer Martt 25 Telephon 222 18 
Von jetzt ab Sprechzeit nur 

3—5 Uhr nachm. 

Elisaheth Gebert 

Ancebote nnte- 888 
dh. EE. EAign 

Kauſe EI. Landgrund⸗ 
itück. ca. 10 Min. 2. 
medr. gauter Boden 
, Loce wenn nunch 
Sleddie Web. Ang. 1 
S. 8 an Dir Filiale 

AE.—. 

Lavie Uid, acbcanchte 
Söbel, alte Bücher. 
Masatine Junranle. 

2. Tobrick. 
2 EEn . 

Gut erhbalfenes 
Ainderbreärab 
fenien geinet 

Axs. 2, Eis an Fil. 
AEEEABsEeg. S 

  
  

   

      

    
   

    

    
  

    

Seeiscd DENIISIIN Sates, iß eSiü 
Praust, Danziger Straſde 1 —— Syrechsiungen vlecder S. von 9-5 . Lächen Aestsse 

anher Donnerstag Wierse- Serden 
E *       Sornabend vnd Senntag von 5—12 

Meueröffnuns! 
In Reinem Grundstpex 

Samtgasse Nr. 4 
erötfue ach heunte, den 30. AugEEt 
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De SErie KEEESAKTDAE SEWe Zeit veei! 4, SenisscenRa!:/ =i: 
*sCEer Fare 

  

  

mae Kenhr ft Dur 70 Ueder   
———— 
2 — S—8 
.5     

Beachten 

ff. Fleis Ch-, Wurst- und 8 Schaufenster 
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In Auswahl, Oualitäten und 
MnanmamumsImmgüMSMAMMEI iien 

Preiswürdigkeit unverändert! 
iiereeeeſeeeet 

Merren-ioſſe 
Herbst. u. Winter-Anzugstofte 
solide Kröftige Qualität / 10 in modernen Musterrn. 2 „ 10.30, ＋ 
Solider Strapazier-Anzug 
in neuer Ausmusterung u·wH w„—„KK „ „G„„WGW„„„„ 11.00 

bewährte Qualität 

Schwerer Winter⸗Cheviot 
englischer Ausmusterung ‚ 11.00 

  

in moderner 

Tweed der bevorzugte Modestoff für den 
flotten Straßen- und Reiseanzug, hochaparte 1⁰ 60 Dessins, in englischem Geschmackc. — ＋ 

Elegante Kammgarn-Anzüge 7fU reinwollene Qualität 00 in moderner Phantasiemusterungz L. 

Schwere Winter-Kammgarne 20 10 

＋ 

Pa. reinvoll. Qualit. in vielen Modedessins, auch kür den verwöhntesten Geschmack 25.40, 24.70, 

Neueste Ulsterstofteé 0 00 

1870, 16.50, U. 

in flotten Dessins 

Shetland-Ulster 
die grose Mode flotte Ausmusterung 
in englischem Geschmack... 16.90, 150.00 

Marengo u. schwarz Eskimo 10 70 

V 

zür den flokten Wintermantel 
21.—, 14.50, 

Oamen-Stoſffe 
Woll-Seorgette 
der Modestoff, u 
in vielen Qualitaten und Farben . . 6.0, 1 

Tweéeed-Pointillé EDA pe. deutsche Onalitat . UU in entzückenden Musterr. .... * 
Georgette-Caré 
Ser neus Wollstoff für das elegante Herbstkleid, 7 00 in nenen Farbtosnen — 2 

Crepe-Mongoi 
1, griikige, besonders solide Oualita 

in Lenssten Kerbatkarben ů — . — 00 
TWeeu 8 ü Se gebe Aerte . Mantel 6.00 Complets und Kostümme. .44.80, V 

Mantel-Flausch 10 00 
Pæ Qalitst 
n neuer aparter Tyeedansmusterurg.. 15.88, L 

Volour-Welliné 10 50 
aparte Modenenheit 
*veicher, Malliger Qualitet „„„ ＋½ 

Crepe de Chine imprimé 0 70 
Dedrsckt, SEVEizer Qualitsten, 

verschiedener ArESterunng·. 12.50, K2 

Créepe Seorgette 0 00 
SE Schrer Qalitsten 

alEn rehπ,n Mocts-bern.. 10.50, 2 

  

 



Für 30 bis 40 Mark ein Bombenwurf 
Die Verbrecher belaſten ſich gegenſeitig — Verſchwörerſitzung 

in Hamburg 

Unentwegt werden in Altona Protokolle verleſen. Man hat 
nicht den Eindruck, als ob die ſchweigſamen Angeklagten ſich 

mit ihrer Ausſageverweigerung einen befonder' großen Ge⸗ 

fallen tun. Denn in dem, was die Angeklagten vereits in 

ihren Prototollen niedergelegt und unterſchrieben haben, be⸗ 

laften ſie ſich ſelbſt und auch untereinander ausgiebig genug. 

Die „höhere Kameradſchaft“ iſt nichts weiter als eine auf 
Effekt berechnete Geſte. 

Als am Freitagmorgen die Verhandlung beginnt, ſehlen 

abermals mehrere Angeklagte. Die Sigung beginnt mit der 

Verleſung des Unterſuchungsprotokolls des Angeklagten 

Johnſon. Fohnſon geſteht ſeine Schuld bei den Anſchlätzen 
von Itzehoe und Schles! 

Kuftraggeber ſei Klaus Heim geweſen. 

Bei Volck ſeien ihm beſonders ſeine aftrologiſchen Neigungen 
aufgefallen. Auch Heim ſei für dieſe Dinge ſehr intereſſiert 

geweſen. 

Das Protololl von Adolf Schmidt, der bei den An⸗ 

ſchlägen von Niebüll, Weſſelburen und Oldenburg mitgewirkt 

hat, gibt intereſſanten Aufſchluß über den Werdegang des 

Bombenwerfers. Schmidt war Mitglied des „Werwolf“ unter 

  

Führung des Herrn von Wilamowitz⸗Möllendorf und nahm 

oft teil an den Sitzungen des „Nationaliſtenklubs“ im 

Hauſe des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes in 
Hamburg, wo auch Bruno von Salomon in ſeiner Eigenſchaft 

als Leiter der Zeitſchrift „Deutſche Front“ verkehrte. Von den 
geplanten Bombenanſchlägen ſoll zum erſtenmal in einer 

Aktonaer Bierwirtſchaft geſprochen worden ſein; techniſcher 

Fachmann war der Angeklagte Kapphengſt. An dem Attentat 

gegen das Finanzamt in Oldenburg iſt Schmidt allein ſchuldig; 

Kapphengſt war Sprengſtofflieſerant. Schmidt erpählt weiter, 
daß den Bombenwerfern von ihren Auftraggebern 

pro Bombenuanſchlag 20 bis 40 Mark ausgezahlt wurden. 

Dann wird das Protokoll des Angeklagten Fick verleſen. 
Fick hat geſtanden, an dem Lüneburger Attentat beteiligt ge 

weſen zu ſein. Anreger des Verbrechens wäre Klaus Heim 
geweſen. Fick ſchilvert, wie er mit dem Angeklagten Kapp⸗ 
hengſt in einem Augenblick Doenupenels⸗ ſei, da dieſer 
gerade verſuchte, von Kapitän Ehrhardt Geld zu bekommen. 
Dieſer Verſuch mißlang. 

Am Montag wird in die Zeugenvernehmung eingetreten 
werden. 

Die geführliche Gewehrgranate 
Drei Perſonen ſchwer verletzt 

Am Freitagnachmittag ereignete ſich in Sternberg 

(Meckl.) eine furchtsare Exploſion. Die Kinder des Ar⸗ 

beiters Borki hatten mit einer Gewehrgranate, an der ſich 
ein Zünder befand, geſpielt. Die Mutter bielt die Gewehr⸗ 

granate für einen Teil des Fahrrades und klopfte damit 

auf einen Gegenſtand. Plötzlich erfolgte eine Exploſion. 

Die Mutter wurde am Kopf und am ganzen Körper ſchwer 

verle3zt. Die rechte Hand wurde ihr abgeriſſen. Ihre 

beiden in der Nähe befindlichen Kinder im Alter von 5 und 

10 Jahren wurden am Kopf und am übrigen Körper eben⸗ 

ſalls ſchwer verwundet. Sie mußten ins Krankenbaus ge⸗ 

jchafft werden. ‚ 

Verhaftung des Nazi⸗Abgeordneten Dr. Feder 
Gregor Straßer zuů Gefängnis verurteilt 

Am Freitagabend wurde in Kaſſel im Verlauf einer na⸗ 
tionaliſtiſchen Verſammlung der nationalſozialiſtiſchen Hetzer 
Dr. Gottfried-Feder verhaftet. Außerdem mußten sahlreiche 
andere Nationalſozialiſten, die ſich der Verhaftung Feders 
widerſesten, den Weg zum Polizeigefängnis antreten. Die 
Verſammlung, in der ſich Feder als Referent betätigte, wurde 
aufgelöſt, nachdem es zu beiſpielloſen Tumultſzenen gekom⸗ 
men war. 

Am Freitag hatte ſich der Nazi⸗Günſtling Gregor 
Straßer vor dem Oranienburger Schöffengericht in nicht 
weniger als 6 Prozeſſen wegen Beleidigung zu verantworten. 
In einem Falle wurde Straßer wegen Beleidigung mehrerer 
Mitalieder der Reichsregierung zu zwei Monaten Gefängnis 
und in einem anderen Falle wegen Beleidigung des Regie⸗ 
rungspräfidenten Dr. Friedensburg zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

In drei weiteren Fällen wurde der völkiſche Ehrabſchnei⸗ 
der wegen Beleidigung des Berliner Polizeivizepräßidenten 
Dr. Weiß — es wurde fortgefetzte Handlung angenommen 
—. mit 500 Mark Geldſtrate und ſchiießlich wegen Beleidigung 
mehrerer Beamten der Stadt Brieg in Schleſtten mit 600 
Mark Geldſtrafe belegt. 

Die hollätrdifrthen Luftpiloten ſtreiken 
Weil jemand gekündigt wurde ö 

Die Piloten ſämtlicher holländiſcher Luftlinien ünd 
geſtern in den Streik getreten. 

Ueber die Urſache dieſes Streikes wird gemeldet: Zu 
dem erſten regelmäßigen Flug nach Indien, der am 255. Sep⸗ 
tember ſtattfinden foll, war der bekannte Pilot Evert von 
Biik beſtimmt, der als zweiter Pilot den Transoseauflug 
von Kinasford Smith mitgemacht hatte. Als van Bifk ſich 
weigerte, dieſelben Bedingungen anzunehmen, wie bei 
früheren Flügen nach Java, erhielt er von der Luftfahrt⸗ 
geſellſchaft ſeine Kündigung zum 1. Oktober, worauf die 
anderen Piloten der Geſellſchaft in den Streik traten. Alle 
Maſchinen, die ſich außerhalb des Landes befinden, werden 
nach ihrer Rückkehr ebenfalls nicht mehr fliegen. Geitern 
bat keine Maſchine Amſterdam oder Rotterdam verlaßñen. 
Das Motiv zum Streifk iſt der Wunſch nach böhberen Ge⸗ 
hältern und nach beferen Verjorgungsbedingungen für die 
Fumilien der Piloten. 

Verfahren gegen Stadtrat Kazß eingeſtellt 
Das vom Oberpräſidenten gegen den Berliner Grund⸗ 

ſtücksdezernenten Stadtrat Kaß eingeleitete Diſziplinarver⸗ 
faͤhren iſt eingeſtellt worden, nachdem die Unterſuchung er⸗ 
geben hat, daß gegen Stadtrat Kas keine Vorwürfe zu er⸗ 
heben find. 

  

  

  

  

Auf der Agitationstour erkrankt. Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius iſt, während er in einer überfällten Berjammm⸗ 
lung in Baden⸗Baden ſpach, infolge von Ueberanſtrengung 
in den letzten Tagen unpäßlich geworden und konnte die 

Rede nicht zu Ende führen. Der Miniſter unterbricht jeinen 
it. t in Baden⸗Baden und kehrt heute nach Berlin 
Surt 

    ED Liger Macfhrffrfen 

Willys Toiel 
Das neue Polierverſahren 

Sein Vater iſt Diploömingenieur. Er ſelbſt iſt ein 
mädchenhaftes, blaſſes Kerlchen von 21 Jahren, mit ſanften, 
ſchüchternen Augen. Die Hornbrille auf der Naſe gibt ihm 
eine Aehnlichkeit mit dem Dichter Klabund. Er iſt ein 
Taugenichts wie er im Buch ſteht. Nicht der Dichter Kla⸗ 
bnnd, ſondern der Sohn des Diplomingenieurs. Zur Ar⸗ 
beit nicht anzuhalten, ein Ausreitzer, ein Phautaſt—. 

In letzter Zeit hat er folgendes beriſſen: Er ging von 
Geſchäft zu Geſchäft, beſah ſich kopfſchüttelnd Lampenſchirme, 
Fahrräder und ſolche Sachen, wandte ſich dann an den In⸗ 
baber des Ladens, bedauerte, daß ſolch ein Schund das Re⸗ 
nommee ſeines Ladens verderbe und kam auf ſein neuar⸗ 
tiges und ſpottbilliges Verfahren zu ſprechen, mit dem er 
Lampenſchirme, Fahrräder, kurzum alles, was polierbar 
war, auf neu, auf Hochglanz polieren konnte. Hand aufs 

P Herz, ſo ein Lampenſchirm, ſo ein Jahrrad oder ſo ein an⸗ 
derer Gegenſtand, der blitzte nach Behandlung mit ſeinem 
Polierverfahren, ſchöner als Nibelungengold im Monden⸗ 
ſchein ... Willy redete den Leuten ſo gut zu, daß ſie ihm 
ihre Lumpenſchirme uſw. zum Polieren gaben. 

Willys Polierverfahren beſtand darin, daß er zuerſt ein⸗ 
mal die ganzen Sachen „verſilberte“, die er in die Finger 
bekam. Fabelhaft, wie? Dann kaufte er hochprozentigen 
Alkohol mit dem er ſich den letzten „Hochglanz“ verlieh. 
Die Sache ging famos, das Polierverfahren brummte wie 
die böhmiſche Orgel und Willy durfte lange Zeit nicht über 
Durſt klagen. ů 
Einmal begeonete er einem jungen Menſchen, der mit 
ſeinem Fahrraͤd an einer Bordſchwelle ſtand. Willy trat 
heran, beſah ſich das Fahrrad kopfſchüttelnd, ſagte dann: 
„Na, wiſſen Sie, die Karre verdient auch mal auf neu poliert 
zu werden.“ — „Ja,“ ſtimmte der junge Menſch bei, „das iſt 
ſchon richtig. Schön iſt ſie ja nicht, aber fahren tut ſie noch.“ 
— „So, ſo!“ — „Wiſſen Sie was,“ ſchlug Willy vor, „ich 
repariere Ihnen die Karre für ſpottbilliges Geld.“ Er be⸗ 
ſchrieb ausführlich fein Lackterverfahren. Bloß der Prozeß 
des Verfülberns und Verſaufens kam in ſeiner Reklamerede 
ni vor. Der junge Menſch wollte erſt nicht recht, aber 
Willy ſchmierte ihm Honig in den Mund, machte ſo ſchöne 
Augen, ſetzte ſein ehrlichſtes Geſicht auf. Der junge Menſch 
wurde ſchließlich ſchwach und erklärte ſich bereit, das Fahrrad 
ſofort, auf der Stelle, zum Polieren zu geben. 

Sie wurden handelseinig. In dieſem Augenblick kam 
Willys Freund Alfred um die Ecke gebogen. Er tat ſchein⸗ 
heilig, erkundigte ſich, ob Willy nicht was mitbrächte, ob er 
ſich denn nicht beeilen wollte, das Lackierverfahren warte 
ſchoͤn, der Lack werde ſteif, verdunſte. Willy verabſchiedete 
ſich ſchnell, weil doch ſein Lackierverfahren im Laboratorium 
nicht ſo lange ohne Auſſicht ſein konnte. Er nahm das Rad 
und verſchwand damit auf Nimmerwiederſehen. Das heißt, 
vor dem Amtsgericht ſah der um ſein Fahrrad Gevrellte 
Willy ſchon wieder, aber das war ja ſo gut wie gar kein 
Wiederſehen 

Neun Betrugs fä 
Sprache gebracht. Willy 
wann zin allem ein trockenes „Ja“. Es klingt weder ver⸗ 
ſtockt, noch ängſtlich, ſondern ganz einſach fataliſtiſch. Zu 
ſeinen Gunſten wird eine ſortgeſetzte Handlung angenommen, 
er bekommt ein Jahr Gefängnis zudiktiert, während ſein 
Helfer Alfred, der in zwei Fällenſbeim „Polierverfahren“ — 
Verſilbern und Alkoholiſieren — mitgewirkt hat — einen 
Monat Gefängnis und Strafausſetzung bis 1933 bekommt, — 
denn Alfred iſt weder verdorben noch verbrecheriſch. Willy 
hat ihn verführt, am Polierverfahren teilzunehmen. Und 
da Alfred noch nicht vorbeſtraft iſt, kommt für ihn trotz der 
zugeſtandenen Hehlerei dieſe milde Strafe heraus. 

Mit dem gleichen fataliſtiſchen, trockenen „Ja“, mit dem 
Willy alle Fragen beantwortete. nimmt er ſein Jahr Ge⸗ 
fängnis an, als ſei das gar nichts. L. P. M. 

   

   

     

  

Ein bezeichnendes Zwiſchenſpiel 
Ein kleiner, dafür aber. um ſo aufſchlußreicherer Vorgang 

beleuchtet die „aufrichtige Arbeiterpolitik“ der KPD. Be⸗ 
richtet das kommuniſtiſche Organ kürzlich voller Stolz daß 
der frühere Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Ortsgruppe 
in Bürgerwieſen in einer öffentlichen Verſammlung ver⸗ 

kündet habe, er werde die SPD. bekämpfen bis aufs 
äußerſte. Die „Arbeiterzeitung“, die mit dieſer Aeußerung 
Eindruck zu ſchinden ſucht, vergißt nur, daß der ſo kampf⸗ 

wütige Wiſchnewſki wegen arbeiterſchädigenden Verhaltens 

aus der SPD. ausgeſchloſſen werden mußte. Von dieſem 
Manu, der jetzt anſcheinend der KPD. als Paradepferd 

gegen die SPD. dienen ſoll, hat der Kommuniſt Scheidemann 

vor Gericht als „Geſindel“ geſprochen, mit dem die KPD. 

nichts zu tun haben holle. Jetzt, da W. anſcheinend ſich zum 
Kampf gegen die SP.D. anbiectet, ſcheint ihm alles vergeben 
zu ſein. Dafür beſchimpft die „Arbeiterzeitung“ einen ſo alten 

und aufrechten Kämpfer für die Arbeiterſache wie Fliſſi⸗ 

kowſki als Renegaten und Poſtenjäger nur deswegen, weil 

er die Mithilfe an der Zerſchlagung der Gewerkſchaſten 

abgelehnt hat. Die kommuniſtiſchen Arbeiter werden felbſt 

am beſten entſcheiben können., was ſie von einer Pariei zu 

halten haben, die notoriſche Lumpen mit offenen Armen auf⸗ 

nimmt, um dafür Arbeiter zu ſchmähen, die der kommuniſti⸗ 

ſchen Bewegung lange Jahre in ehrlichem Idealismus ge⸗ 
dient haben. u 

Die Kinderfreunde und das Zeltlager 
Eine Verſammlung ber Kinderfreunde 

Am Dienstag, dem 2. September, abends 7 Uhr, findet 
in der Aula der Petriſchule am Hauſaplatz eine Eltern⸗ 

verſammlung, veranſtaltet von der Arbeitsgemeinſchaft der 

Kinderfreunde, ſtatt. Senatorin Gertrud Müller ipricht 

über das Thema „Das Zeltlager und die Kinderfreunde“. 
Nachdem Danziger Kinder am Zeltlager in Lübeck teil⸗ 
nahmen und der Wunſch beſteht, im nächſben Jahre ins 

Schweizer Lager zu fahren, iſt es erforderlich, nrit den 

Eltern über Aufbau und Lagerleben im Kinderfreunde⸗ 

Zeltlager zu ſprechen. Alle Eltern und Freunde der Kinder⸗ 

freunde⸗Bewegung ſind herölichſt eingeladen⸗Der Eintritt 

iſt frei. 

„Wiſflen Sie, wer auf Kolländer ſchoß?“ Am Montaa. 

dem 1. September, abends 8 Uhr, wird, wie bereits ge⸗ 

meldet, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus dieſes Kriminal⸗ 

ſtück in 3 Akten von Georg Auſten aufgeführt werden. Die 

Handlung führt auf ein Landgut in England, das dem ebe⸗ 

fäüAen— Sart 2 

  

  

Betten - Bettfedern - Daunen 
lenüe Erwacßser 

Metenbettstellen für Erwachsene und Kinder 
2 Bettfeclern-Aelnigung 
8 Häkergasse 63, an der Markthalle 
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maligen Polizeimajor William Kolländer gehört. An einem 
Nachmittag bei hellſtem Tageslicht, wird Kolländer aus un⸗ 
bekannten Gruünden von einem unbekannten Täter erſchoſſen. 
Die Suche nach dem mutmapßlichen. Mörder begiunt. Wer iſt 
es? Das iſt die gruße X e, durch die das Publikum bis 
zum Schluß des Stückes in Atem gehalten wird. — Be⸗ 
kannte Künſtler des Stadttheaters werden den Fall Kol⸗ 
länder darſtellen. Näheres iſt aus den bei uns erſcheinenden 
Inſeraten zu erfahren. 

  

  

Ursſer Wetterbericht 
Heiter, Frühnebel, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Druck Mitiel⸗ 
curopas wird über Skandinavien durch eine Welle niederen 
Druckes zeitweiſe abgeſchwächt. Das Maximum verlagerte ſich 
füdoſtwärts über die nördliche Oſtſec und den baltiſchen Län⸗ 
dern. Die Temperaturverteilung iſt im weſentlichen unver⸗ 
ändert geblieben. In Nordfrankreich und den Niederlanden 
erreichten ſie auch heute früh 20 Grad. Die Hochdruckwetterlage 
wird ſich zunächſt noch weiter erhalten. 

Vorherſage für morgen: Meiſt heiter, Frühnebel. 
ſchwachwindig, warm. 

Ausſichten für Monta nverändert.     

Maximum des jetzten Tag 
letzten Nacht: 15,4 Grad. 

Seewaſſertemperaturon: In Zoppot und Bröſen 
18 Grad, in Glettlau und Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot (Rordbad) 219, Zoppot (Südbad) 
439, Glettkau 69, Bröſen 262, Heubude 266. 

Minimum der 

  

18,1 Grad; 

Gute Neunungen für das Herbſtrennen 
ür die beiden letzten Reuntage am 14. und 21. September 

in Zoppot ſind in Summa 27 Neunungen, 108 für den erſten, 
119 für den zweiten Tag abgegeben worden. Die Hauptrennen, 
das Oſtſee⸗Querſeldein⸗Jagdrennen am 14. September, hat 21, 
der Preis des Unionclubs am 21. September 19 und das Leib⸗ 

huſareu⸗Erinnerung⸗Jagdrennen 18 Unterſchriften erhalten. 

Außer den oſtpreußiſchen Ställen iſt aus Pommern der Hinter⸗ 

pommerſche Stall in Kolberg, der Mitzlafſſche Stall aus Meck⸗ 

lenburg und der Stall E. Beiſert aus der Leipziger Trainings⸗ 
zentrale vertreten. 

Im Oitſee⸗Querſeldein⸗Jagdrennen, neben dem großen 
Pardubitzer und dem großen Trakehner Jagdrennen das 

längſte und ſchwerſte Rennen im Oſteu, werden je zur Häljte 

Vollblüter und Halbblüter laujen, u. a. bejindet ſich wiederum 

der alte Ahasver, der das Rennen ſchon dreimal gewinnen 
konnte, im Felde. Ueber die weitere Beieiligung im Rennen 

wird noch ſpäter berichtet. 5 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Engl. D. „Baltannic“, 20. S. ab London, Güter und Vaſſa⸗ 

giere, United Baltic⸗Corporation. 
Dän. D. „Dorrit“, ca. 1. 9. fällig, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Egon“. 30. S. von Malmö, Güter, Reinhold. 

Dän. D. „Frankrig“, leer, fällig, Worms. 

Dt. D. „Fricka“, 29. 8. ab Gefle, Erz, Vehnke & Sieg. 

Finn. D. „Karljala“, 30. S., ö Ubhr, ab Stettin, leer, Artus. 

Dt. D. „Kolberg“, ca. 2. 9. fällig, Alteiſen, Pam. 

Di. D. „Nordſeld“, 28. S. ab Waſa, leer, Reinhold. 

Dt. D. „Stadt Stolp“, 20. S. ab Helſingör, leer, Behnte 

& Sieg.“ 
Dt. M.⸗Sch. „Vega“, ca. 2. 9. fällig, leer, Pam. 

Dän. D. „Lilleborg“, 30. K., abends. ab Norreſundby, leer, 

Bergenske. 
ODt. D. „Sylt“, 3u. 8. ab Hamburg, Güter, Borgenske. 

Dt. D. „Rhenania“, 31. 8. ab Stralſund, Eiſen von Ro⸗ 

terdam, Bergenske. 
Norw. D. „Gol“, 23. 8. von Bornholm., leer, Bergenske. 

Norw. D. „Solskin“, 29. 8. von Bornholm, leer, Berge: 

Finn. D. „Mercator“, 30. S8. von Finnland, Bergenske. 
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Das Spiel beginnt 
Am 1. Oktober 

Die neue Spielzeit des Stadtiyeaters beginnt am Mitt⸗ 

woch, dem 1. Sktober, mit einer Neueinſindierung von „Die 

verkaufte Braut“, Komiſche Oper in drei Akten von Fried⸗ 

rich Smetana. Es werden wieder 4 Dauerkarten⸗Serien zu 

je 37 Vorſtellungen ausgegeben. Näheres hierüber im An⸗ 

zeigenteil des heutigen Blattes. 

  

Eröffnutig der „Skala“ 

Am Dienstag, dem 2. September, abends 8 Uhr, lindet 

die Eröffnung der neuen Internationalen Varieté⸗Bühne 

„Skala“, Langgarten 31a, im völlig renovierten Saal des 

ehemaligen „Wilhelm⸗Theaters“ ſtatt. Als Eröffinungs⸗ 

programm ſind zablreiche Varietée⸗Nummern vorgeſehen. 

Alles Nähere ſiebe Inſerat! 

      

  

    Pichel. Mitesser und Flediuſen wirken un⸗ 

sauber: Ihr sonst hübsches Gesidut ist“ 

dadurch verunstahel. 

Durd HERBA-SEIFE und HERBA- 

CREME werden Sie diese Hisligen Haut- 

unreinlichkeiten loswerden. 

erbaselle.sGAE fil. 20. Herbatreme 6 0.80 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Auguſt 1930 

  

  

  

  

28. 8. 29. 8. 28. S. 29. 8. 

Krakau .... 2.14 —2,50 Nowy Sacz.115 ＋1.11 

Zawichoſt. 1.48 1.38 Brzemyil..—188 —131 

Vhreiche ... ＋1.97 F＋1.85 Wyczlom. 0.41 035 

Plock .... 1.79 ·.— Puliuik.... 1,13 1.09 

geſtern heute geſtern heuie 

orn „ 1.98 4. 1.75 Montaueripize 41.96 1.82 

Schn ) 20 KISLi 0 
uim.. 2.02 1.76 Dirſchon ...2.0. 

Graudenz... 238 42.01 Sinlage.. 2.44 

Kurzebrack.. ＋ 2.63 —-2,40 Schieivenborſt .- 2.70 

Verantwor-lic für die Redaktion: Srievger An Sun 
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Anton Foosden. beide in, Dansta⸗ Danet und 
doruckeret und Verlaasgeſellichaft m. b anain Am



  

Umsere Ferienfage üperfreffen 
dlie vorieilſiufiesten Sreise 
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—— Wissenöl Flolländerschoß? IS8UH&le, Wer aufHOmander schoh⸗ 
Auf William Kolländer, den ehemaligen Major der indischen 

Niedere Scigen 2. 
Reraraiurmeriel 

Polizeitruppe. ist ein Attentat verübt worden. Vom Täter ö 
fehlt bisher jede Spur. Es wird deshalb am 

2 jaß neut 
ünberbetten 

in verkaufen. 
Luck⸗ 

Kl. Bäckcraanc 8. 

Gutbewmurzelte 
Stecklinae 

von aroßfr, w. u. r. 

kllontag, 1. Santember, abends 8 Uhr, im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 
in dem Kriminalstück,,Wissen Sie, wer auf Kolläntd'er 
schoß 7* der Tatbestand dargestellt und der Mörder ge- 
sucht werden. Zur Aufklärung ist die Mithihfe des 

Publikurns dringend erforderlich 

Catl Brückel, Carl Kliewer, Fritz Blumhoff, Eugen Albert, 
Georg Loch. Hans Günther, Emil. Werner, Lona Heeren. 
Frãnze Brückel, Frieda Werner werden den Fall derstellen 

Stacheldeeren 
w. K. r. 

Karten zum Preise von 325, 250, 1.75 G für numerierte Plstze und 1 G für Stehplätre 
Aund bei Fa. W. F. Burau. Danzig u. Largfuhr, u. ab 6.30 Uhr en der Aberndkasse erhältlich 

    

      

   
     

      

      
 

  

Tas- und NMacintverkehr 

Wer Hutos braucht SChnell ur Stell 

wählt nur Miktorut 2⁴2 15 schnell 

Tag-=- uumnel Maelstverkehr 

Aiw. àu verlauien. 2 fünball-GromkKampf 
D * Lienes as Ereignis des Jahres: üe, 

saukechtant —— 

Dalzig 
SWteMaunsckeft 

am 1. Sentemh. 1930 nicht 1738, Sondem 17 Uhr, 
SehEunDPelat 

Vorrerkaul in den Sporthäusera: 
Carl nabe, Danzig. Langgasser Sa. 
Fram Rabe, Lansfnhr. HaunDIstrae 22 

Eintrittshreisr, Vorvrrkauf; 
Sitrplatz 1.55 G. Tribünenstehllat 1.25 E. Stch- 
Tlatz 1.— G. Tageskasse: Auf allen Flàären cinf 
Zuschla« von 9550 C. anßerdem Schalier odder 
Erwerbslose C.30 G6. Kinder àut. 14 Inhren 90.0 

aAuswent haben krine Cültigkrit. 

      
        

  

       

     

    

          

      

  

  

   

    

       

  

  

Jobannisrecren 
echtem Wein      

      

    

  

   

     

    

           
      
       
     
    
    

  

    
   

  

Zwei Kanarienbähne 
ein Weibchen u. ſechs 

Baner 
i. 2 G. in verkauf. 

Freitag. Selengang S. part. 

  

        ü Kakteenf. . 
——— verichi karren. 1rSti. 

Airc- Sais Sabti, 
..: Sack Ex. Kese 5. . SSrergene 7. 3. 

Achtung!     Achtung! 

     

  

    

    

     
   

  

  

Aiig u rianjen. 
Berdardgaffe B. 4 · 

Lusvernuf 
meiner Abteilung 

18 
   Am Sonntag, den 31. August d. J. 

Hirones Minderfest 
verbunden mitVollabelustigengen 
aller Art. Außlerdem das beliebte 

und allbekaunte 
Eünchener Kaspette-Theater 

Alles jubelt alles lacht 
sowie Stant Bonbon- 

regen., Sackhüpfen usw. 

verbunden mit EEEEHEEA iler KI 
Schwankende Weltkugel, Luft- Kinder-Konfektion DA 

wegen Aufgabe dieser Abteilung zu beispiellos billigen Preisen. Da SS — 
sich in diesem Angebot große Posten berter ˖entscher Mualitäts⸗ 
Eüfen beſfmden. eine nie wiederkehrende Kaufgelegenheit! 

SesSinn cdes At AusverlKaufs;: 
Rs, GSen 1. Sastensnher. mersens 8 Uhr 

  

        

     

    

   

          

      

  

  

     

  

         
cie Hegerkenens AIS Sonmy-Soy 

ab E abends in dem behebten 

    

             

    

   

  

  

Die gemütliche Stimmung beiKcharehtu. Lan- 
Voranzeigel Ab 1. Sentember. S Uhr abäs.: 

Wiesereröfiamnt 822 Winter-Saispnl! 
mit der Kabethatten für Danzig nenen Berliner 

Jarz-Kapelle: Fredys 3 Syncopatorsl- 
ind dem groben Kabareil-Eröfiummge-Prortrasn 

Damen-Filz-Hüte 4*³ 
1in woderren Austshrungen. —         
      ——————— 

peverte Modelle zu bilägsben Freiren 
Urarbenen prtirwert 

Lamenputz H. Prüher 
———————— 

  

     

  

       
   
     

Einige Beispiele: 
  

  

              
    

          

  

       
  

  

    

  

  

        

Sestrümmne füür Samuilien- . Eailente IIu Hlehtüng KHatführer 
SEerrr Bert 2 Dre C .7s. ——————— XE 16.75 vnG * Wegen Auigabe meines Danziger Geschäſts 

Dereimsumtelereneiten ü kanfe „ Farraäkenks, Emnf. ů Watlent Schii-Amer chen-Mleiger ier Wedtntend Berabtenettien 
Restaurant und Cale SBberer Wert be 2 Lm ů —ſ ä——— 

„Die Bürferstüißchen üatnei -ial esenbeit 
i Wollene Seinsüiriee: SWerer ED Arn Ess 

Kleine Molde 57. Telephon 21823 ürver Wert Rk . Un- ů WaschAWäches Wder — —.4.7 IL. ——— 
RDO — Ee 8.75 ½ G 358 

SEerer Bert Ses2E 2E.. G .ISE Eiiüier- 

— PA L.28 2285 Wer: 28 28 1478. wen EWerer ert 22 O vVαG — 

EAAhen-Läel 1EE Sei---, C,,, P fME,,,     =E. Berder aurl Enber; 12. Garanber EAErüEet Rieris Sän — 
Srälter. Kerirr ASO E 252 1 2* vSEEE E AHerbilligrten Preisen 8 — * 

L. HurzynskI        
SE E- — Srh bes 

Damenhite Haustor 3 

    

  

  

        

  

 


